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45 britische flugplätze bombardiert
ftochwertlge Nüstungswerke getroffen Klee AckaU ö^ a« e« ^«?

Washingtons „Haltet -den-Dieb"-Methode

kübne kinzelaktionen deutscher Kampsflieger über der englischen)nsel
zielten in der letzten Nacht deutsche Kampffliegcrver-
bände Bombentreffer in den Flugplatzanlagen von Luca
sowie in einem Torpedolagcr und in der Staatswerst des
Hasens La Valetta . Es entstanden große Brände und
heftige Explosionen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit stärkeren
Kräften Bomben vorwiegend aus Hamburg und Bre¬
men.  In Jndustriewerken ist der Sachschaden gering;
sonstige Schäden entstanden besonders in Wohnvierteln.
Die Zivilbevölkerung hat Verluste an Toten und Ver¬
letzten . Nachtjäger und Flakartillerie schosseo sieben der
angreifenden britischen Flugzeuge ab . In der Zeit vom
9. bis 11. Mai verlor der Feind zusammen 38 Flug¬
zeuge . Hiervon wurden 19 Flugzeuge durch Nachtjäger,
weitere sechs in Tageslustkämpsen , drei durch Flak¬
artillerie vernichtet und eines am Boden zerstört . Leichte
Seestreitkräfte schössen drei , Marineartillerie vier bri¬
tische Flugzeuge ab . Während der gleichen Zeit gingen
18 eigene Flugzeuge verloren . Bei dem Großangriff auf
London in der Nacht zum 11. Mai zeichneten sich zwei
Besatzungen von Kampfflugzeugen besonders aus:
1. Oberleutnant Ihrig , Feldwebel Lenzer , Unteroffizier

kudolf lieft verunglückt
von einem sing nicht mehr zurückgekehrt

Sud . Berlin,  12 . Mai.
Parteiamtlich wird mitgeteilt : Parteigenoffc Heß, dem es

auf Grund einer seit Jahren fortschreitenden Krankheit vom
Führer strengstens verboten worden war . sich noch weiter
fliegerisch zu betätigen , hat entgegen diesem vorliegenden
Befehl es vermocht, sich in letzter Zeit wieder in den Besitz
eines Flugzeuges zu bringen . Am Sonnabend , 16. Mai,
gegen 18 Uhr , startete Parteigenoffc Heß in Augsburg
wieder zu einem Flug , von dem er bis zum heutigen Tage
nicht mehr zurückgekehrt ist. Ein zurückgelassener Bries zeigte
in seiner Verworrenheit leider die Spuren einer geistigen

„Heiliger Krieg" des Islam ausgerufen
Ver Srostmulti von Jerusalem: 22V Millionen Mohammedanervon kngland lgrannisierl

von Kehr , Unteroffizier Wolf und 2. Leutnant Korn-
blum , Unteroffizier Lichtinger , Unteroffizier Sprenger,
Gefreiter Schäfer ."

H
Das Schwergewicht der Angriffe der deutschen Luftwaffe in

der Nacht zum 12. Mai lag aus den britischen Flugplätzen,
von denen aus die Flüge nach Deutschland unternommen wer¬
den. 45 Flugplätze wurden von diesen Angriffen ersaßt und
teilweise schwer getroffen. Die deutschen Flugzeuge näherten
sich ihren Zielen mehrfach im Tiefflug und warfen ihre
Bomben aus geringer Höhe ab. Diese iiberfallartigen Angriffe
hatten bedeutenden Erfolg , da in der mondhellen Nacht auf
diese Weise auch die abgestellten und getarnten Flugzeuge
erkannt werden konnten.

Auf dem Flugplatz Griefficld wurden 12 frei stehende, offen¬
bar sür den Abilug bereite Flugzeuge zerstört , in Boscombe-
down 5 Flugzeuge , auf anderen Plätze» wurden mehrere
Flugzeuge und Flugzcugboxen getroffen . Au! säst allen Flug¬
plätzen trafen Bomben in Hallen , wo mehriach Brände und
starke Explosionen hervorgerufen wurden . Große Brände ent¬
standen beispielsweise auf den Flugplätzen Exctcr , Tanomere
und Linton . wo Benzin - und Munitionslager in Brand ge¬
rieten und unter großen und anhaltenden Erploffonserfchei-
nungen ausbrannten.

Zerrüttung , die befürchten läßt , daß Parteigenoffc Heß das
Opfer von Wahnvorstellungen wurde.

Der Führer hat sofort angeordnet , daß die Adjutanten des
Parteigenossen Hetz, die von diesen Flügen allein Kenntnis
hatten und sie entgegen dem ihnen bekannten Verbot des
Führers nicht verhinderten bzw. sofort meldeten, verhaftetwurden.

Unter diesen Umständen muß also leider die nationalsozia¬
listische Bewegung damit rechnen, daß Parteigenoffc Hetz aus
seinem Flug irgendwo abgestürzt bzw. verunglückt ist.

Berlin,  12 . Mai.
Im Zuge der Großeinsätze gegen England haben

deutsche Kampfflugzeuge in den , letzten Nächten kühne
Einzelaktionen gegen hochwertige britische Rüstungswerke
durchgeführt . So griffen mehrere Kampfflugzeuge die
Werkgruppe Slough Tardino Estate , in der eine An¬
zahl wichtiger Flügzcug -Rüstungsbetriebe zusammenge¬
faßt ist, mit hervorragender Wirkung an . Trotz stärksten
Abwehrfeuers gingen die Flugzeuge zum Tiefangriff
über und setzten aus 3V bis 190 Meter Höhe eine Anzahl
Bolltresfer mitten in die Werkhallen , Mehrere Fabrik¬
gebäude des Lcichtmetallwerkes Slough stürzten unter
den Volltreffern der schweren Bomben zusammen , wäh¬
rend starke Brände das Zerstörungswerk vollendeten.
Das Leichtmetallwerk Slough ist das zweitgrößte Werk
dieser Art in England und Hauptlieferant von Motor¬
teilen sür die Bristol - und Armstrong -Flugzeugwerke.
Sein Aussall bildet für die britische Flugzeugindustrie
einen empfindlichen Verlust.

In der vergangenen Nacht führte ein Angriff auf ein
rohes Werk der englischen Schwerindustrie in Middles-
orough gleichsalls zu vollem Erfolg . Es wurden Voll¬

treffer in Hochofenanlagen und Stahlwerken beobachtet,
durch die zwei gewaltige Fliichenbrände hervorgerufen
wurden.

Ver Vkw.-Verrcht vom Montag
Berlin,  12 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht zahlreiche Flug¬
plätze in Süd - und Mittelengland mit guter Wirkung
an . In Hallen , Unterkünften , technischen Anlagen und
Treibstofflagern entstanden starke Brände . Auf mehreren
Flugplätzen wurden Bombentreffer zwischen abgestellten
schweren Kampfflugzeugen erzielt . Bei weiteren Luft¬
angriffen gegen Jndustrieziele in den Küstengebieten
Süd - und Mittelenglands entstanden in einem kriegs¬
wichtigen Werk von Middlesborough , sowie in den Dock¬
anlagen von Pembroke große Brände . Kampfslugzeuge
vernichteten im Scegebiet des St .-Georgs -Kanals aus
zwei durch Kriegsschiffe gesicherten Eeleitzügen heraus
zwei Handelsschiffe mit zusammen 18 990 BRT . und
einen Tanker von 8080 BRT . Außerdem wurden drei
große Handelsschiffe durch Bombenwurf schwer beschädigt.
Bei einem Vorstoß gegen die britische Südküste schössen
deutsche Jäger fünf britische Jagdflugzeuge vom Muster
Spitsire ab.

In Nordafrika  beiderseitige Artillerietätigkeit.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge erzielten in der Nacht zum
11. Mai Bomdenvolltrefser schwersten Kalibers auf drei
Einheiten eines britischen Flottenverbandes vor Vengasi
und zwangen ihn zum Rückzug . Auf der Insel Malta er-

Insel Milos von deutschen kuppen beseht
Berlin , 12. Mai.

Deutsche Truppen haben in kühnem Zugriff die Insel
Milos besetzt. Die Besatzung der Insel wurde vollständig
Lberrumpekt , wobei 118 Engländer sowie 900 Kreter ge¬
fangengenommen wurden . Die Insel Milos liegt am
Siidrand der Cpkladen -Gruppe und ist von der Nord¬
westecke von Kreta nur 12V Kilometer entfernt.

i ; Schiffe mit ?S24S SM.
in mehrtägigem Angriff aus britischem Gcleitzug versenkt

Berlin.  12 . Mai.
Aus einem durch Zerstörer stark gesicherten Gcleitzug , aus

dem bereits 20 666 BRT . versenkt worden waren , haben
Lettische Unterseeboote weitere 56 666 BRT , versenkt. Damit
sind im zähen mehrtägigen Angriff aus diesem Gcleitzug
13 Schiffe mit 76 248 BNT . versenkt worden.

Beirut,  12 . Mai
Die Bagdader Presse vom 16. Mai veröffentlicht einen Hirten¬

brief, unterzeichnet von bedeutenden Würdenträgern der mo¬
hammedanischen Welt , in dem der „Heilige Krieg" gegen
England ausgerufen und die Mohammedaner aufgefordert
werden , die irakische Sache zu unterstützen . Die Jahrgänge
1616 und 1618 sind unter die Waffen gcrujen worden . —
In allen arabischen Ländern ist bereits eine umsassendc Boy-
kottbewegung gegen britische Waren ausgerufen.

Der Grotzmusti von Jerusalem hat in einem Ausruf die
Hinterlist und Gemeinheit der imperialistischen Politik Eng¬
lands gebrandmarkt . In dem Ausruf heißt es u . a., daß
226 Millionen Mohammedaner durch die imperialistische
Thrannci Englands unterdrückt würden . Auch der Großmusti
fordert deshalb alle Gläubigen zum heiligen Krieg gegen
England auf.

H
Großmusti — was ist darunter zu verstehen? Das ara¬

bisch« Wort bedeutet „Entscheider" und bezeichnet einen mo¬
hammedanischen Gelehrten , der nach dem kanonischen Recht
über schwebende Rechtsfragen Gutachten abgibt . Jeder mo¬
hammedanische Gerichtshof besitzt einen Mufti , Der Groß-
mufti aber , ein Titel , der erst durch die Person Haj Amin
Essend! Husseins Bedeutung erhielt , ist das geistige Ober¬
haupt des Landes und der obersten Vertreter des Religions¬
gesetzes. Aber der Großmusti ist nicht nur der religiöse Füh¬
rer Palästinas , sondern auch der alleinige Finanzkontrolleur
aller Moscheen und religiöser Einrichtungen , Aus seiner
Hand beziehen Lehrer und Geistlich« ihre Einkünfte , er ver¬
waltet Millionensummen , die er sür nationale Zwecke ver¬

wenden kann . Die Lebensgeschichte Amin Husseins ist aben¬
teuerlich genug . Als er im Jahre 1926 noch «in unbekannter
Student war , wurde er von einem britischen Gerichtshof we¬
gen Anstiftung zum Aufruhr zu 16 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Haj Amin floh nach Transjordanien wo er sich bis
zu seiner Begnadigung verborgen hielt . Umgeben von der
Gloriole eines politischen Märtyrers kehrte er wieder nach
Jerusalem zurück. Bald darauf starb dort der Mufti . Nach
erbitterten Machtkämpfen wurde Amin Hussein zu seinem
Nachfolger und Präsidenten des obersten ' Gerichtshofes der
Moslems ernannt . In dieser Eigenschaft wurde er sehr bald
nicht nur ein gründlickzer Hasser Englands , sondern vor allem
auch der Juden . Er . der im Weltkrieg als 26jähriger in der
türkischen Armee gegen die Alliierten gekämpst hat , nützte
die ihm gebotene Chance nach Kräften aus Amin Hussein
erhob das Banner des arabischen Nationalismus , er predigte
schon damals einen heiligen Krieg gegen die Engländer und
Juden , er sammelte eine Macht , die der der einstigen Kalifen
in nichts nachsteht. Sodann rief er sich selbst zum „Ver¬
teidiger des Islams " und Wahrer des Heiligen Landes aus,
mit dem Ziele, aus Jerusalem ein neues Mekka zu machen
und die jüdischen Ansiedlungen in Palästina zu beseitigen,
ein Gedanke, der ihm Hunderttausende von Anhängern ein¬
brachte, Er berief im Jahre l9SI nach Jerusalem eine Pan-
Jftamitische Konferenz zu deren Präsidenten er gewählt
wurde . Der Kampf ge^en England wurde unter seiner Füh¬
rung in der Folgezeit immer verbissener . Die Briten wagten
ledoch nicht, sich an seiner Person zu vergreifen . Sie ließen
ihn bei der allgemeinen Verfolgung der arabischen Führer
ruhig außer Landes fliehen. Der Großmusti lebte zunächst
in Damaskus , dann in Bagdad im freiwilligen Exil.

LondonerParlamentsgebSude in Krümmern
flugen;eugen des Vergeltungsschlagesbestätigen ungesteure Schäden in der englischen Hauptstadt

rä . Berlin,  12 . Mai . (LL .-siZgendsiiehp)
Die Zerstörungen , die deutsche Bomber der englischen

Hauptstadt in der Nacht zum Sonntag zusügten , bilden
nach wie vor die Weltsensation . Vor allem das Unter¬
haus , das noch vor wenigen Tagen der Schauplatz einer
Churchill -Rede zur Kriegsverlängerung war , wird schwer¬
lich mehr dem obersten Kricgshetzer zur Staffage dienen.
Der Sitzungssaal liegt , wie am Montag in London amt¬
lich bekanntgegeben wurde , in Trümmern . Das ganze
Parlamentsgebäude , das schon früher nicht unerheblichen
Schaden davongetragen hatte , ist diesmal auf das
schwerste mitgenommen und kann , wie der Korrespon¬
dent der „ Newpork Times " feststellt , nicht mehr instand
gesetzt werden . Eine Bombe traf das Dach des ältesten
Teils des Unterhauses , St . Stephens Hall . Von außen
gesehen , gähnt hier ein großes Loch. Das Oberhaus er¬
litt nicht minder schwere Verheerungen . Hier wurden
sieben Feuerwehrleute bei den Vrandbekämpfungs-
arbciten getötet . Die berühmte Pears Lobby , der Wan¬
delgang und Vcsprcchungssaal der Lords wurde zerstört.
Auch der Glockenturm des Parlamentsgebäudes wurde
durch Splitter beschädigt.

Aus der llmaebung des Parlaments und in der Nähe des
Regierungsoieriels werden weitere Gebäude als beschädigt
gemeldet, darunter die Wcstminster Hall und daS Britische
Museum , Brücken und Bahnhöfe , Regierungsgebäude und
Kraftwerke liegen in dichter Häutung in und zwischen den
dergestalt markierten Bezirken. Die St .-PaulS -Kathedrale

blieb auch diesmal , wie neutrale Berichte ausdrücklich hervor¬
heben, von jedem Bombentreffer verschont,

Englisclie Autosahrer berichten nach einer Affociated-Preß-
Meldung . daß die Lust noch 32 Kilometer von London ent¬
fernt am Lonntag mit Aschenteilen der nächtlichen Brände
erfüllt war, ' Ein britisclier Polizist habe sich verzweiselt an
den Kopf gefaßt und ausgerufen , der Angriff sei einfach un¬
beschreiblich gewesen. Eine Bombe war unmittelbar vor eines
der Luxushotels der Hauptstadt gefallen. Alle Fenster Ware»
eingedrückt, und die eleganten Gäste sahen zu was sie noch
von ihrem Gepäck retten konnten , Vom Bürgersteig konnte
man unmittelbar in den .Speisesaai " hineingehen Zahlreiche
Gebäude wurden , so berichtet United Preß , wie Streichholz¬
schachteln zertrümmert . Der Vertreter des Stockholmer
„Svenska Tagbludct " hat mit einem Feuerwehrmann ge¬
sprochen. der ihm iolgcndes sagte:

„Es war ein fürchterliches , aber auch ein geradezu prun¬
kendes Schauspiel , Funken flogen zum Himmel und wurden
vom Wind über die ganze stadt getrieben . Die Flammen
schlugen wie Riesenzungen um uns her, " In zuständigen
Kreisen wird behauptet , daß an dem Angriff mindestens
866 deutsche Flugzeuge  beteiligt waren Tie Zahl
der Todesopfer des Gesamtbombardements wird offiziell als
hoch angegeben,

„Ich weiß, daß man nach einer Nacht wie dieser leicht der
Versuchung anheimfällt , sie sür die bisher schlimmste zu
erklären . Doch der Eindruck früherer Angriffe ist tatsächlich
verblichen, und der letzte wirkt am stärksten mit seinen Ein¬
drücken. Wir wissen alle, daß es sich um Londons bisher
grauenhaftestes Erlebnis handelt ." So heißt es in einem Tele¬
gramm des „Stockholms Tidni »gcn"-Vertrctcrs aus London:
„Sieben Stunden lang dröhnten die Bomber über die Stadt,

wie vielleicht in keiner von den Hunderten früheren Nächten
so ohne Schonung und ohne Unterbrechung . Man wird
wissen, was es bedeutet , sich sieben Stunden zwischen riesigen
Feuern und einem Regen von Glas und Asche aus den
Brandherden aufzuhalten , während Stein - und Granatsplitter
von Explosionen über Straßen und Hausdiichcr hernieder-
gingen . Dauernd dieses entsetzliche Geräusch der Motoren . .
Die Mondscheinnacht war sominerhell. Alle Hansdächer be¬
tn,iien Leben, und alle Straßen stillten sich mit Brandwachen,
die mit Pumpen , spaten und Schaufeln eingreiscn wollten.
Aber in den Teile » der Stadt , aus die der Angriff konzen¬
triert wurde , — und er erstreckte sich über größere Gebiete —
führten die Brandwächter einen hilflosen Kamps, Tausende von
Brandbomben regneten hernieder . Sprengbomben von gcwal-
tigcr Kraft bliesen die Menschen buchstäblich um , und wenn
sie sich nach den Explosionen wieder erhoben , warfen andere
Maschinen neue Brandbomben ab. Das schien nicht mehr
Wirklichkeit, das war , als ob man einen Alptraum erlebte.
Alle Gefühle hatten den Kontakt mit der Wirklichkeit ver¬
loren . Man vergißt sogar daran zu denken, daß man selbst
seinen Tod in diesem Meer des Wahnwitzes finden kann . Man
denkt nur : Wir müssen das noch vier Stunden aushaltendrei Stunden . . ."

„Londons 124666 Feuerwehrleute  und alle Brand¬
wächter waren bis auss äußerste angestrengt " , so berichtet
der Londoner Vertreter des Stockholmer „Socialdemokraten ' .
„Tie zentralen Teile der Hauptstadt litten am schlimmsten.
Nur durch eine kleine Seitenstraße und mit dem Wind im
Rücken war es mir möglich, in die Nähe des am schwersten
verheerten Distrikts zu kommen. Nie zuvor hörte man die
Motoren der deutschen Flugzeuge in lo unmittelbarer Nähe
dicht über den Dächern . (Fortsetzung aus Seite 2.)

K. k4li. Immer wieder taucht in der durchsichtigen
Lügen -„Propaganda " der nordamerikanischen Kriegs¬
hetzer das Gespenst des angeblichen „Achsen-Jmperialis-
müs " auf , dem im Falle vertrauensseliger Passivität
der Staaten des neuen Kontinents die gesamte west¬
liche Hemisphäre ausgeliefert sei. Gegen jenes gefähr¬
liche „autoritäre Ungeheuer " , das bereits seine riesigen
Fangarme in Richtung Südamerika -.' über den Atlantik
ausstrecke , so wird argumentiert , müsse etwas getan
werden , ehe es zu spät sei. Die Washingtoner
Kinderschreck - Methode  ist zu absurd , um hier
noch eine konkrete Widerlegung erfahren zu müssen,
jedoch können wir es uns nicht versagen , einmal die
wirklichen angelsächsischen  Machtgelnste in Jbero-
Amerika schonungslos zu kennzeichnen.

Die i m p e r i a l i st i s ch e n Allüren der USA.
und des englischen Piratenzentrums  ge¬
genüber Südamerika , wo die beiden Mächte bis zur
Isolierung der britischen Kapitalisten einander als Riva¬
len ins Gehege kamen , sind nämlich recht aufschlußreich.
Was Albion betrifft , so war das Scheitern der Flotten-
und Landungsaktionen des Admirals Pophon (1800)
und des Colonel Whitelock (1807) in Argentinien für
die daraufhin von Britannien gewählte Form der
wirtschaftlichen  Knebelung entscheidend . Wo die
Sprache der Kanonenrohre nicht zum Ziele führte , mußte
das Pfund — der Dollar trat in Südamerika erst später
auf den Plan — auf breitester Front angreifen , um
den von ihm heimgesuchten fremden Raum in das Ver¬
hältnis finanzieller und darüber hinaus auch politischer
Abhängigkeit von England zu zwingen . Nachdem Vue-
uos Aircs der Profitgier des britisch -jüdischen Pluto-
kratenklllngels als Einfallstor batte dienen müssen,
führte die fortschreitende , in ihrer Art auch auf andere
amerikanische Staaten ausgedehnte Bindung der argenti¬
nischen Wirtschaft an den (von London kontrollierten)
Weltmarkt und das Kapitalwesen der Empire -„Demo-
kraten " zu einem unerträglich hohen Zinsendienst der
Ausgebeuteten , Doch es käm ja den Finanzgewaltigen
„Seiner Majestät " nie darauf an . Werte zu schaffen,
sondern immer nur . sich mühelos Werte anzueignen
— ihre ursprünglichen Besitzer durften dabei für Groß¬
britannien zugrunde gehen ! Zeigte der Verlauf der
Weltwirtschaftskrise des Versailler Zeitabschnittes das
Verhängnisvolle dieser „Entwicklung " für Jbcro-
Amerika , so trat bald nach Ausbruch des jetzigen Krie¬
ges die Unfähigkeit Enalands , seinen Handelsverkehr
mit den Ländern des Südatlantik aufrechtzuerhalten,
offen zutage.

Inzwischen waren auch die Vereinigten Staaten —
schon vor dem Weltkrieg - - wirtsibaftspolitisch über den
Aequator hinaus vorgedrungen . Mitauffallend
biegsamen Methoden  hatten sie sich bis dahin,
zunächst auf mittelamerikanischem Terrain , „betätigt " :
Sogenannte friedliche Durchdringung wechselte mit
schroffem wirtschaftlichem Druck (Mexiko !) , Finanzie¬
rung planmäßig angezettelter Revolutionen ( Kolum¬
bien — Panama !) mit offenen militärischen Interven¬
tionen (NicaraguaN . In die größeren Staaten Süd-
amerikas drang die Dollar -Diplomatie zu einem wesent¬
lichen Teil auf dem Weg über die Kraftverkehrswirt¬
schaft und die Rohstoffgewinnung ein ; da die USA.
aus Gründen , auf die wir gleich eingehen werden , für
die Abnahme landwirtschaftlicher Erzenanisse so gut wie
gar nicht in Frage kamen , waren sie dem industriellen
Europa als Handelspartner von vornherein unterlegen.
Um so eilfertiger wußte Washington die Weltkriegs-
konsunktur  zu nutzen und , nicht zuletzt in Peru,
Bolivien und Chile , das britische Kapital unter Zer¬
störung gewisser Handelsverbindungen des Konkurren¬
ten vorübergehend zu verdrängen . Die Anstrengungen
Englands nach 1018 . den verlorenen Einfluß zurückzu¬
gewinnen , blieben zwar nicht ohne Erfolg , konnten aber
in den letzten Jahren mit dem zielsicheren Ausbau der
auf Gemeinnutz ausgerichteten deutsch -iberoamerikani-
schen Wirtichaftsbezieliuuaen nicht Schritt halten.

Die selbstverschuldete Lahmlegung John Bulls nach
1939, also mit Beginn der deutschen Eeaenblockade , löste
erneut eine gesteigerte Aktivität der USA,
in denLa - Plata - und Anden - Ländern  aus,
wobei sich allerdings auch die Dissonanz zwischen der
Hegemonie -Anmaßung des nordamerikanischen Eroß-
staates und seinem naturgegebenen Unvermögen verstärkt,
diejenigen siidamerikanischenAusfuhren aufzunehmen,auf
welche die Staaten Lateinamerikas zum Ausqleich ihrer
Zahlungsbilanz angewiesen sind . Da die USA . nämlich

. . . . » NIMM » » ,,,,,,,

Vnssr
In kühnen Einzclaktionen suchen deutsche Kampsftuqzcugc
britischen Niiftnngsbetriebcn schweren Schaden zu.
Deutsche Bomber griffen mit guter Wirkung 45 Flugplätze
in Süd - und Mittelcngland an.
Bet dem deutschen Vcrgcltungsschlag gegen London
wurden auch die Londoner Parlamcntsqcbäude inTrümmer gelegt.
Erneut wurden 24 666 BRT . von Kampfflugzeugen der-
scnkt: U-Boote vernichteten 76 248 BRT.
Gandhi erhob wegen des britischen Jndientcrrors schwere
Anklagen gegen England.
Die Insel Milos wurde überraschend von deutschen
Truppen besetzt. ^
Führende Mohammedaner haben zum „heiligen Krieg"

tgcgcn England ausgerufen . "
Riidolf Heß kehrte, geistig umnachtet , von einem Flugnicht zurück. " "
Ueber weitere unpsändbare Teile des Arbeitseinkommens
erlicy der Neichsminiftcr der Justiz neue Anordnungen
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Weizen. Mais und Reis ebenso wie Fleisch selbst im
Ucberflutz erzeugen und zur Verrinßeruna ihrer eigenen
Baumwollanbauflächen genötigt sind (wegen Absatz¬
schwierigkeiten!), können sie die landwirtschaftlichePro¬
duktionder südlichen Länder des neuen Kontinents nie¬
mals in ihrem Verbraucherbereichunterbringen. Der
Bereitstellung hoher Millionenbetrug« der Wallstreet-
Bankiers für den Ankauf  jener Erzeugnisse aber liegen
— das weitz heute jedes Kind in Amerika — aus¬
schließlich machtpolitische Absichten  Wa¬
shingtons zugrunde, Absichten, die auch auf der letzten
panamerikanischenKonferenz unverhllllt hervortraten.
Wie „gut" es Nooscvelt in dieser Hinsichtmit seinen
„Schützlingen" meint, zeigte sich besonders eindrucksvoll
im Streitfall Bolivien—Standard Oil Eompany:
den Entschlußdes bolivianischenPräsidenten, der ge¬
nannten Gesellschaft keine neuen Bohrkonzessionen mehr
zu erteilen, ließ der USA.-Präsident durch Staatssekretär
Welles mit der Androhung der Kreditsperre seitens der
Vereinigten Staaten beantworten. Wie sich das für
einen Interventionisten so gehört!

Südamerika hat die drohendenGefahren, die ihm aus
dem USA.-Jmperialismus erwachsen, seit langem klar
erkannt und kompromißlosdem Willen Ausdruckgege¬
ben, sein Schicksal in Zukunft ohne die geringsteBevor¬
mundung seitens des „großen" Bruders im Norden
selbst zu gestalten. Gerade in den letzten Wochen haben
maßgebendePolitiker und Publizisten der südlichen
Staatengruppen des amerikanischenKontinents nach¬
haltig betont, daß ihre Länder sich unter keinen Um¬
ständen an neue Ketten legen lassen werden, sondern
fest entschlossen sind, ihre wirtschaftlicheund politische
Freiheit zu wahren. Auch die silbernen Kugeln
der jüdischen Großkapitalisten hinter
Roosevelt  können die Erkenntnis nicht mehr ver¬
drängen, daß Südamerika handelspolitisch teils in
Europa  seine Ergänzung findet, teils auf sich selbst
angewiesen ist und in rein staatlicher Hinsicht keiner
Lenkung von außen oder gar von „oben" her bedarf.
Die von Washington scheinheiligproklamierte „Politik
des guten Einvernehmens in einer Atmosphäre unge¬
trübter Nachbarschaft" —so stellt die öffentliche Meinung
in Rio de Janeiro , Buenos Aires und Santiago de
Chile fest— könne und müsse erst einmal von den Län¬
dern Südamerikas unter sich  gepflegt werden. Die¬
sem sich vertiefenden SelbstbewußtseinJbero-Amerikas
gegenüberkann die Dollar-Diplomatie ihr wahres Ge¬
sicht nur unvollkommenverschleiern: die chilenische Zei¬
tung „Opinion" machte denn auch kürzlich ihrem Herzen
Mit den Worten Lust: „Jetzt sind die USA. daran, auch
noch den Handelsverkehrunter  den Ländern unseres
Kontinents zu verhindern: Es mutz eine gemeinsame
Aktion der unabhängigen ibero-amerikanischenStaaten
zum Schutz vor Aussaugung durch die USA. in Er¬
wägung gezogen werden."

Nicht zuletzt lehnt die Bevölkerung Südamerikas d i e
verbrecherischen Versuche der angelsäch¬
sischen Kriegsausweitungs - „Propagan-
d a" ab, die westliche Hemisphäre in ihrer Gesamtheit
in den europäischenKonflikt hineinzuziehen. Wider¬
spricht das ideologische, einzig und allein plutokratischen
Interessen dienende Gebilde „Panamerika", wie skiz¬
ziert, schon den wirtschaftlichenRealitäten , so entbehrt
es erst recht jeder völkischen und nationalpolitischen
Grundlage. Im Gegenteil: auch auf diesem Gebiet schei¬
den sich die Geister. (Die Bereitschaft der erwähnten
StaateNgruppezu einer echten,  auf Gleichberechtigung
aller Vertragspartner beruhenden kontinentalen Zu¬
sammenarbeit bleibt von unserer Klarstellung unbe¬
rührt.) Für die Weiterleitung gewisser Angstpsychosen
haben sich die Völker südlich des Panamakanals als
durchaus ungeeignet erwiesen. Die nordamerikanische
Rüstungsindustriebemüht sich jedenfalls vergebens,
Brasilien, Argentinien, Chile und deren Nachbarneinen
Zwang zur beschleunigten Herstellungder „militärischen
Einheitsfront des neuen Kontinents" und zur Anlage
strategischer USA.-Stützpunkteauch im Aktionsfeld La¬
teinamerikas vorzugaukeln. Wo der wirkliche  Feind
Südamerikas sitzt, hat die argentinischeZeitung „Noti-
cias graphicas" dieser Tage offen ausgesprochen, als
sie gegen die gewissenlose antieuropäischeBrunnenver-
giftung nordamerikanischenUrsprungs entschieden Front
machte; wenn sich das argentinischeVolk zwar den Fol¬
gen des Krieges nicht entziehen könne—meinte das Blatt
— so sei doch kein Grund gegeben, durch Einmischung
in den Europa-Konflikt das Uebel noch zu vergrößern.

Alles deutet darauf hin, dah der unbeirrbare Neutra¬
litätswille Läteinamerikas über den USA.-Jmperialis-
mus, soweit die jüdisch-angelsächsischen Erpresser-Metho¬
den auf dem Territorium der südamerikanischen Länder
Ansatzpunktesuchen, trotz äußerster Anstrengungen der
Washingtoner Agitatoren den Sieg  davontragen
wird.

In englischen Mensten uniergesongen
M a d r i d , 12. Mai.

Der für England fahrende dänische Dampfer „Irene Ma¬
ria" (1862 BRT .) ist untergegangen. Die 20köpslgc Besatzung
wird vermißt.

Wie das griechischeHeer die Flucht der englischen Erpedi-
tionSarmec unter schweren Verlusten deckenmußte, hat sich
auch die griechischeFlott« bei der Einschiffung der Briten
opfern müssen. Während die englischen Flvttcneinhcitcn den
Schutz der eigenen Transporte erst aus hoher see übernahm,
mußten die griechischenKriegsschiffeim Brennpunkt der deut¬
schen Lultongrisse die Einschikinngin den Häkenselbst sichern.
Hierbei büßte die griechischeFlotte durch Versenkung einen
Panzerkreuzer, drei Zerstörer und sieben Torpedoboote bei
einem Gcsamtbcstand von zwei Panzerschissen, zehn Zerstö¬
rern und dreizehn Torpedobooten ein.

!Londoner Parlamentsgebäude in Lrümmern
(Fortsetzungvon Seit « 1)

Stockholm, 12. Mai.
Zur Zerstörung d«S britischen ParlamentSaebäubeS meldet

der Londoner Nachrichtendienst, man hab« schon „ein neues
Lokal' sür die nächst« Sitzung gesunden. Churchill und Lord
Beaverbrookhätten die Trümmerstätt« besichtigt. Die Wandel¬
halle existiere nicht mehr. der Sitzungssaal liege in Ruinen,
die Sitze der Abgeordneten, die Tiplomatenlogcn usw. seien
nur noch ein Trümmerhaufen. An der Stelle dieser Räume
befinde sich jetzt ein über IS Meter hoher Schuttberg. Ein
Schutzraum, in dem sich Churchill oft ausgehalten hab«, sei
übel zugerichtet.

Ueber Z0 v. der öebaude vernichtet
ib. Vichh, 12. Mai . (82 .-büesvbsriolit)

Der Vertreter einer amerikanischenSchiffahrtsgesellschaft, ist,
auS London kommend, in Vichh eingetroffen. Er erklärt, die
Lage in London sei grauenhaft und geradezu unvorstellbar.
Mindestens 3V v. H. aller Gebäude seien vernichtet, nicht ein¬
gerechnetdie Zahl der stark beschädigtenHäuser. Ueberall stoße
man auf unübersehbare Trümmerselder. Ueber den Gemüts¬
zustand der noch in London verbliebenen Bewohner erklärte
der amerikanische Augenzeuge, man habe den Eindruck, daß
eine Art stumpfer Fatalismus wie eine lähmende Krankheit
sich ausgebreitet habe.

Senf , 12. Mai.
Nach einem Bericht des „Daily Mirror " soll einer der

größten öffentlichen Lustschutzräumeeines Londoner Vorortes
in eine Munitionswerkstatt verwandelt werden. Die bisherigen
Benutzer des Lustschutzraumes haben heftig protestiert und
ihre Klagen dem Bürgermeister vorgetragen. Das Blatt meint
jedoch lakonisch: „Sie werden schon irgendeine andere Unter¬
kunft finden, denn die Massenproduktion geht selbstverständlich
vor." Diese Maßnahme ist ein Zeichen dafür, wie groß die
Zerstörungen der Rüstungsbstriebe von Großbritannien sind.

lkurchttl Konserviert plutokrotenschuien
Stockholm, 12. Mai.

Im Gegensatz zu den meisten anderen englischen Blättern
berichtet „Manchester Guardian" sehr ausführlich über eine
außerordentlich erregte Schuldebatte, die dieser Tage im Un¬

terhaus stattfand und die erneut ^ igte daß die jeVS- bmU
sch« Regierung mit allen Mitteln lxsitrebt ist, den Kasten-
chara-ktrr der englischen ErziehungSsYstemscnisrechtzuerlMen.
ES handelte sich dabei um einen Eefetzesmrtrag der Er-
zichungsamteS, der die alten englischen Public Schm>lS nne
Eton, Harrow. Rugby usw. vor dem Bankerott retten will.
(Sie sind in große Schwierigkeiten gekommen, da ein sehr er¬
heblicherTeil ihrer Schüler nach Kanada und Australien ver¬
schicktwurde.) Während maßgebende britische Erzieherkrelle
verlangten, daß die Regierung diese Gelegenheit zu einer
gründlichen Reorganisation deS britischen Schulwesens benutze,
stellte sich das Kabinett Churchill auf den StandpunN . es
komme vor allem darauf an. die traditionellen Public SchiwlS
zu erhalten. Der Labour-Abgeordnet« Code erklärte: "Ich
muß heftig dagegen protestieren, daß die Regierung, in der
Vertreter der Labour Party sitzen, mitten in^einem Kriege,
der angeblich zur Rettung der Demokratie geführt wird, kein
höheres Ziel kennt, als unsere Plutokratenschulen zu konser¬
vieren.' Einen Erfolg hatte Code mit seinem Protest jedoch

Vuff loopero SestkrLnklkeit überschlägt sich
Stockholm, IS Mai

Ausgerechnet den Tag , an dem Frankreich alljährlich
seines Kampfes gegen England unter der Fahne der Jungfrau
von Ovleans godenkt, benutzt Duff Cooper, um höchst über¬
flüssig, dem verratenen Freunde von gestern, Trostworte
zuzuouifcn. „Vor 500 Jahren ' , so führt der britisch« Jn-
formationsminister dabei aus , „fei es in Frankreich ähnlich
gewesen, wie jetzt im 20. Jahrhundert . Auch damals hätte
es Franzosen gegeben, die imsam genug gewesen seien, mit
dem „Feinde' zusammen zu arbeiten. Aber die Flammen
Jeanne d'Arcs hätten ein Feuer entzündet, das das Land
gereinigt und den „barbarischen Feind' von dem heiligen
französischen Boden vertrieben hätte' .

Den Worten ist nichts hinzuzufügen, wenn man festhält,
was Dufs Cooper in seinen Ausführungen verlegen umgeht,
daß nämlich d«r Feind Frankreichs in den Tagen der Jung¬
frau von Orleans — England  war . Es gehört schon die
Beschränktheiteines Dass Coopers dazu. gerade dieses Thema
zu berühren, nachdem in Frankreich die Erkenntnis durch¬
gebrochen ist, wo gestern wie heute der ewige „barbarische
Feind" des Kontinents steht.

„Indien verfällt dem klend"
Schwere flnklagenSandkis gegen kngland- kine ftdrechnung mit flmerg

Kabul,  12 . Mai.
In äußerst scharfer Weise hat Ghandi in der indischen

Presse aus die letzte Rede des britischen JndienministerS
Amery geantwortet. Amcry, so schreibt Ghandi, habe nicht
nur die wahre Lage. Indiens verheimlicht, sondern auch die
Tatsachen verdreht. Wenn er behaupte. England habe Indien
den Frieden und Wohlstand gegeben, so habe er wahrschein¬
lich die letzten schweren Zlvischensiille schon wieder vergessen.
Die sogenannten „unabhängigen provinzialen Regierungen"
seien dort, wo es überhaupt welche gäbe, nur ein Schein-
gebilde. Die englische Herrschaft habe Indien zugrunde ge¬
richtet.,

Amery beleidige und beschimpfe die indisch« Intelligenz,
wenn er erkläre, die einzelnen indischen Parteien müßten
sich einigen , denn die traditionelle englisch« Politik gehe dar¬
aus hinaus , diese Einigung zu verhindern; die Uneinigkeit
zu verhindern: die Uneinigkeit der Parteien werde so lange
dauern wie die britisch« Herrschaft in Indien . Denn wenn
diese Herrschaft einmal aufhöre, würden sich auch die Par¬
teien einigen . Amery lüge. wenn er behaupte, der Kongreß
wolle alles oder gar nichts.

Geradezu lächerlich seien die Behauptungen Amerys hin¬
sichtlich des sogenannten „Wohlstandes" Indiens ; die große
Masse des indischen Volkes verfalle immer mehr dem Elend,
weil Indien von den Engländern erwürgt .werde.

Der ständige indische Ausschuß in Bombay erklärt, die
Rede Amerys, die voller Prahlereien sei, sei nur dazu be¬
stimmt gewesen, in England und in den übrigen Staaten
den Eindruck zu erwecken, als ob das augenblicklicheRegime
in Indien von der Mehrheit der indischen Bevölkerung nicht
nur geduldet, sondern sogar autgelieißen werde. Dies fei
jedoch absolut , falsch und - erwecke, einem»völlig irrigem , Ein¬
druck über die wahre Lage.

vrttisches Vernebelungsmanöver
Schanghai, 12. Mai.

Einer Meldung aus Kalkutta zufolge, hat die Nachrichtvon
der Erhebung des Irak und die Unterstützung dieser Be¬
wegung durch die anderen arabischen Völker die Unzu¬
friedenheit in Indien sehr gesteigert. Wie gefährlich die
Stimmung gegen England ist, beweisen die ausgedehnten
antibritilchen Kundgebungen und die Streiks die von der
englischen Polizei nur mit Waffengewalt unterdrückt werden
können. Die britische Regierung hat die Gefahr erkannt, und
versuche durch neue .Versprechungen an die Inder der Lage
Herr zu werden, und zwar hat der Vizekönig Lord Linlithgow
den als Freund Englands bekannten Ministerpräsidenten von
Bengalen , Fazal Ul Haq, zur Einleitung einer „Vermitt-
lnngSaktion" zu sich nach Simla gerufen. Geplant ist die
Einberufung einer Konferenz der verschiedenen politischen
Richtungen in Indien , in der über die Zusammensetzung der
„künftigen" indischen Regierung beraten werden solle. Der
Plan des Vizekönigs wird in indischen Kreisen offen als
neues britisches Manöver bezeichnet, das nur dazu dienen
solle, die Inder auss neue hintcrs Licht zu führen, ganz so,
wie es während des Weltkrieges der Fall war.

Unruken in Palästina
Or . v. 8 . Rom. 12. Mai . (LLl.-sisissnsisricsit :)

Im Zusammenhang mit den durch die britischen Militär¬
behörden in Palästina durchgeführten Zwangsrekrutierungen
von arabischen Arbeitern zur Durchführung militärisch wich¬
tiger Arbeiten sür die englischen Truppen kam es in den
meisten Städten Palästinas zu schweren Zwischensällen und

Ausständen der arabischen Bevölkerungsteile. In Haifa explo¬
dierte eine Bombe in nächster Nähe eines englischen Militär-
postens. In Karem überfielen arabisch« Aufständische das
Haus des englischen Verwaltungsbeamten . Im Verlauf des
Feuergesechts wurden mehrere englische Beamte getötet.

Von englischer Seite versucht man, mit verstärktem Terror
der Araber in Palästina Herr zu werden. So wurden durch
die englischen Militärbehörden die arabischen Freiheitskämp¬
fer Sciauisc , Zazac, Gilda und Haseim aus Nablus zum
Tod« verurteilt und sofort hingerichtet. Diese neuen Blut-
urteile lösten in den arabischen Ländern stärkste Empörung
aus. In der arabischen Presse Syriens wird darauf hinge¬
wiesen, daß die Todesurteile fast zur gleichen Stunde gefällt
wurden, als Eden im Unterhaus erklärte, die englisch« Politik
gegenüber den Arabern zeichne sich durch Großmütigkeit und
Milde aus.

per irakische Heeresbericht
Beirut , 12. Mai.

Der irakische Heeresbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : „Die westliche Arme« hat nichts von Bedeutung zu
melden, die südliche gibt bekannt, daß am 10. Mai ein eng¬
lisches Flugzeug abgeschossen, ein anderes beschädigt wurde.
Unsere Luftwaffe hat Ausklärungsslüge unternommen-. Die
feindliche Luftwaffe belegte am 10. Mai Rutba mit Bomben."

»
Die irakischeRegierung hat im Nahmen der Kriegswirtschaft

Maßnahmen ergriffen, um den gegenwärtigen Preisstand
aufrecht zu erhalten. So hat sie beschlossen, große Mengen der
verschiedensten Erzeugnisse aufzukausen bzw. zu requirieren,
um Spekulation und Hamsterei zu verhindern.

englischer Masse als vandenlükrer
stv . Stockholm, 12. Mai . (lZ2 .-Cisiöllhsrieht)

Die englische Luftwaffe hat im Irak , wie eine amerikanisch«
Meldung aus Jerusalem besagt, „Demoralisierungsäktionen"
zur Unterdrückung des Kleinkrieges eingeleitet, der in den
verschiedenen Teilen des Landes tobe. Nach einer Meldung
des englischen Nachrichtendienstes ist ein englischer Major,
angeblich ein früherer Mitarbeiter des Obersten Lawrence,
mit Beduinen in den Irak eingefallen, die er gegen Naschid
al Kailani führen will.

Wie United Preß aus Jerusalem berichtet, hat die RAF.
ihre Tätigkeit über ganz Palästina verstärkt, um die auf¬
ständischenAraber einzuschüchtern.

ver vefuch des irakischen Kriegsministers
in stnkara

Stockholm, 12. Mai.
Der Aufenthalt des irakischen Kriegsministers in Ankara

ist dort Gegenstand eines lebhasten Meinungsaustausches in
diplomatischen Kreisen. Der Kriegsminister des Irak traf
mit einer ganzen Reihe türkischerPersönlichkeiten zusammen,
denen er die Lage in seinem Heimatland auseinandersetzte.
Es heißt, daß die Darlegungen des Kriegsministers tiefen
Eindruck gemacht haben. Eine Zusammenkunft zwischen dem
Kriegsminister des Irak und dem britischen Botschafter
Hugcssen fand dagegen bisher nicht statt, obwohl sich der
britische Botschafter, wie eS heißt, mehrmals um eine solche
bemühte.

L-Stt-stciMk
Gvwvihl in England wie in den USA . hat es größte

sation erregt, daß sich das britische Jnsormationsministeriun,
endlich dazu bequemt hat, die SchtfsSverlusteim Monat Apy,
in einer Weise anzugehen, die von der bisherigen Metz-p.
abweicht. Ein« halbe Million BRT . sind immerhin ein,
Menge Schiffe, die England auch bei einer besieirn
deS SchifsSpa-vks nicht so leicht entbehren könnte, ganz ch.
gesehen davon, daß dieses große englische Eingeständnis
WahrtM nur aus halbem Wege entgegengekommenist, Epm.
chill war aber in einer ganz besonders peinlichen Sage.
der einen Site durste er die Nerven seiner ohnehin durch
die Balbanniederlagen empörten Mitbürger durch da? Ein¬
geständnis von SchifsSverlustcn nicht weiter in Anspnich
nähmen, auf der anderen Seite aber — und diese sM^
Churchill diesmal die wichtigere zu sein — schriendie UÄ,,
Propagandisten nach Unterlagen , um die ganze Dringlicĥ ,
einer raschen Hilfeleistung populär machen zu können.einer vcr lyrn - ,,, , -
halb hatte sich Churchill entschlossen, diese Unterlagen
Fovm sin- S halben EmgestänidnisieSzu kichern Die Wirknnq
ist jedoch, wie man auS der USA .-Presic feststellen könn
ausgeblieben. Manch einflußreiche Zeitung schreibt gan,
offem daß auch dich« von Churchill so schweren Herzens,u-
achtanbenen Vevlustziffern nicht glaubhaft seien. Anderersej,-
ist der Eindruck, den diese Veröffentlichung , n England seiz-,
gemacht hat, mehr als deprimierend. Wo bleiben, so swx
man sich diesseits und jenseits des Ozeans. die optimist.»

scheu VersicherungenChurchills, daß die „Schlacht rm Atlant!'
sür England gut stünde, wenn allein in einem so kurzen?«:-
abschnitt so viel Schiff« aus den M« « S-Mlnd gehen. ^
werden weiter die Schiffe bleiben, die die lksA . nach Engla»
zu schickengedenken, wenn die Sicherheit über den Ozen
derart brüchig ist? Und eine Flut von anderen Fm---
strömt auf Churchill «in als Zeichen dafür, daß dieser „Schr-
Wahrheit" damben gegangen ist. Das Problem ist ebenp
schwer: die USA .-Propaaanbisten verlangen die Wahrbei:
zu wissen, die englische Bevökkevung aber kann nur rnsan,
gefärbte Bericht« verdauen, da ihr Magen schon zu sehr k-

Ver italienische weltrmachtsberichl
Rom , 12. Mai.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag he,
folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Weg¬
macht gibt bekannt : „In Nordafrila Artillerietätiglest
im Raum von Tobruk . In der Nacht zum 11. haben
feindliche Flotteneinheiten einen Bombardiernngsoersuch
gegen Bengast vorgenommen . Das sofortige Eingreifen
unserer Küstenbatterien und deutscher Bomber hat den
feindlichen Flottenoerband zum Rückzug gezwungen.
Drei Einheiten wurden von Bomben schweren Kalibers
voll getroffen . In Ostcksrika hat der Feind im Abschnitt
von Amba Alagi mit starken Kräften angegriffen , würd«
aber überall glatt abgewiesen ."

*
In Ergänzung zu den im italienischen Wehrmachtsberich

am Sonntag gemeldeten Angriffen italienischer Luftstreitkräst,
auf einen britischen Flottcnverband bringt der italienisch!
Rundfunk nachstehende Einzelheiten: Ein italienisches Aul-
klärungsslugzeug sichtete am Nachmittag des 10. Mai zwn
Kreuzer und drei Zerstörer westlich von Kap Ferro (Algerien),
die anscheinendzu der Bedeckungdes am 8. Mai angegriffenen
britischen Getcitzuges gehört hatten und nach dessen Ueber-
gabe an britische Einheiten, die von Alexandrien entgegen¬
kamen, mit westlichemKurs an ihren Stützpunkt zurückkehrten.
Tiefhängende Gewitterwolken und dichter Dunst hinderten die
Sicht. Trotzdemgriff ein Verband italienischer Kampfflugzeuge
im Tiesslug die britischen Seestreitkräfte an und erzielte aus
einem Kreuzer einen Bombenvolltresfcr, der den Kreuzer zum
Abstoppen zwang. Am Nachmittag deS 10. Mai griff ein
doppelt so starker italienischer Verband von Kampfflugzeugen
den britischen Flottcnverband an, der in der Zwischenzeit nur
eine geringe Strecke zurückgelegthatte, was von dem schweren
Schaden zeugte, der ihm durch den ersten Angriff zugefügt
war. In einem in noch geringerer Höhe ausgeführten Tief¬
angriff erhielt auch der zweite Kreuzer einen Volltreffer. Die
drei Zerstörer eilten dem mit schwererSchlagseite verbleibenden
Kreuzer zur Hilfe. Bei Einbruch der Dämmerung sichtete«in
zu Aufklärungszwccken eingesetztes Torpedoflugzeug den in
sehr langsamer Fahrt befindlichen britischen Flottenverband,
der stark aus die algerischeKüste zuhielt. Das italienische Flug¬
zeug wurde von zwei Gloster-Flugzeugen angegriffen, von
denen eines von dem italienischen Torpedoflugzeug abgeschossen
wurde, das ebenfalls Beschädigungen durch MG.-Feuer du
englischen Flugzeuge und durch das Flakseuer der britische»
Schisse erlitten hatte. Während des Kampfes waren die bri¬
tischen Schisse entkommen.

„fortschritt" in stbestinien
Or . v . 8 . Rom, 12. Mai . (L ^ .-üüesnhsridit)

Ein Telegrammwechsclzwischen dem zeitweilig in Absssiniev
etablierten Negus Hatte Sclassie und Churchill hat in Italien
eine Welle von Heiterkeit ausgelöst. Churchill erklärte dabei,
daß der Negus als der „erste der königlichen Herrscherver¬
trieben und nun als erster aus seinen Thron zurückgekehrt"
sei. Die englische Regierung erhoffe eine lange Periode dcS
Fortschritts in Aethiopien, „wenn " — wie sich Churchill aus¬
drückte — „die Kräfte des Bösen erst einmal vernichtet"
wären. Die italienische Presse bemerkt dazu, daß die mit der
Rückkehr des Negus eingeleitete „Periode des Churchill-
Fortschritts" gemäß der Tradition des Negus und seiner
Regicrungstaten aus Sklaverei, Elend und Raubzug sowie
Lepra bestehen werde. Was Churchills „Kräfte des Bösen"
anlangt , so meint er in diesem Fall in erster Linie Italien,
also dieselbe Macht, die die englische Regierung am 16. No¬
vember 1038 feierlich als rechtmäßigen HerrscherAbcssinien-
anerkannte, derweil der Exnegus in England von der Bild-
fläche verschwand oder, wie „Tevcre" schreibt, als „königlicher
Herrscher auf den Abfallhaufen der englischen Politik ge¬
worfen wurde."
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Sie Lüge vom„vandalismus"
See jüdisch-sreimmieristtie 6ermanenkoherland dieses Schlagwork, das Keule in der angelsSchstschen

Propaoanda immer wiederkekrl
Die in London erscheinendeFreimaurerzsitschrift „The Free-

masvns Chronicle" veröffentlichte am ö. Dezember 1887 folgen¬
den sehr beachtlichen Ausspruch dos Bruders James W.
Taylor:

„Es gibt eine Geschichtevon Gedanken und Handlungen,
welche sich der Beobachtung des Historikers entzieht. Es gibt
unkontrollierbare Ernslüsse. welche jederzeit wirksam waren
und noch sind und welche das Geschick sowohl einzelner Per¬
sonen wie ganzer Nationen bestimmen. Einwirkungen, die
sich aus alle Verzweigungen der menschlichenGesellschafter¬
strecken, die aber, so gewaltig auch ihr schlreßlrchesErgebnis
sein mag, nicht klar und präzis arrszcigbar sind. Die Wir¬
kung, welche die stille Progaganda im Dienste der frei-
maurerischen Grundsätze aus die Geister ausübt, führt ost
lange Zeit hindurch zu keinen augenfälligen Ergebnissen. Ist
aber der günstige Zeitpunkt gegeben, der notwendige äußere
Anstoß gegeben, dann treten die Wirkungen dieser Propa¬
ganda im Leben der Völker und der Nationen als weltge¬
schichtlicheEreignisse, weithin sichtbar, in die äußere Erschei¬
nung. Dies ist die Art und Weise, wie de Freimaurerei aus
die Außenwelt einwirkt."

Meinung einer Logenzeitung über Northclisfes Presse

Die Wahrheit dieser Worte mußte Deutschland im Welt¬
krieg 1014/18 erfahren, als die berüchtigte Greuelpropaganda,
insbesondere der sogenannten Northcliffs-Presse, alles, was
deutschwar, mit einem wahren Pestkordvn umgab. Nicht wir,
sondern eine amtliche „deutsche" Freimourerzeitung, das
„MecklenburgischeLogenblatt", stellte in ihrer Doppeln-ummer
3/6 vom 10. Oktober 1010 aus Seite 30 lest: „Don der Loge
aus wurde auch der sogenannte Grenelfcldzug gegen die
Mittelmächte, eine eigene Organisation der seindlichen Presse¬
propaganda, inszeniert."

Als 1930 England den Krieg vom Zaune brach, verstärkte
es diese Greuelpropaganda, die schon lange vorher wieder
begonnen hatte. Dabei spielten die alten Schlagworte, wie
.Deutsche Barbaren", „Gangst«rn-ation", „Hunnen", „Dan-
dalen". „Vandalismus " wieder dieselbe Rolle wie vor
23 Jahren.

Darum ist es nicht nur interessant, sondern auch geschichts-
wissenschastlichvon größter Bedeutung, festzustellen, daß der
Ursprung dieser Hetze genau so srcimaurerisch ist, wie es
die dabei »erivcndeten Schimpfworts sind.

Als die moderne Freimaurerei am 24. Juni 1717 in London
gegründet wurde, beschloßman, unter anderem eins Grund¬
urkunde der Maurerei zu schassen, die neben den Grund¬
gesetzen, den „Alten Pflichten", auch eine „Geschichte der

Maurcrei" enthalten und dadurch deren sagengraucn Ur¬
sprung beweisen sollte. Diesem Plan entsprechend erschien
dann 1723 das beschlosseneWerk in erster Auslage. Die
zweite, bedeutend erweiterte, kam 1738, ebenfalls in London,
heraus und wurde als erste, 1741, in deutscher Uebersetzung
in Frankfurt a. M. gedruckt. Sie ist betitelt „Neues Cvn-
stitutionenbuch der Alten und Ehrwürdigen Brüderschaft der
Frcy-Bianrer usw " Dort sinben wir im Teil I, Kap. VI „Bon
Augustus bis zur GothischenVerwüstung" aus den Seiten 76
und 77 folgende Ungeheuerlichkeiten:

Die Hunnen als Germanen eingereiht!
„Die Nördlichen Völker in Europa, nemlich die Gothen,

Dandalen, Hunnen (!), Allc-mannier, Hcvuler, Sveven , Da-
cier, Alanen, Francken, G«pider, Sachsen, Angeln , Lan¬
gobarden. und andere mehr, hatten stufenweise, wie daS
Römische Reich in Versal! gerieth, an Macht zugenommen,
und griffen Asien, Griechenland, Gallien, Spanien und

Airica, ja Italien selbst seinblich an, da sie denn die wohl¬
gesittete Welt mit kriegerischerWut und grober Unwissen¬
heit, als den Feindinnen der Künste und Wissenschalten,
gleich wie mit einer Sündfluth , übcvschwemethaben." (S . 76).

„Mittlerweile kam Genserich/der Vandale, von Karthago
herüber und plünderte die Stadt Rom A. D. 456" (S . 77).
„Solchergestalt gieng das Occidentalisch« (Weströmische) Reich
zu Ende. woraus die Gothischen Könige in Italien den Mei¬
ster spielten. Denn als Odoacer 17 Jahre als König in
Italien geherrscht hatte, ward er von Theuderich dem Eo-
then, A. D. 402 übcrn Haussen gemorsten. Er und seine Nach¬
kommen herrschten 48 Jahre als Könige von Italien , bis
Totila A. D. 340 zum König erwehlet wurde. Dieser hegte
die böse Absicht, den Namen und das Gedächtnis des alten
Roms auszutilgen , und stecktedie Stadt in Brand, welches
Feuer 13 Tage anhielt: er hatte auch bereits zwey Drittheil
von dieser prächtigen Haupt-Stadt der Welt eingeäschert, ehe
und bevor er durch den Bellissarius A. D 547 zurückge¬
schlagen wurde. O. Gothisch« Unwissenheit!" (S . 77).

So stempelte man 1738 die Germanen zu Barbaren, deren
„kriegerischeWut" und „grobe Umvisscnl>:it' sie zu Hassern
und Gegnern der Kultur gemacht habet So „nordete" man
die Hunnen zu Germanen auis — um 200 Jahre später die
Nachkommender Germanen zu Hunnen zu stempeln! — und
so besudelte man den edlen Kermanenstamm der Dandalen,
indem man sie zur Mordbrennerbandc herabwürdigte!

Eine Geschichtssälschungaus — London
Diese überdimensionale Geschichtssälschungwurde 1738 in

London ausgebrütet, und ein halbes Jahrhundert später er¬

weiterte sie Abbe Grögvire, einer der ganz Großen der Frei¬
maurerei. Er machte den Namen Vandalcn zum Schmähruf
und das Wort „Vandalismus " zur Bezeichnung sür eine aller
üblichen' Prädikate und Namen spottenden Zerstörungswut.
Das war derselbe Abbü GrKgoire, den das „Jüdische Lexikon"
(Band 2, Spalte 1270/71) in einem mit seinem Bildnis aus¬
gestatteten Artikel als den großen Freund des Judentums
und Vorkämpfer der Judencmanzipation , also der bürger¬
lichen und gesellschaftlichen Gleichberechtigung der Juden,
feiert. Das war derselbe Abbs Grögoire, dessen Verdienste
um die „Menschheit" noch im April 1030 von der Grotzloge
von Frankreich durch Gründung einer seinen Namen führen¬
den Loge in Paris verherrlicht wurden!

Judcnsrcundschast und Germancnhaß gehörten jederzeit
zusammen und sind von jeher charakteristischsteMerkmale der
freimanrerischen „Tolcranz"-Propaganda gewesen.

Wir sehen daraus , daß die große Barbarenlügc und das
Geschrei van der „Grausamkeit der deutschen Hunnen" daS
Ergebnis jener „stillen freimanrerischen Propaganda " sind,
die seit 1738 viele Millionen Menschen nach dem Rezept ver¬
giftete, das Bruder Taylor verriet. Die Methode, nach der
man dabei verfährt, ist die alte jüdisch-talmndischc „Weis¬
heit": „Man wiederholte eine Lüge so ost und so konsequent,
bis sie zur Wahrheit geworden ist, das heiß) bis jeder sie sür
wahr hältl"

Zeugnisse - er Zeitgenossen

Die geschichtlicheWahrheit zeigt aber ein dem im Kon-
stitutionenbuchc gegebenen genau entgegengesetztes Bild . Ein
Zeitgenosse der Ereignisse und Menschen, die die freimaureri-
sche Geschichtsschreibungso infam hinstellt, der katholischeBi¬
schofSalvianus von Massilia ldcm heutigen Marseille) schrieb
440 nach der Zeitenwende in seinem Werk „De gubernatione
Dei" (Vam Reiche Gottes"), Band 7, .Seite 24:

„Inmitten der schamhaften Germanen sind wir schamlos.
Ich behaupte noch mehr: unsere Wollust beleidigt sogar die
Germanen. Unter Goten gibt es keine gotischen Buhler: nur
die Römer dürfen unter ihnen gemäß der Meinung , die über
die Art dieses Volkes herrscht, wollüstig sein. Wir lieben die
Schamlosigkeit, die Germanen verfluchen sie; wir fliehen die
Keuschheit, jene lieben sie; die Buhlcrei (der Ehebruch usw.)
gilt bei jenen als Verbrechen und schließt von der Volks¬
gemeinschaft aus : bei uns ist sie eine Tugend."

Und derselbe SalvianuS im Band I Seite 107: „Wo Goten
herrschen, sind nur noch die Römer unzüchtig, wo aber die
Vandaleu herrschen sind es selbst die Römer nicht mehr So
ihre strenge Zucht, nicht nur, daß sie selbst keuschsind. son¬
dern, um etwas Neues zu melden, etwas schierUnglaubliches,
etwas Unerhörtes: sie haben sogar die Römer keusch gemacht!"

Diese Worte sagen genug gegen alle die iüdisch-frcimaure-
vlschenHaßgesange aus der angelsächsischenWelt.

hat d̂em Obevstudisudirektori. R. Professor Dietrich Mi
in Stade aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebensjai!

seiner Verdienste um die Homsr-Forsch
die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaftverliehen.

Sie Zukun!»Kanadas
Englands Felle schwimmen immer mehr nach USA.

Washington, 12. Mai.
Der den Kreisen deS Weißen Hauses nahestehende Kom¬

mentator Lindlay, der Leiter des Washingtoner Büros der
Zeitschrift „News Weel" ist, teilte in der Nummer vom
Sonnabend mit, daß die kürzlichen Besprechungen RooseveliS
mit dem kanadischen Premier weit über den offiziellen mit¬
geteilten Nahmen hinausgingen . Nach absolut zuverlässigen
Informationen diskutierten sie erstens über eine weitgehende
Nachkricgsresorm der beiderseitigen Zolltarife mit viele»
Streichungen und manchen Ermäßigungen, zweiten? die
Stabilisierung des DollarwährnngSabkommens, drittens die
Finanzierung Kanadas in der Nachkricgsperiode durch groh!
Autostraßen und ander« Projekt«, viertens über eins sehr
enge Zusammenarbeit im Falle einer englischen Niederlage.
Das Leitmotiv war, daß Kanada so eng oder säst so eng mil
den Vereinigten Staaten verknüpft sein werde wie jetzt mii
England.

Der kanadischeFall steht nicht vereinzelt da. Den andere»
britischen Dominions wird nichts übrig bleiben als ebenso!!
nach und nach von USA . immer mehr Kredite anzunehme'
und dadurch unter die Kontrolle von Wallstreet zu gerate»
Die Richtung der Entwicklung zeigt ihnen Kanada, desse»
Assimilicrung am weitesten fortgeschritten ist. Der austrolisid:
Ministerpräsident Menzies hat bei seiner Rückreise naä>
Australien mit Roosevelt über die australisch-amerikanW'
Zusammenarbeit verhandelt. England aber mußte gute Mieo»
zum bösen Spiel machen. Es sieht seine Felle nach
treiben und kann seine Tochterstaaten nicht davor zuröw
halten, daß sie den Lockungen Onkel Sams erliegen.

Vas teste— varonistorung
Genf, 12. Mai.

Van dem neuen englischen Minister für Schiffahrt und
Verkehr, FrcderickJames Leathers, berichtet „Daily Erpreß'
daß er Direktor von 31 Unternehmungen ist. Sein ältester
Sohn Frederick ist geschäftsführendcr Direktor der Corn
Gesellschaft. Auf den Wunsch seiner Frau soll Leathersbei
seiner Berufung darauf hingewiesen haben, daß er keinen
Titel besitze. Deshalb wurde gleichzeitig mit seiner Ernennung
zum Minister auch seine Baronifierung ausgesprochen
Leathers ist ein ausgesprochener „Geldmacher um jeden
Preis ", wie sie Churchill in letzter Zeit bevorzugt zur Re-
gierungsarbcft heranzieht.

WS

unck Vscksg rsliuna " US,-0 - uvs, !- g w- ssnkm)

krie
HWilstund reil

!>»>»»- a.»Pflegen Sbil> °r. »7maew im../?IslOeilk dabeiz, ^

DK
? °e» ,

«enj

» "Die

U m -- 41. s ^

S-LUS-«



»n VGA ^ . " K.

SL-HSTLZ'r

^chtiqere zu ŝ „ - . diese
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kleute vor einem Islin
In Holland gelang es , den Einbruch in die Grebbe-

Linie südostwärts Amerssoort zu erweitern und in
Richtung Utrecht Raum zu gewinnen . Unsere Truppen
stießen bis Rotterdam durch und drangen weiter süd¬
lich über Breda gegen die Tchelde-Mündung vor,
Rotterdam kapitulierte , Rosendaal wurde genommen.
In Belgien siel Lüttich vollständig in deutsche Hand,
der Turnhout -Kanal wurde überschritten und weiter
südlich die Große Kette erreicht . Nordostwärts Namur
kam es erstmalig zu einem Großkamps zwischenPanzer-

, verbänden . In Zusammenwirken dentsclier Panzerkrätte
mit Kampfverbänden der Luftwaffe wurden französische
Panzerverbände , die die deutschen Panzer in ihrem Vor¬
dringen aus die Dyle-Stellung hindern sollten ge¬
schlagen und zurückgeworfen. Nach gewaltigen Marsch¬
leistungen drangen die deutschen Truppen durch Süd-
velgicn bis an die Maas vor . Tinant und Givet
wurden genommen . Bei Seban gelang es. den Ueber-
gang über die Maas zu erzwingen . Im Besitz der
von ihr erkämpften Luftherrschaft über dem westlichen
Operationsraum brach die Luftwaffe überall durch
Angriffe mit Kamps- und Sturzkampsvcrbänden sowie
durch Einsatz von Jagdkräften den feindlichen Wider¬
stand.
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voisstzung dos Mrrerkreui»rSgers ktzold
Ersurt.  12 . Mai.

Am Montag wurde in Schmölln (Thüringen ) unter
Elockcngeläut und Anteilnahme der ganzen Stadt der
Rittcrkreuztärger Oberleutnant Etzold, der seinen vor dem
Feinde erlittenen schweren Verwundungen in einem Heimat¬
lazarett erlegen war , beigesetzt.

Oberleutnant Etzold hatte sich im Wcstseldzug mit seinen
Kradschützen im Rahmen einer Panzerdivision besonders aus¬
gezeichnet. Er setzte am 18. Mai 1840 acht feuernde Panzer
außer Gesicht, vernichtete zwei feindliche Batterien und ein
englisches Bataillon , wobei es ihm gelang , 12 ü»v Mann,
darunter Offiziere des Stabes der 8. sranzösischen Armee,
gefangen zu ' nehmen.

Am Grabe dieses Offiziers , der sich durch vorbildlichen
Schneid und hervorragende Umsicht auszeichnete, sprach sein
früherer Bataillonskommandeur die Abschicdsworte . In An¬
wesenheit des früheren Divisionskommandeurs des Gefallenen
legten Generalleutnant Hingen und Generalmajor Kunze
Kränze des Führers und Obersten Bcschlshabers der Wehr¬
macht und des Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeld¬
marschall von Brauchitsch , nieder . Für die Reichsstudenten¬
führung ehrte Dr . Gmelin . der Vertreter des Reichsstudenten-
sützrers . den Gefallenen durch einen Kranz und eineAnsprache.

Neuernennunsen in der spanischen Wehrmacht
Madrid , 12. Mai

Der Spanische Stcratsanzeiger veröffentlicht am Dekret
über Neuernenniingen in d?r spanischen Wehrmacht . Danach
wurde der bisherige Generalkapitän des IV . Wehrkreises
(Barcelona ). General Orgaz , zum Hohen Kommissär von
Spcmisch-Marnkko. General Asenzio wurde Chei des General-

. stabcs des Heeres. General Davila wurde zum Chef des
Hohen Generalstabes ernannt , General Bautista Sanchez
erhielt das Kommando über sämtliche Streitkräfte zu Wasser,
zu Lande und in der Luft auf den Balearen . Zum General¬
kapitän des II . Wehrkreises (Andalusien ) wurde General
Ponce ernannt , der bisher Kommandeur der marokkanischen
Trupp « war . Der bisherige Goneralkapitän und Befehls¬
haber der Balearen , General Kindelan . wurde General¬
kapitän des Wehrkreises Barcelona . Zum Chef der Artillerie-
Reserve wurde General Martinez Camoos ernannt , der bis¬
her Generalstabschef der Heeres war.

Viktor kmanuel in vuraM
) Durazzo , 12. Mai.

Kaiser und König Viktor Emanuel III . traf am Sonntag¬
nachmittag in Durazzo ein . wo er von der Menge begeistert
begrüßt wurde . Er wurde von Ministerpräsident Verlaci . Mi¬
nister Vrinni , dem Präfekten und dem Bürgermeister emp¬
fangen . Als der Kaiser und König auf dem Balkon des Rat¬
hauses erschien, brach die Menge in nicht endenwollend « Rufe
„Rrost Mbreti " (Es lebe der König ) aus . Nach einem Besuch
der königlichen Billä begvö sich Viktor Emauel mit seinem
militärischen Gefolge in das ehemalige Kampfgebiet.

Japan in die kwantung-proninr eingeriickt
Tokio, 12. Mai.

Der amtliche Bericht vom Montag , den die Prcsseäbteilüng'
der japanischen Flotte in den südchinesischen Gewässern her¬
ausgibt . meidet , daß japanische Militär - und Flotteneinheiten
am 12. Mai in Waitschau an der Lstküste in der östlichen
Kwantung -Provinz eingedrungen sind.

Die Hoffnungen Tschungkings aus eine .'Wiedereröffnung
des Warenäustauschberkehrs mit Hongkong wurden dadurch
zunichte gemacht, daß japanische See- und Landstrcitkräste die
Verbindungen abriegelten und die südwestlich von Kanton
gelegenen Städte Waichow und Poklo besetzten. Die im
Raume von Waichow zusammengezogenen chinesischen Trup¬
pen haben sich nach schweren Kämpscn zurückgezogen.

Bündnis washinglon-rschungkinsr
, ' hrv . Stockholm. 12. Mai . (kü .-lCik-snhsriastt)

Nachrichten der schwedischen Presse aus Schanghai zufolge
ist ein Militärbündnis zwischen Washington und Tschungking
im Werden , das sich auf England . Australien und Nieder-
ländisch-Jndicn ausdehnen soll. Dieser Bund soll das Er¬
gebnis der militärischen Sachverständigen -Desprechnngen in
Singapore darstellen , denen eine neue Konferenz von Dele¬
gierten aller in Frage kommenden Länder folgen soll. Das
Ziel lei die Aufrichtung einer Verteidigungslinie von Ame¬
rika bis Suez . Chinas Aufgabe werde dabei darin bestehen,
so viel japanische Streitkräste wie möglich zu binden.

krutikow aus Seriin abgereist
Berlin , 12. Mai.

Der erste stellvertretende Kommissar sür den Außenhandel
der UdSSR ., Krutikow , hat am ll . Mai nach mehrwöchigem
Aufenthalt Berlin verlassen , um nach Moskau zurückzukehren.
Er hat , abgesehen von lausenden Fragen des Wirtschaftsver¬
kehrs zwischen Deutschland und der UdSSR ., die in den
deutsch-sowjetischen Wirtschaftsverträgen Vorgesehenen viertel¬
jährlichen Regierungsbesprechungen mit den zuständigen
deutschen Stellen gesührt.

lobruk wird sturmreif getrommelt
vas gan;e Verteidigungslvstem Memaiischml»vomben rerschlagen

Von 8riexss >sriclitsr 8 . ^V. Lilltisrät
äud . ,12 . Mai . c? k .).

Weit , endlos tvcit dehnt sich das Wüstenland unter uns.
Ties eingcschnitten sind die Uadis . die vertrockneten Fluß¬
täler , hier und da erheben sich kleine Höhen, steil fällt an
manchen Stellen die Küste ab. Aber die riesigen Flächen
sind kahl. Kein Tors , kaum ein Haus , säst kein Baum unter¬
bricht die endlose Weite. Fern . an einer ties cingeschnittenen,
unverkennbaren Bucht , erheben sich, wie am Rande einer
riesigen Tischplatte ausgebaut , die Weißen Häuser von Tobruk.

So öde und eben uns das Land erscheint, wenn wir von
oben Hinunterschauen , unseren Kameraden da unten wird es
noch öder, noch trostloser sein, Staub und Hitze werden sie
noch mehr Plagen , und der Mangel an Deckung gegen Ar¬
tillerie - und Luftangriffe wird ihnen das Leben sehr sauer
machen.

Ein « geringe Erhebung hat hier schon große Bedeutung.
Hügel und Höhen können beherrschende Stellungen sein. Der
Engländer hat sich dies zunutze gemacht. Ueberall hat er seine
Erdwerke und Befestigungen angelegt , an allen wichtigen
Punkten stehen seine' Batterien eingebaut . Tobruk ist nicht
nur eine Stadt , die verteidigt wird , sondern ein großes , gut
ausgebautes , geschicktdem Gelände angepaßtes Verteidigungs-
shstcm.

In diesem Verteidigungssystem spielten die Schisse eine
große Rolle. Wir haben sie. versenkt oder schwer beschädigt.
Der Hasen war wichtig. Er war es, denn unsere Stukas
haben die Anlagen zertrümmert . Die Englischen Jäger spiel¬

ten eine entscheidende Rolle. Sie haben diese Rolle abgeben
müssen. Unsere Me.s und die italienischen Jäger haben dies«
Roll« übernommen . Die schwere, mittlere und leichte Flak¬
artillerie von Tobruk genoß unsere höchste Achtung . Sie
genoß sie einmal . Tann warten die Stukas ihre Bomben.
Die Flakartillerie von Tobruk ist sehr viel schwächer gewor¬
den. Die Artilleriestellungen haben unseren Panzern und
unserer Infanterie das Leben sauer gemacht. Wir haben
Batterie um Batterie mit Bomben niedergekämpft.

Ueber Tobruk ist der Himmel nur selten still . Motoren-
gebrumm schreckt die Tommies , immer wieder und immer
wieder hoch. jagt sie an die Geschütze, zwingt sie, den Himmel
mit eisernen Vorhängen und schwarzen Flakwolken zu be¬
hängen , bis Bomben und Maschinengewehrfeuer im Tissslug
angreifender Jäger und Stukas sie niederwerfen oder in die
Deckungen zwingen.

Es vergeht kein Tag , ohne unserer Gruppe ihren Auftrag
zu bringen . Kein Tag ohne Flug , kein Tag ohne Angriff
aus Tobruk . „Es ist wie im Westen" sagen die alten Hasen
unter uns . Und dann erzählen sie von der sauberen , schul-
mäßigen Stuka -Arbeit bei Lüttich , beim Durchstoß durch die
Maginotliuie , beim Uebergang über die Maas . Und die
Jungen unter uns sind dann am nächsten Tage noch einmal
so eifrig bei der Sache, fliegen noch „sturer " mitten ins
Flakseuer , halten noch genauer aus ihre Ziele zu . Denn w^ki
muß die günstige Gelegenheit ausnutzen.

Tobruk sturmreif zu trommeln , soll ein sauberes Stück
Maßarbeit werden . Das sind die alten und die jungen
Stukaflieger unserer Gruppe ihrem Ruf schon schuldig.

;S00 Kilometer srontfolirt durch den valkan
Sofia , 12. Mai.

Am Montag traf die Gruppe deutscher und ausländischer
Schriftleiter wieder in Sofia ein . die auf Einladung des
Reich-Pressechefs Tr . Dietrich unter Führung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht aus einer Froniiahrt von mehr als
3888 Kilometer , die mehr als 14 Tage in Anspruch nahm.
die serbijäzen und griechischen Kriegsschauplätze besucht hatten.
Von Sofia aus kehrten die Teilnehmer der Fahrt über Buda¬
pest und Wien nach Berlin zurück.

Aus eigener Anschauung konnten die Berichterstatter die
ungeheuren Schwierigkeiten kennenlernen , die sich den deut¬
schen Truppen aus den Straßen ihres Sieges , aus zerstörten
und unbeschreiblich schlechten Straßen , unzugänglichen steilen
Pässen bei sommerlicher Hitze und nächtlicher Kühle , bei
Sturm und Regen, bei atemraubrndem Staub und knie¬
tiefem Schlamm boten . Was die deutschen Truppen aller
Waffengattungen aus .diesen Kriegsschauplätzen unter den
denkbar allerschwlerigsten und ungünstigsten Umständen ge¬
leistet haben , mit welchem Geist der Entschlossenheit, Härte
»nd Zuversicht sie gekämpst haben , das war aus den Spuren
ihres beispiellosen Siegeszuges deutlich herauszulesen und das
war auch zugleich das tiefste und nachhaltigste Erlebnis dieser
Fahrt.

Wenn selbst Neuseeländer und Australier den amerikani¬
schen Journalisten gegenüber aus ircicn Stücken das ieige.
eigensüchtige und hinterhältige Verhalten der Briten mit
dem Schwur „Nie wieder sür England !" brandmarken , dann
bedars es keiner Betonung , was die von England in den
Krieg gehetzten, dann scigc im Stich gelassenen, sä bestohle-
nen und ausgeplünderten Griechen von ihren „Verbündeten"
halten . Um so mehr werden sie nun tagtäglich Gelegenheit
haben , das ritterliche , tadellose Auftreten und die stolze
disziplinierte Haltung des siegreichen und ruhmgckrönten deut¬
schen Soldaten zu beobachten, der im Kampi und Sieg von
unbeugsamer Härte , nach dem Kamps großmütig und ritter¬
lich, den Schönheiten des Landes und seiner alten Kultur
auiaeschloflen ist. eben ein Soldat des nationalsozialistischen
Grotzdeutschen Reiches, ein Kämpfer der revolutionären Idee
Adoli Hitlers!

Daß der Träger der deutschen Masse mehr ist als ein
Streiter sür di« Größe und Sicherheit Großdeutschlands . daß
er zugleich Bahnbrecher einer neuen Zeit und einer neuen
Ordnung ist. diese Erkenntnis dämmert unverkennbar nun
auch in den Ländern auf . über denen er in Kämpfen , die
ohne Beispiel in der Kriegsgeschichte aller Zeiten sind, das
Siegesbanuer Adolf Hitlers aufgerichtet hat.

Nnd diese Erkenntnis nehmen auch die Teilnehmer der
Fahrt als unverlierbaren Gewinn von den Kriegsschauplätzen
des Südostens in den deutschen Frühling mit.

Isolarogku tzlaubt an den Veutschen Sieg
stv . Stockholm. 12. Mai . (82 .-si)issnhsriestt)

General Tsolacoglu , der Leiter 'der' neuest griechischen Re¬
gierung . gewährte dem Vertreter des „Svenska Dagbladet"
ein Interview , das im Nahmen einer Reportage aus Athen
in großer ,Aufmachung veröffentlicht wird . „Wir glauben an
einen densschen Sieg in diesem Krieg ", sagte General Tsola¬
coglu auf die Frage des schwedischen Journalisten . Die zu¬
künftige Regiernngsform Kriechenlands steht noch nicht end¬
gültig sest, denn seine Regierung betrachte sich lediglich als
Bevollmächtigte . Wenn in Griechenland wieder eine Mon¬
archie errichtet werden soll werde König Georg kaum wie¬
der den Thron besteigen, da er persönlich für die jetzige
Lage des Landes verantwortlich zu machen sei und das
Volk ins Unglück gestürzt habe. Das Land sei jetzt arm und
auf die Hilfe der Achsenmächte angewiesen . In seinen wei¬
teren Ausführungen bezifferte General Tfolacoglu die eng¬
lische Hilfe auf nur 40 888 Mann Man habe erwartet , daß
diese Hilfe schon zu Anfang de? Krieges höher sein würde.
„Der Fehler des Ganzen war ", sagte er abschließend. ,daß
die Engländer überhaupt ins Land kamen Dies geschah
gegen den Willen der Militärleitnng und obwohl der König
versprochen hatte , daß es nicht geschehe Deutschland wäre
nicht in den Krieg eingetreten , wenn nicht die Engländer
ins Land gelchteppt worden wären Griechenland durfte nie¬
mals die Waffen gegen Deutschland ergreifen , und dieser
Krieg durfte niemals zustande kommen "

Suezkanalgesellschast zahlt nicht. Die Suezkanal -Gesellschast
ist nach Meldungen aus Beirut auch die am 1. Mai aus
Grund des Abkommens vom 9. Juni 1837 an die ägyptische
Regierung zu zahlende Summe von 33 008 Pfund schuldig
geblieben. Die Eesamtschulb der Kanalgescllschaft gegen¬
über der ägyptischen Regierung erhöht sich damit durch aus¬
stehende Ratenzahlungen aus >58 880 Pfund . Ursächlich für
die Schuld sind die erheblichen Ausfälle des Kanalvsrkehrs
durch die Sperre im Mittclmeer . Im Januar 1941 konnten
lediglich l4 englisclie Schiffe dcu Kanal passieren, später
trat eine wochenlangc Unterbrechung ein , und jetzt ver¬
zichtet man in Port Said anscheinend aus Angaben über
Schiffsdurchgänge.

AiM 'tze- Mes -yessyt
Schwer« Kämpfe in Waziristan . Schwere Kämpfe spielen

sich znr Zeit zwischen einer starken englischen Kolonne und
Angehörigen des Stammes Mahsud in Rajmak in Mittel-
Waziriftan ab. Auf leiten der Engländer sind bereits zahl¬
reiche Opfer gezählt . Auch in der Gegend von Bannu und
Tochi entfalten die Waziren eine lebhafte Tätigkeit.

Maftland -LÜilson britischer Oberkommandierender in Pa¬
lästina . Nach einer Reutermeldung aus London hat Ge¬
neralleutnant Maitland -Wilson das Kommando über die bri¬
tischen Streitkräfte in Palästina und Transjordanicn über¬
nommen .. Wilson befehligte die britischen Streitkräfte in Li¬
byen und Griechenland.

„KricgSrat in Singapur ". Der Vertreter der japanischen
Zeitung „Nitschi Nitschi" in Schanghai berichtet, daß dieser
Tage in Singapur eine amerikanisch-englische Milftärbejpre-
chnng unter Heranziehung von Vertretern der Regierung des
chinesischen Marschalls Tschiangkaischek begonnen habe. Die
Besprechungen dürsten neben anderem die Frage einer ameri¬
kanischen Lnfthilse sür die Tschungking -Regierung und neuen
Mobilisationsmaßnahmen gelten.

Rücktritt des finnischen Innenministers . Wie die Blätter
melden , hat der iinnifche Innenminister von Born sein Rück-
trittsgesuch eingereicht.

Ustascha-Kampiverband gegründet . Aus Anordnung des kroa¬
tischen Staalsftihrers Dr . Pawelitsch ist ein Ustascha-Kamps-
vcrband gegründet worden . Diesem Kampfverband fällt die
Ausgabe zu. die Errungenschaften der kroatischen Volkserhebung
und die Unabhängigkeit des kroatischen Staates zu sichern.

Kroatische Staatsbank in Agram gegründet . Unter der
Hoheit des kroatischen Staates wurde am Montag die kroa¬
tische Staatsbank gegründet . Sie übernimmt alle Geschäfte
der früheren jugoslawischen Staatsbank.

„flkle paar Minuten fielen vomben"
Gens,  12 . Mai

Der Londoner Nachrichtendienst kann angesichts der Schwere
der deutschen Vergeltungsangrisse aus London nicht umhin,
auch seinerseits die außerordentliche Wirkung zuzugeben . Man
tat das in Form eines „Berichtes " den ein Mr . Robin Tuff
„erstatten " durfte . Dieser schilderte die Erlebnisse während
der Nacht zum Sonntag und . gestand ein , daß „alle paar
Minuten Bomben gefallen" seien. Trotzdem glaubt dieser
„Berichterstatter ", die Schwere der Angriffe damit bagatelli¬
sieren zu können , daß er behauptet , es habe nur geringe Dach¬
stuhlbrände siegten . Der iamose Mann merkte dann aller¬
dings nicht den Widerspruch , als er zum Schluß in einer
Anwandlung von Ehrlichkeit sagt, es sei „sehr schwer gewesen,
das Feuer einzudämmen ".

„Exchange Telegraph " meldet u . a„ daß am Sonntag¬
vormittag zwei große öffentliche Gebäude gesprengt werden
mußten , die in der Nacht durch Feuer gelitten hatten . Reuter
verzeichnet, daß noch am Montag die Angestellten , die in ihre
Büros gingen , sich ihren Weg durch einzelne enge Durch¬
gänge bahnen , mußten , wo der Ranch noch aus den nassen
Kohlen - besser- Schutt -Hauken aufstieg.

In einer amtlichen englischen Meldung über die Angriffe
der deutschen Luftwaffe aui Flugplätze der RAF.
findet sich ein. (allerdings sehr mageres ) Teilgsständnis über
die angerichteten Schäden . Es heißt darin : „Mit Ausnahme
von einer der Stellen war der angerichtete Schaden nicht
erheblich nnd die Zahl der im Dienst Verwundeten und Ge¬
fallenen ist nicht hoch. obwohl einige Tote zugegeben werdenmuffen ."

vlplomalische Verletzungen Irak - Sowfekunron
Berlin.  12 . Mai.

Wie die sowietruisische Telearavbenaaeniur Toß m-ldet un¬
terbreitete die Regierung des Irak Ende 1848 der Regierung
der Sowjetunion mehrere Male den Vorschlag, diplomatische
Beziehungen zwischen den beiden Ländern herzustellen . Am
3 Mai d. I . erneuerte die Regierung des Irak durch Ver¬
mittlung des russischen Botschafters in Ankara diesen Vor¬
schlag, den die Regierung der Sowjetunion nunmehr an¬
genommen hat.

Ver Wtzrer smpfing Varia»
Berlin.  12 . Mai.

Der Führer empfing in Gegenwart des Reichsministcrs des
Auswärtigen den Vizepräsidenten des französischen Minister-

kriegsverlustej
flbsolute und relative Verluftzatzien—vom

Berufene und Unberufene haben sich in der Zeit vor dem
Weltkrieg und ebenso in den Jahren vor dem gegenwärtigen
Kriege mit Vorhersagen über di« möglichen Verluste besaßt.
Immer sind sie dabei zu der Ansicht gekommen, baß die ge¬
steigerte Wucht der Angriffswaffen der stärkere Einsah des
Materials und schließlich die Anwendung völlig neuer Waffen
die Verluste gegenüber den Kriegen der vergangenen Jahr¬
hunderte ungeheuer emporschnellen lassen würden . Ist das
tatsächlich der Fall?

Sicher hat diese Annahme sehr viel für sich. scheinen doch
die Verlustzahlcn aus dem Weltkriege  eine
deutlich« Sprache zu sprechen die auf eine ungeheure Steige¬
rung der Verluste hinweisen könnte. Sowohl bei uns wie
auch auf feiten unserer damaligen Gegner sind die Verlust-
zahlen allein an Toten in die Millionen angewachsen. Eine
ungeheuerliche Ernte hatte der Tod in den vier Jahren des
gigantischen Ringens eingebracht — und doch waren die pro¬
zentualen Verluste geringer als der Prozentsatz der Verluste
in den meisten der in den letzten zwei Jahrhunderten gekühl¬
ten Kriege . Ja die prozentualen Verlust« während des Welt¬
krieges lagen sogar nur wenig höher als die des Krieges
1378/71.

Der vor eitrigen Jahren erschienene amtliche Sanitäts¬
bericht des damaligen Reichswehrministeriums über den Welt¬
krieg stellte diese Tatsache eindeutig fest und wies sie mit ein-
wandireien Zaftlenbelegen die sich au ! je hundert der Kämp-
ienden bezogen nach Allein das riesige Anwachsen der .Heere,
die sich im Felde gegenüberstanden und die Ausdehnung
der Kriegsschauplätze ließ die zunächst in Erscheinung tretende
Zahl der Verluste größer erscheinen als in den Kriegen der
Vergangenheit . Hinzu kommt die lange Dauer des Weltkrie¬
ges. die zur Erhöhung der prozentualen Derlustzahlen das
ihre beitrug.

Angesichts der gegenüber 1878 unerhört gesteigerten Waffen
Wirkung des Weltkrieges erscheint uns diese Tatsache der
geringen Prozentzahlen an Toten verwunderlich Und doch
erleben wir im gegenwärtigen uns ausgezwungenen Krieg
wieder das gleiche Trotz der in den hinter uns liegenden
zwanzig Jahren durchgeiührten Weiterentwicklung der Kampi-
mittel und der Entwicklung völlig neuer Watten sowie einer
neuen Taktik sind die Derlustzahlen geringer geworden . Die
vom Oberkommando der Wehrmacht bereits veröffentlichten
Derlustzisfern sür die hinter uns liegenden Feldzüge beweisen

und hrute
SiebenjStzrigen Krieg bis zum krieg IgIg-41
dies im Vergleich mit den Zahlen des Weltkrieges und des
Krieges von 1878/71 eindeutig.

Bereits 1878/71 waren die Verluste gegenüber den Feld-
zügen Napoleons und gegenüber den Verlustzahlen der Schlach¬
ten Friedrichs des Großen erheblich abgesunken. Im Kriege
1878/71 wurden von jedem Soldaten im Durchschnitt 58 Ee-
wehrpatroncn verschossen eine Zahl die während des Welt¬
krieges sicher um das Bielhundertiache — genaue Zahlen lie¬
gen darüber nicht -vor — übettroffen worden ist. Wenn trotz¬
dem die prozentualen Verluste nur unwesentlich über denen
des Krieges von 1878 lagen : bann ergibt sich die Fragenach dem Warum

Ohne Zweiiel ist es einmal die Weiterentwicklung des mo¬
dernen Sanitätswesens in den Heeren aller Staaten , die den
Prozentsatz an Verlusten so stark herunterzudrücken vermochte.
Die vorbildliche Einrichtung der Truppenverbandsplähe un¬
mittelbar hinter der kämpfenücn Truppe die technisch voll¬
kommene Ausrüstung der Feldlazarette und die Inanspruch¬
nahme der modernsten Mittel um den Verwundeten zu hel¬
fen, haben Gefahren gebannt die in früheren Kriegen ge¬
rade den Verwundeten bedrohten . Während in früheren Krie¬
gen oft leichte Verwundungen bereits den Tod am sogenann¬
ten „Wund - oder Lazarcttiieber " zur Folge hatten , hat üch
heute der Prozentsatz der völlig wiederhergestellten Verwun¬
deten stark erhöht . Ja in vielen Fällen ist es möglich ge¬
worden . trotz,mehrsachcr Verwundung die Kriegsverwendungs-
iähigkeit zu erhalten , so daß nach der Heilung bcr verwun¬
dete Soldat zu feiner Truppe zurückkehren kann . Die Fort¬
schritte der Medizin und Hygiene haben hier Gefahren ge¬
bannt die sich am besten auch im Verhältnis zwischen Waften-
tod und Krankentod in früheren Kriegen , nachweisen lassen.
Daß Krankheiten in den vergangenen Jahrhunderten wäh¬
rend des Krieges dem Soldaten weitaus gefährlicher waren
ais die ieindliche Waftenwirkung ergibt die errechnete bzw.
geschätzte Tatsache, daß auf einen durch Masteneinwirkung
getöteten Soldaten 5.8 an Krankheit Gestorbene kamen Als
1878 zum erstenmal die moderne Medizin zum Einsatz kam
verringerte sich vieles Verhältnis aui 1:8.35 Im Weltkrieg
war wiederum ein Fvrtschritt in dieser Hinsicht zu verzeich¬
nen . so daß sich die Verhältniszahl auf 1:8.12 änderte.

Vor allem die deutsche Wehrmachl hat au ! dem Gebiete der
Weiterentwicklung des Sanilätswesens und der Fürsorge für
die kranken oder verwundeten Soldaten Fortschritte zu ver¬
zeichnen. die einmalig in der ganzen Welt sind. Der Einsatz

von Sanitätsflugzeugen , um besonders schwierige Fälle sofort
in Spezialkliniken von medizinischen Kapazitäten behandeln
zu lassen hat gerade im gegenwärtigen Kriege manchem ver¬
wundeten Kämpfer das Leben gerettet . Daß auch das deutsche'
Heer des Weltkrieges in dieser Hinsicht vorbildlich war . be¬
weist die Tatsache der geringeren deutschen Gefamtvertuste
gegenüber denen unserer damaligen Gegner Der Weltkrieg
erforderte auf deutscher Seite 2 836 887 Tote und etwa 188 888
Vermißte . Bei einer Gesamtteilnehmerzahl von 13,3 Millionen
wurden also etwa 15 v. H getötet oder vermißt , während
jeder dritte Angehörige des Feldheeres verwundet wurde.

Interessant , aber leicht erklärlich ist noch die Tatsache
daß der Sieger in den meisten Kriegen bedeutend geringere
Verluste hat als der Besiegte. Im Siebenjährigen Krieg lagen
die Verluste Friedrichs des Großen weit unter denen seiner
Gegner Im Krieg von 1878/71 hatte allerdings der Sieger
18 v. S Verluste , der Besiegte dagegen nur 9 v. H. Daß
während des Weltkrieges unsere Verluste geringer waren als
die unserer Gegner , wurde bereits gesagt Für den gegen¬
wärtigen Krieg lassen sich noch keine endgültigen Zahlen
nennen , jedoch ist bereits au ? den jetzt vorliegenden Zahlen
zu ersehen, daß die günstigere Prozentzahl bei uns liegt.

All diese Zahlen zeigen aber letztlich nur eines : Mit der
gesteigerten Wirkung der Waisen mit dem erhöhten Einsatz
des Materials und mit der Anwendung neuer Waffen hat
die Verteidigung » nd die Abwehr Schritt gehalten Der ge¬
steigerten Durchschlagskraft der Geschosse wurden stärker«
Panzerplatten entgegengesetzt Beton und leste Erdbesestigun-
gen heben einen Teil der erhöhten Wirkung der Artillerie
auf „ nd die Verteilung der Truppenmassen im Gelände be¬
wirkt ein Absinken der Verluftziftern Kommt schließlich noch
eine vorzügliche iriedensmäßige Ausbildung der Truppe hin¬
zu bann ist es möglich die Verluste in verhältnismäßig
engen Grenzen zu halten . Im gegenwärtigen Krieg hat unsere
Wehrmacht sicher den Vorteil dieser besseren Ausbildung vor¬
aus Ihre moderne Ausrüstung und die völlig neuartige An-
grittstaktik haben weiter dazu beigetragen , die Verluste ein-
luschränken

So schmerzlich im einzelnen jeder Verlust die Hinterblie¬
benen des gefallenen Kämpfers treffen muß sür unser Volk
bedeutet die Gewißheit der verminderten Verluste ein Ge¬
winn  Oft hat der Führer betont , daß in diesem Krieg
keine Kampshandlunaen oder Vorstöße auS Prestigegründen
eingeleitet werden Was aber militärisch zu geschehen hat
um den Gegner zu Boden zu zwingen muß geschehen —
glich wenn es Opter kostet Die Größe und die Einmaligkeit
dieses Ovstrs wird ebenso wie seine Notwendigkeit von unse¬
rem Volk getragen in der Zuversicht des Sieges und » m
des ewigen Fortbestandes der Nation willen.

I ŝutusot H . SbssLs
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Wis Islrl bst-srml wisch 1-onnts cisc gclscbls -bs

Kclsgsmlnlsisc In Istrisc Stuncls 6sc> sngllscbsn
Visa vscsilsla , ^ tbsn vor clsm Hbrug In Irumms
ru Isgsn.

2sicbnung : Kops / „vklcksc uncl Ltucllsn"
„)Fks!1, Lrlscftsrilsncts stuturi smct rsins kulrisri —

zvscum sotltsn ctlsssn kuftm nictit nocti iksr-
mstirsri ?"

um ckisWs?«
Zuchthaus lür polenliedchen

ku . Konstanz , 12. Mai.
Das Langericht Konstanz verurteilte ein 22jähriges Mädchen

wegen verbotenen Umganges mit polnischen Krieasgesangenen
zu 2 Jahren 8 Monaten Zuchthaus und b Jahren Ehrver¬
lust . Das Mädchen hatte es nicht nur zu intimem Verkehr
mit Kriegsgefangenen kommen lassen sondern mit ihnen
auch Zechgelage im elterlichen Haus veranstaltet . Die Mutter,
die dieses Treiben ohne Widerspruch hinnahm wurde zü
einem Jahr drei Monate Ge' ängnis und drei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Die Freundin des „Polenliebchens ", die
deren „Vertretung " bei den Kriegsgefangenen übernommen
hatte , wurde zu einem Jahr Gefängnis und deren Mutter
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt Diese Mutter ließ
es zu, daß ihre Tochter beim letzten Weihnachtssest einen
geschmückten Baum nachts den Polen brachte.

polen erwürgten schwangeres Mädchen
rck. Bromberg , 12. Mai.

Ein gemeines Verbrechen verübten die Polen Susann Wro-
ma und Kasimir Chradkowski an einem deutschen Mädchen
in der Stadt Mrotschen . Nach einem mißglückten Abtrei-
bungsvsrsuch bei der Gertrud R. drangen sie aus Angst vor
der Entdeckung der Tat in die Wohnung der Schwangeren
ein und erwürgten sie. Die Leiche der R. war eines Morgens
in einem Wassergraben gesunden worden Fön ! Stunden
später hatte die Gendarmerie die Täter ermittelt und fest¬
genommen.

flbenteuerliche flucht eines Zuchthäuslers
w. scli . Hannover , 12. Mai.

Nach einem verwegenen Ausbruch konnte ein Zuchthäusler,
der noch 15 Jahre zu verbüßen hat seinen Verfolgern mit
einem auf offener Straße ergriffenen Fahrrad entkommen.
Nach rasender Fahrt warf er schließlich das Rad weg und
sprang in einen am Straßenrand stehenden Kraftwagen , mit
dem er weiter floh . bis der Brennstoff zur Neige ging . So
gelangte er bis Bremen , wo er auch noch einen Einbruch
verüble . Bei dieser Gelegenheit entledigte er sich seiner Strä >-
lingskleidung und kleidete sich von Kops bis Fuß neu «in.
Nach -einer abenteuerlichen Reis« konnte er in Berlin bei
einer Razzia gefaßt werden.

rolle köpemcklade eines 16jährigen
rg . OPPeln , 12. Mai.

Aus Geltungsbedürfnis und Abenteuerlust spielte sich ein
löjähriger Seemannslehrjunge aus Berlin -Köpenick in einer
selbst zusammengestellten Seemannsuniform als verwundeter
mit Orden ausgezeichneter Sergeant der italienischen Kriegs¬
marine auf . Er machte in Berlin den Mädchen schöne Augen
und konnte sich schließlich in das Herz einer 21jährigen hei¬
ratslustigen Dame aus dem Kreise Oppeln einschlcichen. in¬
dem er dem Mädchen eine feudale Abstammung und großen
Reichtum vorflunkerte . Der Junge bluffte auch die Familie
der Heiratslustigen so, daß sie ihm aus einer „augenblick¬
lichen Geldverlegenheit " hals. Obwohl das Standesamt die
Trauung ohne Vorlage der erforderlichen Legitimationspapiere
ablehnte , stieg die Hochzeits'eier . Dem Vater kamen jedoch
immer stärkere Bedenken, so daß er schließlich die Polizei be¬
nachrichtigte . die das Früchtchen während der Hochzeitsftier
als Betrüger entlarvte , worauf er ins Gefängnis wandert «.

kin harinäckigerSelbstmärdee
t ^. Gladbach, 12. Mai.

In Eladbeck wurde ein Ehepaar tot aufgefunden . Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß der 38jährige Ehe¬
mann seine 28jährige Ehefrau erwürgt hatte Nach der Tal
versucht« er nun vergeblich sich die Pulsadern zu öftnen und
mit einem Taschenmesser einen Herzstich beizubringen . Schließ¬
lich erhängte er sich. Der Grund zur Tat dürst « vermutlich
Eifersucht gewesen sein.

Jüdische»haueandachion" mit prioa«r>eorrng
rä . Wien , 12. Mai.

Das Landgericht Wien führte eine Verhandlung gegen die
nach Prag zuständigen jüdischen Bruder Hans und Eduard
Lokes durch. Die Angeklagten haben m den Jahren >838 und
1839 Schmuck im Werte von 15 888 RM und 78 888 RM
Bargeld mit Hilse des seinerzeftigen ischcchiichenGeneralkon¬
sulats in Wien nach Prag verschoben Solche „Transserierun-
gen" hat das Generalkonsulat damals !ür viele Juden tschechi¬
scher Staatszugehörigkeit besorgt . Mährend der Verhandlung
kam zur Sprache , daß der Präger Rabbiner Eppstein in sei¬
ner Wohnung unter der Tarnung von „Hausandachlen für
fromme Juden " ein geheimes Privatclearing eingerichtet hatte,
wo die Valutenschieber ihre dunklen Geschäfte abwickelten. Die
beiden jüdischen Angeklagten wurden zu mehrjährigen Zucht¬
haus - und hohen Keldstrasen verurteilt.

Unerträgliche Kitze in Serien
Beirut . 12. Mai.

Syrien wird gegenwärtig von einer großen Hitzewelle heim
gesucht. ' So ' wurden am Montag Temperaturen bis zu fünfzig
Grad Celsius gemessen. Zahlreiche Personen bekamen Hin
schlage und mußten in die Krankenhäuser geschafft werden
Man glaubt , daß durch die Hitze die irakisch-britischen Aus¬
einandersetzungen in der Wüste beeinftußt werden.

Paddler im Kolk ertrunken . In der Ortschaft Bislich im
Kreise Rees wachsen zwei Jugendliche au ! dem sogenannten
Kolk eine Paodelbootsahrt , wobei das Boot umkippte . Da beidc
des Schwimmen ? unkundig waren , ertranken sie, bevor Ret¬
tung kam.

Lustverkehrsstrecke Berlin —Athen wird wieder besingen.
Wie die Teutsche Lufthansa mitteilt , wird ab heute di«
Luftverkehrsstrecke 17, Berlin - Wien - Budapest Belgrad-
Sofia —Saloniki —Athen , wieder planmäßig werktäglichbeflogen.
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gesucht mit Familienanschl ., welche
auch Gäste mit bedient . Gute Be¬
handlung zugesichert.

Wilhelm Schröder , „Ncichshof",
Minden i. W., Simconstr . 32, R. 1222

k̂ ukrmsnn
eotl. mit Führerschein gesucht
für Gcmüsegroßhandlung
Johann Schmidt,
Waller Hccrstr. 16», Ruf 8 37 SS
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in unserem Arbeiteramt, Schalter 20, zur
Vorstellungmelden.
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Werk: Act.-Ees. „Weser"
Bremen 13

Krsktßskrsr
für Opel-Blitz, der an selbständigesAr¬
beiten gewöhnt ist, per sofort  oder
1. Juni gesucht.
Angebote unter H 3758 an den Verlag
der Bremer Zeitung

Geübte Plätterin
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Kontoristin

für allgcm. Büroarbeiten gesucht
Deutsche Kohlcnhandelsgcscllschast
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5. Beklage zu Nr . 132

5K
lerror gegen Zivilbevölkerung

t Bremen , 13. Mai
" In der Nacht zum Montag griff der Feind erneut
Mit stärkeren Luftstreitlriisten das Gebiet von Bremen
an und warf eine größere Zahl von Spreng- und
Brandbomben wahllos über nahezu sämtlichenTeilen
der Stadt ab. Dadurch entstandengrößere Schadenfeuer
in zwei Schuppen, in mehreren Holzlagern, in einer
Stnhlrohrsabrik und in einer Tabakfabrik, ebenso wur¬
de» zwei Schulen, ein Museum und die Wirtschafts¬
gebäude eines Krankenhauses in Brand geworfen. Ge¬
rade das aber und die Tatsache, daß auch ein anderes
großes Krankenhaus erneut mit Sprengbomben belegt
wurde, zeigt am deutlichstendas eigentliche Ziel des
Angriffes:
teils berechneter und bewußter Terror

gegen die Zivilbevölkerung!
So wurde auch wiederum in reinen Wohnvierteln

eine größere Zahl von Privathäusern mehr oder min¬
der stark beschädigtund eine Reihe anderer zerstört.
An Personenschädensind unter der Zivilbevölkerungzu
beklagen: 8 Tote, 3 Schwer- und 22 Leichtverletzte.

Die Ausgabe der Flak gegenüber solchen Angrissen,
bei denen der Feind aus möglichstgroßen Höhen und
ohne geringsten soldatischenEhrgeiz ein bestimmtes
militärisches oder wehrwirtschastlichesZiel auch nur zu
erreichen, seine Bomben blind und planlos herabstrent,
ist ungemein schwer. Daß dennoch die Abwehr unserer
Bremer Flak ihre Wirkung getan hat, das beweisen
allein die Bombenwürfe, die von den abgeschlagenen
Feindflugzeugen, zum Teil sogar im Notwurs, überall
in der näheren und weiteren UmgebungBremens über
Wiesen und freiem Gelände abgeladen worden sind,
ohne Schaden anzurichten.

599 NM. im GcmeinschaftSspicl in der Bahnhofshalle
gezogen! Am letzten Sonnabend , gegen 18 Nhr . wurden bei
dem braunen Glücksinann , der in der Wartehalle des Haupt-
bahnhoss zuständig für das „Gemeinschastsspiel" ist, iünf-
huudert Reichsmark gezogen. Zehn Spieler teilten sich diesen
Gewinn , so das; jeder ätz RM . ausgezahlt bekam. Zwei Sol¬
daten , ein Mariner , zwei kaufmännische Angestellte, ein
Ingenieur , ein Reisender und drei Frauen waren die Mit¬
glieder dieser von Fortuna begünstigten Tpielgemeinschast.
Das Füllhorn der Kriegshilsslotterie ist unerschöpflich, darum:
Frisch gewagt, die Gewinnaussichten siird denkbar günstig!

Weitere unpsiindbare Teile des Arbeitseinkommens . Ter
Neichsminister der Justiz verordnete am 2. Mai , daß bei der
Berechnung des pfändbaren Arbeitseinkommens abzuziehen
sind die aus den Auszahlungszoitraum entfallenden Beiträge,
die der Schuldner zur N- TAP . oder TAF . oder als Geioig-
schastsmitglicd eines land - oder forstwirtschaftlichen Betriebes
zum Reichsnährstand aufbringt . Fernerhin sind abzuziehen
alle Beiträge eines Schuldners an ein« Ersatzkasse oder an eine
private Krankenversicherung , sofern sie nicht den Rahmen des
üblichen überschreiten . Ter Drittschuldner dar ! diese Beiträge
nur dann berücksichtigen, wenn ihm glaubhaft gemacht ist,
dah eine Verpflichtung zur Entrichtung besteht. Tiese Be¬
stimmungen finden im gesamten Geltungsbereich der Lohn-
psändungsvcrordnung 1919 Anwendung aus die nach dem
81. 5.- 41 fällig lvcrdenden Arbeitseinkommen.

Zeugen gesucht . Ain 21. April gegen 17 Uhr hefllhr ein Lastzug
jfDulldog mit zwei Anhängern ) in B r e M e n - A r b e r g e n die
Nevdener Sirupe in Richtung Hemolingen . Beim Rechtsüberholen
eines Pserdegespunnes fuhr der Lastzug die Begrenzungsmaner des
Erundstnckes Versen er Straße 18 a um . Der Fahrer des Lastzuges
und etwaige Zeugen werden gebeten , sich an einer Polizeiwache
»der im Polizeipräsidium Zimmer 217 a , zu melden . — Am S. Mai
argen 10,2.1 Uhr wurde in der Ha st edler Heer  st ratze,  in
Höhe der Föhrsnsiratze , ein sechs Jahre altes Kind , das die Reichs-
stratze hinter einer in Richtung Sebaldsbriick fahrenden Stratzenbahn
überqueren wollte , non einem stadteinwärts fahrenden Lastkraftwagen
angefahren und verletzt . Zeugen des Unfalls werden gebeten , sich an
einer Polizeiwache oder im Polizeipräsidium Zimmer 217 a zu
melden . '

Plntzmnsik . Das Musikkorps der Schutzpolizei  spielt heute
von l6 bis 17 Uhr auf der Danziger Freiheit und am 15. Mai
»on 18 bis 17 Uhr aus dem Brommy -Platz.

zgjähriges Dienstjubiläum . Heute begeht Paul Weidlsr  das
49jährige Dienstjubiläum . Er ist als Meister in der Hauptwerkstatt
der Bremer Stratzenbahn tätig.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag . . 21.1S Uhr
bis Mittwoch . . . . . . . . . 5 .0Ü Uhr

«Sskrsttigts Nsrvsn _ »n
Wohlbefinden . — Neben anderem ist hierfür wichtig : Verbesserte
Blutbeschaffenheit , lebhafte Schlackenausscheidung , gute Verdauung
und Darmtätigkeit . Versuchen Sie das seit Jahren bekannte Mineral-
salz -Kräuterpulver Heidekrast . Es wird tägl . von vielen gelobt . — In
Apoth ., Drogerien u . Reformhäusern . 40 Tage -Packg . llairlainiatl
1,80, Doppel -Packung 3L0 (Pulver oder Tabletten ) . Nvluvkl ÜN

Bremens erster Fliegeralarm:11.X.1S15
Warnungssignale durch wockenläuten und Kanonenschüsse—kleiner Mckblick aus die beiden

Fliegeralarme, die Vremen im Weltkrieg erlebte
Tiefe Stille liegt über den verdunkelten Straßen der Stadt.

Nur vereinzelte Schritte von Menschen, die ihren Wohnun¬
gen oder Arbeitstätten zustreben , sind zu Vernehmen. Da er¬
tönen durch die Nachtstille die warnenden Töne der Alarm¬
sirenen und mahnen die Bevölkerung , die Lustschntzräume
aufzusuchen, lind während die Bevölkerung in den Kellern
oder öffentlichen Luftschutzanlagen sich geborgen sühlt , ziehen
die kindlichen Flugzeuge ihren Weg durch ein starkes Flak-
sencr, das sie meistens zwingt , abzudrehen oder ihre Bom¬
benlast nngezielt zum Abwnri zu bringen.

Im Keller kommen unwillkürlich die Gedanken an die
Zeit des Weltkriegs . Ja , auch damals haben wir Flieger¬
alarme gekannt , und es verlohnt sich, einmal die Erinnerung
wachzurufen.

In den Tezembertagen 1914 war , wie Fritz Peters im
„B r e.m er Schlüssel"  berichtet " der Feind mit See-
streitkrästen in die Deutsche Bucht unter dem Schutze nebligen
Wetters vorgestoßen und setzte erstmals sieben Wasserflug¬
zeuge zum Angriss auf Curhavcn an , von denen aber fünf
verlorengingen . Wenn auch der Feind von weiteren An¬
griffen absah, so wurden doch Verhaltungsmaßregeln für die
Bevölkerung gegeben. In einer Bekanntmachung der Bremer
Pvlizcidirektion vom Juli 1915 heißt es:

„Bei einer Bedrohung durch feindliche Luftfahrzeuge wird
ein Warnungssignal durch Anschlagen der
Kirchenglorkcn  gegeben , das zehn Minuten lang im¬
mer denselben Ton wiederholt . Nach Ertönen dieses Signals
soll die Bevölkerung in den Häusern Deckung suchen, um sich
vor Bombenwürfen und vor nicdcrsallcndrn Geschossen und
Sprcngstiickcn der Abwehrgeschütze zu sichern. Die Beendi¬
gung der Gefahr wird wieder durch Anschlagen der Kirchcn-
glocken angezeigt , jedoch werden in diesem Fall die Glocken
nur fünf Minuten lang angeschlagen."

In den srühen Abendstunden des 11. Oktober 1915 wurde
dann in Bremen der erste Fliegeralarm  gegeben.
Menschengrnppen standen aus den Straßen und hielten Aus¬
schau nach den Fliegern . Es herrscht« so wenig Disziplin,
daß die Tageszeitungen am salzenden Tage warnend schrei¬
ben mußten:

„Wir raten , sich in Zukunft , falls wieder einmal Flieger¬
alarm sein sollte, weniger nervös zu Verhalten . Jeder be¬
gebe sich so rasch als möglich ins Haus und warte ruhig ab.
was kommt. Die Beleuchtung der Straßen und Straßenbahn¬
wagen wird von den betreffenden Verwaltungen abgestellt.
Das Publikum selbst möge sür die Verdunkelung der Fenster
sorgen."

Aber aus den Kreisen der Bevölkerung wurde auch mit
Recht darüber Klage geführt , daß man das Läuten der
Glocken nicht habe überall vernehmen können . Ja , viele

waren der Ansicht, daß eine Siegesnachricht eingetroffen war,
da in jenen Tagen die Truppen der Mittelmächte zum erst¬

em Schlage gegen Serbien ausholten und aus der
Belgrad bereits die Siegesfahnen stotterten . Alle

scheidenden
Festung B

usgetreausgetretenen Unklarheiten veranlaßten die Polizeidirektion,
Aenderungen im Warnungsdienst vorzunehmen . Das Läuten
der Glocken siel durch eine Bekanntmachung vom 27. No¬
vember 1915 als Warnzeichen fort . Sirenensignal « und
Dampfpscisentöne sollten nunmehr zehn Minuten lang er¬
tönen und die Warnung anzeigen . Die Beendigung sollte
durch ein Signal von einer Minute Dauer angezeigt werden.
Auch von „Verdunkelungsmaßnahmen'  ist nun
die Rede:

„In den Häusern sind die nach außen liegenden Lichter
zu löschen." Ergänzend wurde später hinzugefügt : „Es müssen
alle Lichter, die vom Dach nach oben scheinen, die aus Zim¬
mern , Fluren und den unteren Räumen Teile der Straßen,
Säufer , Mauern , Bäume , Vorder - und Sintergärten und
Bahndämme beleuchten, umgehend gelöscht werden ."

Am 3. Februar 1916 erlebte Bremen seinen zweiten
und letzten Fliegeralarm.  Als um 23 Ilhr die War¬
nung erfolgte , wurde die Straßenbeleuchtung ausgeschaltet.
Um 2 Uhr srüh wurde der Alarmzustond beendet, von dem
die meisten Bremer , die bereits in den Betten lagen , wenig
gespürt haben. Angrisfshandlungen des Feindes fanden nicht
statt . Aber noch im letzten Kriegsjahr schritt die Polizei zu
Neuerungen im Warnungsdienst . An den Anschlagsäulen war
ein grcllrotcs Plakat zu sehen, dessen Inhalt dem Leser nicht
vorenthalten werden soll:

„1. Warnungszeichen sind: Zwei hintereinander abgebrannte
Kanoncnschläge  von den Polizeiwachen , das Erschei¬
nen roter Fähnchen inden  Straßenbahn¬
wagen.
_2. Ruhe ist die erst« Pflicht . Panik ist gefährlicher als Flie¬

gerangriff.
3. Suche Schutz im nächsten Hause. Fort von der Straße!

Fort von Haustüren und Fenstern ! Neuaier bringt den Tod!
4. Fehlt Häuserschutz, dann Niederwerfen in Gräben oder

Vertiefungen.
5. Nachts kümmere dich um keinen Angriff.
6. Blindgänger berühre nicht. Lebensgefahr ! Meld« da? Auf¬

finden der nächsten Polizeiwache oder einem Polizeibeamten.
In der heutigen Zeit vermag uns eine solche Bekannt¬

machung nur noch ein Lächeln abzugewinnen . Dankbar aber
müssen wir alle sein, daß uns heute durch die Einrichtungen
des Luftschutzes die größtmögliche Sicherheit  ge¬
währt wird , wenn wir die Vorschriften , die die örtlichen Lust¬
schutzleiter erlassen, umgehend und gewissenhaft besolgen.

Steuererleichterungen für Soldaten
Die Einberufung zur Wehrmacht bringt für den Einberu¬

fenen weitgehende wirtschaftliche Aenderungen mik sich, an
denen auch das Stcuerrecht nicht vorübergehen kann . Dem
Soldaten müssen soweit wie möglich alle Sorgen abgenommen
werden , die mit der Erfüllung der steuerlichen Verpflichtun¬
gen zusammenhängen . In einer Eesamtbetrachtung der bisher
angeordneten steucriielieii ' Erleichterungen und Vereinfachun¬
gen für Soldaten , die Lberregierungsrat Dr . Oestcrding vom
Reichssinanzministerium in der „Teutschen Steuerzeitung " ver¬
öffentlicht, wird festgestellt, daß das Stcuerrecht diese Ehren¬
pflicht weitgehend erfüllt hat . Besonderes Entgegenkommen
haben die Finanzämter zu zeigen, trenn ein Soldat oder ein
Verwundeter beantragt , ihm den Kriegszuschlag zur Einkom¬
mensteuer ganz oder teilweise zu erlassen . Auch gegenüber
Ehefrauen oder unversorgten Kindern eines Kriegsgefangenen
oder Gesallenen ist beim Kriegszuschlag Entgegenkommen ge¬
boten.

Wenn bei einem Soldaten ohne weiteres erkennbar ist, daß
sein Einkommen erheblich zurückgeht, hat das Finanzamt den
Steuerpflichtigen auf die Möglichkeit der Herabsetzung der
Vorauszahlungen ausdrücklich .hinzuweisen . Die Frist für die
Abgabe von Steuererklärungen ist für Soldaten zwar nicht
allgemein vcriängert worden , ein Vcrspütungszuschlag wird
aber nicht festgesetzt. Tas Vcranlagungsvcrsahrcn kann aus¬
gesetzt werden , wenn ein Wchrmachtsangehörigcr lenzen Ver¬
treter hat , der mit den Verhältnissen genügend vertraut ist.
Säumniszuschläge und Mahngebühren werden bei Wehr-
machtsangehöbigen nicht erhoben , Vollstreckungsmaßnahmen
sind grundsätzlich nicht einzuleiten . Die Kiudcrermäßkgung
sür Wchrmachtsangehörige ist den Kriegsverhältnissen ange¬
paßt worden . Die Arbeitgeberunterstützung an die Soldaten
ist weitgehend steuerfrei . Für Hinterbliebene gefallener Solda¬
ten wurden tarifliche Vergünstigungen eingeführt . Die Be¬
schäftigung einer Hausgehilfin ist bei Kriegsbeschädigten
steuerlich begünstigt . Auch bei anderen Steuern , bei der Ge¬
werbesteuer . der Vermögenssteuer , der Urkunden - und der
Wchrsteucr wurden Veraiiisachungen und Erleichterungen ein¬
geführt.

Für den kndkamps gegen 5ngland
Die Notwendigkeit verstärkten Fraueneinsatzes

Die Kricgslcistungcn im Arbeitseinsatz werden schon durch
die Tatsache illustiert , daß unter Außerachtlassung der zur
Wehrmacht Einberufenen die Zahl der beschäftigten männ¬
lichen Arbeitskräfte feit Kriegsausbruch um rund 1,6 Millio¬
nen gestiegen ist. Zahlreiche Kräfte , die sich schon zur Ruhe
gesetzt hatten , sind in das Erwerbsleben zurückgekehrt. Aus
den Kreisen der Rückwanderer wurden zusätzliche Kräfte ge¬
wonnen . Vor allem aber ist die Zahl der ausländischen Ar¬
beitskräfte stark gestiegen. Sie beträgt gegenwärtig etwa
rund 1,5 Millionen . Aus der Seite der Frauen beträgt der
Gewinn dagegen seit Ausbruch des Krieges nur 390 696
Kräfte . Dabei darf aber , wie Oberregicrnngsrat Dr . Stoth-
fang vom ReichsarbeitZministcrium in der „Deutschen Ver¬
waltung " ausführt , nicht übersehen werden , in welch starkem

Maße die Frau vor allem in der Landwirtschaft , im Hand¬
werk und im Einzelhandel sowie in der ehrenamtlichen sozialen
Hilse an der Stelle der zur Wehrmacht einberufenen Männer
steht oder sonst ihre Arbeit verrichtet Gleichwohl sei die Zahl
von 399 999 Kräften vergleichsweise gering . Sie erkläre sich
aus der bewußten Zurückhaltung der politischen Führung
gegenüber einer stärkeren Heranziehung der Frau zur Be¬
rufsarbeit im Kriege.

Zwei sinnsällige Beispiele hierfür seien die besonder?
günstige Regelung des Familienunterhalts sür die Ange¬
hörigen der zur Wehrmacht eingezogenen Soldaten mit ihrem
weitgehenden Verzicht auf die Arbeitspflicht und zum an¬
deren die Zurückhaltung der Arbeitseinsatzverwaltung bei der
Dicnstvcrpslichtung der Frauen . Eine solche Haltung gegen¬
über der Frauenarbeit war möglich, weil der siegreiche Ver¬
laus des Krieges mit seinen geringen Opfern an Menschen
und Material die restlose Bereitstellung aller noch verfüg¬
baren Frauenreserven noch nicht erforderte . Wenn in diesen
Wochen nunmehr einer weiteren Verstärkung der Frauen¬
arbeit das Wort geredet werde, so sei dafür der verstärkt ein¬
setzende Endkamps gegen England bestimmend . Wir brauchten
dazu eine Kriegswirtschaft , die ein Optimum an Leistungen
erbringe.

Mittel für die Altersversorgung des Handwerks : Die dem
Deutschen Handwerks - und Gewerbckammertag iür die Al-
tershilse des Teutschen Handwerks zur Verfügung stehenden
Mittel reichen zur Gewährung der erforderlichen Unter¬
stützungen nicht aus . Der Reichswirtschaitsminister kündigt
dal;er in einem Erlaß eine Erhöhung der Jahrcsumlage im
Jahre 1942 an . Um bereits jetzt in weiterem Umfang « bedürf¬
tigen alten Handwerkern Unterstützungen gewähren zu kön¬
nen , werden die Handwerkskammern ermächtigt , von sich aus
Unterstützungen zu zahlen.

Rcchtsanwaltsgebühren in Armensachen. Durch Verordnung
des Reichsministers der Justiz ist die Erstattung von Rechts-
anwaltsgebührcn in Armensachen neu geregelt  worden.
Diese Neuregelung , veröffentlicht im Neichsgefetzblatt vom
9. Mai 1941, tritt am 15. Mai in Kraft . Auch auf die vor
dem Inkrafttreten anhängig gewordenen Rechtssachen findet
sie Anwendung , sofern nicht vor diesem Zeitpunkt die Instanz
beendet war.

Studium ohne Reifeprllsung . Ter Neichserziehungsministsr
hat durch Runderlaß bereits früher bestimmt , daß Absolven¬
ten anerkannter Fachschulen des Bau - und Maschinenwesens
mit mindestens fünssemestrigen Ausbildungsgängen zum Stu¬
dium ohne besondere Reifeprüfung zugelassen werden . Nun¬
mehr ist verfügt worden , daß diese Regelung auch sür solche
Fachschulabsolvcnten Geltung hat , die bereits während des
Wintersemesters 1939/49 die im Hinblick auf die Krieasvcr-
hältnisse zugelassenen Notabschlutzprüfungen mit „gusi be¬
standen haben.

„Lehrerbildungsanstalten ". Der Ncichserziehungsminifter
ordnet an . daß die Hochschulen sür Lehrer - und Lchrerinnen-
bildung , sowie die staatlichen Ausbaulehrgänge künftig die
Bezeichnung „ Lehrerbildungsanstalten " führen . Diese neue
Bezeichnung ergibt sich aus der durch den Führer angeord¬
neten Umstellung der Lehrerbildung.

Vetriebsoerbesserungen okne 5kperimenle
Die Durchführung von Betriebsverbesserungen , die trotz des

ikrieges mit den vorhandenen Möglichkeiten geschaffen wer-
>en, ist eines der wichtigsten Aufgabengebiete des Amtes
,Schönheit der Arbcit ". Der gute Wille der Betr ebs-
ührung und die Bereitschaft zum Umbau oder zur Neuern
cichtung genügen aber nicht. Es ist heute nicht mogftch, Experi.
nente aus irgendeinem Gebiete anzustellen . Der Eauresereni

Amte« ..Zcbönbeit der Arbeit " ist daher IN allen Fallen

mente " werden.
Die Beratung der Betriebssichrer beim Amt „Schönheit der

Arbeit " ist auch deswegen am besten geeignet , weil 1- in
diesem Amt ausschließlich Fragen bearbeitet werden , dre den
Werken dienen . Ob es sich um die Neuanlage einer Fabrrr,
um den Umbau eines Badehauses , den Ausbau der Werkküche,
die Einrichtung eines Gemeinschaftsraumes handelt — rmmer
werden die Pläne dort eine Bearbeitung finden , dre emmal der
Schönheit des Bauens selbst, zum anderen aber der rechten
Verwirklichung sozialer Gedanken dienen Schön bauen heißt
nicht immer kostspielig bauen . Umbauen braucht Be¬
lastung zu werden . Das Amt „Schönheit der Arbeit hat ge-
rade auf diesem Gebiet eine Reihe von Erfahrungen gesammelt,
die allen zugute kommen. Das bezieht sich nicht nur auf die
äußere Gestaltung , sondern auch auf die Innenausstattung,
aui die Schränk - und Möbel , aus das beste Geschirr und ^ e
geeignetsten Sitzgelegenheiten . Auch die lleberprüsung , welche
Lüftung ?- und Beleuchtungsverhältnisfe geschaffen werden
fallen , werden im Amt erarbeitet , das gerade aus diesem wich¬
tigen und oft vernachlässigten Gebiete große Erfahrungen er¬
worben hat

Jeder Betriebssichrer , der derartige Planungen vorhat , »nrd
hier die richtige Auskunft und Beratung finden . Der Ring
der Vertrauensarchitekten ist groß und die Aufgaben des
Amtes selbst find so umfassend, dgß jedes Projekt dort be¬
sprochen und beraten werden kann und viel Leerlauf ver¬
mieden wird , wenn die Zusammenarbeit sich weiter so ent¬
wickelt, wie sie in den letzten Jahren begann.

Sesunde Preisgestaltungim sozialen
Wohnungsbau

Wenn auch der Führererlaß über den neuen deutschen
Wohnungsbau vom 15. November 1949 grundsätzlich erst Iür
das Wohnungsprogramm der Nachkriegszeit gift . so sollen
nach dem Willen des Reichskommissars sür den sozialen Woh¬
nungsbau Dr . Ley die richtungweisenden Bestimmungen des
Führererlasses , namentlich die über die Größe und Aus¬
stattung der Wohnungen , möglichst weitgehend schon jetzt an¬
gewandt werden , soweit der Wohnungsbau im Kriege nach
den kriegswirtschaftlichen Vorschriften überhaupt fortgeführt
werden kann . Dementsprechend hat Reichskvminissar Dr . Ley
durch Erlaß vom 4. April ds . Js . eine Uebergangsregelung
sür die Förderung des sozialen Wohnungsbaues geschossen, in
der bestimmt wird , daß grundsätzlich die noch während des
Krieges in Angriss zu nehmenden Wohnstätten in beMg auf
Raumgröße und Ausstattung den Richtlinien des Führer¬
erlasses vom 15. November 1949 entsprechen sollen. Die Gau¬
wohnungskommissars können aus besonderen Gründen Aus¬
nahmen zulaiscn . Für die Finanzierung dieser Wohnstätten
(Volkswohnungen , Kleinsiedlungen usw.), werden völlig neu¬
artige Wege beschriften, damit die Mieten tragbar bleiben,
obwohl die Wohnstätten viel größer und besser ausgestattet
werden , als bisher . Das wird in der Weise erreicht , daß
die Gauwohnungskommissare Richtsätze sür die monatliche Be¬
lastung und Miete festsetzen. Die Förderung durch
R e i chs d a r l e h e n ist bei den einzelnen Vorhaben soweit
auszudehnen , bis dieser Mietrichtsatz erreicht wird . Erleichtert
wird das dadurch , daß die Reichsdarlehen bis aus weiteres
unverzinslich sind und nur mit 1 v. H, jährlich getilgt werden
brauchen . Diese Großzügigkeit der Finanzierung , die vor
allem dem großen Verständnis des Reichsiinanzrninisters zu
danken ist, verpflichtet aus der anderen Seite alle beteiligten
Stellen zu schärfster Preiskalkulation , Der Reichskommissar für
den sozialen Wohnungsbau wird im engsten Einvernehmen
mit dem Reichskommissar sür die Preisbildung mit ollen
Mitteln aus eine gesunde Preisgestaltung im sozialen Woh¬
nungsbau hinwirken.

Mit dieser Regelung ist ein außerordentlicher sozialer Fort¬
schritt erzielt . Zugleich ist eine schärfere Zusammenfassung
der einzelnen FörosKingSmaßnahmeü erreicht und damit ein
erster Schritt aus dem Wege getan , die von der Praxis oft
beklagte Zersplitterung der Maßnahmen durch einheitliche
Vorschriften zu ersetzen.

Das zeitgemäße Rezept
Rhabarber-Auflauf mit Graupen

Zutaten : 1 Kilogramm Rhabarber . 123 , Gramm Zucker sber
halb Zucker , halb Süßstoff , 1 Liter Milch . 130 Gramm Graupen,
eine Prise Salz , 50 Gramm Zucker , 30 Gramm Fett , 1 Ei,
evtl . Zitronenschale . — Der Rhabarber wird feingeschnitten
und eingezuckert . Inzwischen hat man die Graupen in oer Milch
mit den Gewürzen ausguellen lassen . Das Fett verrührt man
mit dem Eigelb und Zucker und gibt die noch warme Graupen-
Masse hinzu . Zuletzt wird der Eischnee untergezogen . In eine
vorbereitete Auflaüfform gibt man schichtweise Graupen und
Rhabarber , obenauf sotten Graupen sein . Der Äuflauf wird
etwa 45 Minuten gebacken.

Vorbeugen ist besser als heilen
Deshalb sollte ein jeder die Forderung nach richtiger
Zahnpflegeimmer erfüllen, denn er spart sich dadurch
Zeit, Geld und Schmerzenund erhält sich gesundeund
schöne Zähne. Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der
täglichen, gewissenhaften Reinigungder Zähne mit Zahn¬
paste und Bürste eine vernünftige Ernährung, gründ¬
liches Kauen und die regelmäßige Überwachung der
Zähne. Chlocodont weist den Weg zur richtigenZahn¬pflege

aopyngiii bei kctmunck -Nuyks -Vscksg , Isiprig _

(4. Fortsetzung)
Wer , Teufel nochmal. hier pelst's um was andres ! So

ßoll hat 's der öartjebur noch niemals getrieben wie heule.
Genever heran ! Ter Müller bezahlt es — sauft aus!
Luise Brink springt in die Höhe und lacht. Er loeiß «inen

Ders . einen lustigen Vers , aber jetzt, verdammt , er hat ihn
Vergessen. Ta lacht er noch mehr.

Ter Havtjebur reckt sich vor : „Ich setze —" Gerd Tor-
mälen zieht ihn mit einem Ruck herunter , nnd der Müller
sagt mit einem Ton , der gutmütig klingen soll: „Haft lieber
aus , du hast heute Pech,"

„Tcn Köntjcbusch —" schreit ihn der Hartjebur an , „den
Köntjebusch gegen das Ganze !"

Ter Köntjebusch ist ein Eichenbcstand, schlagreis, mit
mächtigen Stämmen . Ein uralter Wald . und es heißt , baß
eine Burg darin gestanden hat — Wall und Graben sind noch
zu sehen. Seit Menschcngedenken ist der große Busch der
Stolz und der Reichtum des Hartjehoss,

„Verrückt !" schreit Gerd Tormälen entrüstet , „den ganzen
Busch? Tu bist ja nicht klug!"

„Den Busch!" brüllt der Hartjebur los und schlägt auf den
Tisch, „den Busch! Gehört er nicht mir ? lind wenn ich
ihn dem Teuiel in den Rachen schmeiß — hast du was
dagegen ?"

Ter Müller sitzt unbewegt , mit blinzelnden Augen , behag¬
lich zurückgelehnt in seinen Stuhl . Ter Hartjebur , ihm
gerade gegenüber , die mächtige Gestalt ganz über den Tisch
geworsen , schreit ihn an : „Hörst du ? Tcn Busch!"

Der Müller lacht ein gutmütig überlegenes Lachen, so: ich
will deinen schaden doch nicht, weiß Gott nicht, was denkst
du von mir —, Ter Hartjebur hört nur ein höhnisches
Mitleid heraus , das ihn rasend macht,

„Was ?" brüllt er ihm ins Gesicht, „du willst nicht? Tu
willst nicht mehr setzen?"

„Nur aui gleich", sagt der Müller , „der Busch ist zu viel
gegen das andere,"

„Tann den halben , haha ! Säg ihn durch, mitten durch!
Willst du oben oder unten ?"

Ter Müller sinnt nach bedächtig: „Ich setz mein Stück
Eschland noch mit dagegen , dann gleicht e? sich aus,"

„Top !" lacht der Hartscbur auf , „du bist ein gerechter
Halunke — es gilt !"

Er setzt sich breit an den Tisch, rafft die Würfel zusammen
und wirft sie in den Becher, Gerd Tormälen will sie ihm
aus der Hand schlagen, da fällt sein Blick aus den Müller,
und ein unmenschlicher Haß aui diesen trägen , unbeweglichen
und lauernden Fettklumpen überkommt ihn . Muß denn
der Larljebur wieder verlieren ? Viermal hintereinander , ja,

aber das fünfte Mal ? Er beißt die Zähne, zusammen,
schioeigt und krampst seine Fäuste um die Stuhllehne —
diesmal muß der Hartjebur doch gewinnen!

Sie drängen sich um den Tisch, liegen mit dem Leib auf der
Platte , fegen Gläser und Krüge herunter — Platz da , der
Hartjebur wirst,

Zwöli Augen!
Gut , Mit, ein mittlerer Wueif. Zwölf ist nicht viel, aber

elf ist noch w.inigcr wert . Nenn Würfe gibts unter zwölf
und sechs nur darüber.

Jetzt kommt der Müller — den ganzen Hartjebur hält er
da in dem ledernen Ding und schüttelt ihn arm oder reich
aus den Tisch, Man wagt kaum zu atmen , da weht jäh eine
Zugluft herein , öaß die Flamme beinahe erlischt — ein
Schauer geht ihnen über den Nacken, als griffe ein« kalte
Hand aus dem Dunkel nach thuen hin — dann ist's wieder
hell. Die Seitcntür hat nur , geklinkt, Korthinnerk schlich sich
hinaus.

Da , schon rollen die Würfel : eine vier , hallo ! eine drei,
sind nur sieben, — und sechs! Sechs — das sind dreizehn.
Dreizehn . Dann hat es der Müller ja doch!
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Schfvcr atmen sie aris und sehen einander scheu in die
Augen . Verdammt , das war jetzt lein Spatz . Jetzt ist der
Hartjebur klein, kann; mehr als ein Köter —

„Dor snst de Köntjebusch Heu!" sagt der Hartjebur laut,
und die? Wort aus der Stille heraus packt sie ins Herz
und krallt sich da fest.

Dor sust dc Köntjebusch hen — es liegt so etwas Groß¬
artiges darin , so eine Verachtung der Dinge : es ist die
höhnische Hcmdbewagung eines Mannes , der seinen Besitz
verschleudert, weil er es will . 11m dies Wort hat man den
Hartjebur lieb, das wird noch nach Geschlechtern über ihn
umgehn , dies Wort : dor sust de Köntjebusch hen!

Der Hartjebur steht zwischen ihnen wie ein König , der
eben ein Reich gewann . Da springen sie aus , schreien nnd
lachen, trunken vom Spiel und von dem scharfen Genever
und müssen mit ihm anstoßen . So ein Kerl — so ein ver¬
teufelter Kerl!

Nur Gerd Tormälen sitzt starr — er kann 's nicht begreifen,
und erst langsam dämmert '? ihm auf , was jetzt ist. Der
ganze große Busch, so mit einem einzigen Wurf vertan —
ist das wahr ? lind der Hartjebur — lacht?

Aber vielleicht begreift jetzt auch der , was geschah. Jäh
stößt er die andern zur Seite und springt an den Tisch,
reißt die Würfel zusammen und schwingt den Becher. Alle
Muskeln gespannt , eisern , bis an die Decke gereckt steht er
da , und keiner hat je diesen Anblick vergessen: die höh« Ge¬
stalt mit dem kühnen Gesicht und der mächtigen Brust , von
dem rötliilxn Licht des zitternden Flämmchcns überstrahlt
— ein Urbild furchtloser Kraft.

„Das letzte Spiel !" ruft er mit donnernder Stimme und
schüttelt den Becher, „den Hartjvhos werf ich hinein mit
allem, was drum und dran ist! Den Hartjehos gegen das
Ganze !"

Gerd Tormälen würgt es im Hals , es ist ihm , als hebe
der Müller schon träge die fette Hand um auch das Lrtzte
noch einzustreichen, nnd eine ohnmächtige , verzweifelte Wut
überkommt ihn

Gerade öffnet der Müller den Mund , da greift blitzschnell
eine Faust über den Tisch, reißt mit einem Ruck den Krllsel
vom Haken und schleudert ihn auf die Diele , daß es klirrt.
Zäh ist es dunkel,

„Das soll auch der Teufel bezahlen !" brüllt der Hartjebur
los , schmettert Würfel und Becher blindlings dem Müller
ins Gesicht, greift in der Dunkelheit nach dem Nächsten und
wirst ihn zu Boden , Der wehrt sich, kratzt und schreit, weil
er unschuldig ist — es ist Ontje Brink — da fliegt schon
ein anderer über ihn her. Alles. Ums er nur fassen kann.
reißt der Hartjebur nieder , der Tisch stürzt um , die Stühle
zerkrachen, und vor ihm am Boden ist's ein wütendes Ge¬
wirkes und Gestrampel van Armen nnd Beinen.

Ter Müller will rasch noch die Taler zusammenraffen,
da wird ihm der Stuhl unterm Leibe fortgezogen. Schwer
wie ein Sack plumpst er auf die Diel«, gerade aus ein Feld
voll runder , unbarmherzig harter Flintsteine . Er stöhnt und
japst nach Luft , da fühlt er neben sich ein festes Bein in
dicken Wollstrümpfcn , krollt rachedürstig seine Finger in
di« derbe Wade und vüttslt und knufft was er nur kann.

Jeder deutsche Junge, jedes deutscheMädchen:
sie müssen durchdrungen sein von dem hei¬
ligen Pflichtbewußtsein, Repräsentanten un¬
seres Volkes zu werden!

»ckot« lltise

Ein Fußtritt benimmt ihm den Atem , ober er läßt nicht
locker und zieht mit seinem Gewicht den andern herunter,
immer in verbissener Wut aus dos umkrallte Bein hämmernd,
während Plinkenkrischan . den er gepackt hat , ihm mit der
haarigen Faust ins Gesicht trommelt.

Der Hartjebur steht allein aufrecht über dem nieder¬
geschmetterten Haufen und lacht Nein , das ist kein Lachcm
mehr , das ist das Aufbrüllen eines todwunden Tieres , ge¬
mischt mit dem tollen , höhnischen, verächtlichen Gslächwr
eines Großen über di« Kleinen.

Das schallt noch wrt als endlich die vevbkakts Stall¬
laterne des Wirts ihre schwankenden Lichtbündel über die
Diele wirst . Nur der Hartjebur ist noch da — er hat es
nicht einmal bemerkt, daß der Knäuel am Boden sich ent¬
wirrte und die trunkenen , zeobeulten und verschrammten
Genossen davonschlichen.

Er ist allein . Da wirst er den Kopf in den Nacken und
geht in die Nacht hinaus.

Ontje Brink und Plinkenkrischan die stolpernd und an-
oinandeog lehnt heimtorkeln , bleiben erschrocken stchn —
noch einmal brüllt das Gelächter aui Aber nicht vom Dorf
her , sondern von der andern Seite , vom Köntjebusch her.
Was will ber Hartzebur Hort? Kann er noch nicht nach
Hause finden — ?

Sie warten bis es verstummt — ernüchtert , verstört und
mit einem sonderbaren Angstgefühl.

„Wie kann ein Mensch wohl so lachen", sagt Ontje Brink
endlich, und Plinkenkrischan schüttelt verwundert den Miß¬
gestalteten Kopf. ,

Es war früh am Morgen , als Jan . der Nein« Knecht vom
Sartfehok . das weißgestrichene Heck zurückwarf und mit
einem Gespann auf die Landstraße hinaussuhr . Sein noch

bettwarmcr Körper erschauerte in der kühlen Fri ' che, er
schlang die Lsm« um den Arm schob die Hände tief in die
Hosentaschen und ging neben dem leeren Wagen her.

Die Morgennebel lagen noch über den Gräben , und der
Atem der Ende dampfte über der jungen Saat Jenseits des
Eschlandes bogen dir Pferde von selbst in den Köntsebusch
hinein und stampften nun schnaubend und übermütig aus
dem feuchten Waldweg - weiter . Hier war es noch kühler , der
Nachltau tropfte von den Bäumen aus die Schar der weißen
Anemonen , die sich gleichsam auf Zehenspitzen frierend und
mft hochgeschürzten Röckchen aus dem sumpfigen Boden
reckten, um die sauberen Kleidchen nicht zu beschmutzen,
wahrend die derben Primeln unbekümmert , fett und gelb
tics n; dem nassen Laub hockten.

(Forrsetzung folgt)
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Welch liebevoller Obhut unsere Bremer Kinder sich nicht
nur in den Lagern, sondern auch bei Privatleuten in anderen
Gauen unseres Reiches erfreuen, davon soll heute der Bericht
eines einfachen Briefträgers aus

Neuribau an der sudetendeutschenGrenze
zeugen, den dieser an die Eltern des Bremer Jungen richtete:

Lieber Herr und Frau Bußmann!  Heute soll
der versprocheneBrief angefertigt lverden. Wir haben heute
den ersten wundervollen Tag, Prächtigen Sonnenschein. Die
Strafen sind schon fast frei von Schnee und Eis , Unser klei¬
ner Reinhard ist natürlich den prächtigen Tag genießen. Bei
>0 Grad Wärme geht das ja auch. Ich habe heute nachmittag
dienstfrei. Ja , ich schreibeimmer von Dienst, nicht wahr? Ich
bin bei der Post besli-äftigt, damit Sie auch einmal wissen,
wo überhaupt Ihr goldiger Kleiner ist. Bei einem Briefträger.
Der Onkol Otto ist aber nun leider nicht gerade viel zu Sause.
Neben dem Dienst sind so allerhand Funktionen bei der Partei
noch mit zu erledigen. Wird aber alles gern für unseren ge¬
liebten Führer getan. Auch meine Frau ist als Amtsleiterin
tätig . Sie sind sicl>er erschrocken, wie Sie von 7 Kindern ge¬
lesen haben. Ja , die sind da, 2 Jungen und 5 Mädel im Altzer
von 8—20 Jahren , Und nun denken Sie bestimmt, da ist doch
unser Reinhard übrig. O nein, unser kleiner Prachtkerl paßt
vorzüglich mit in die Gemeinschaft. Zur Zeit sind ja auch bloß
noch 3 Mädels zu Hause. Die 2 Jungen sind beim Militär,
2 Mädels in Stellung . Wie ich schon gestern schrieb, scheintes
Ihrem lieben Jungen auch sehr zu gefallen. Er ist im Essen
gut. Lebhaft ist er, gut folgen tut er auch. Wir find mit dem
kleinen Mann sehr zufrieden. Freilich geht es bei uns einfach
zu, aber nach deutscherArt, und Ihren Reinhard haben wir
zu uns genommen, iveil wir in unserer Familie selbst fest¬
stellen konnten, wie wertvoll die Kindervcrschickungfür un¬
sern deutschenNachwuchs ist. Wertvoll schon, wenn kein Krieg
wäre, jetzt aber von ganz besonderer Bedeutung. Gerade für
Stadtkinder muß es doch für den organischen Aufbau von
großem Vorteil sein. Freilich kann für beide Teile die Tren¬
nung schwersein. Aber wenn man das Gute vor Augen hat,
auch wieder leicht. Nun wollen Sie doch auch mal wissen,
wo Ihr Reinhard überhaupt geographischsteckt. Unser Dörf¬
chen Neuribau ist ein kleines reizendes Fleckchenmit 1000
Einwohnern inmitten einer reichen Jndustrieaegend hart an
der ehemaligen tschechischenGrenze. Wenn Sie ein« Karte
Deutschlands nehmen, verfolgen Sie von Berlin aus den Laus
der Spree bis zur Quelle. Da finden Sie den Kottmar und
an seinem Fuße, auf die ehemalige tschechisch« Grenze zu, da
ist unser Kleiner. Wenn Ihr lieber Jung « länger da bleibt,
und die Witterung es erlaubt, soll er mal mit mir die ehe¬
malige Schobcrlinie besichtigen. Die Bunker sind noch erhalten.
Aber sonst ist von den Schützengräbenund Stacheldraht nichts
mehr zu setzen. Und dann haben wir vor allem das Zittaner
Gebirge in aller Nähe. Die Lausche den Hochwald, den Oy-
binerfelsen und wie sie alle heißen. Aus meiner Schilderung
sollen Sie ersehen, daß es landschaftlichan nichts iehlt. Und
nun der Volksstamml Kernige Obcrlausitzcr Leineweber sind
sie meistens, denn die Textilindustrie beherrschtdie Gegend.
Ihre Lisa ist IV- Stunden mit der Bahn von hier entfernt.
Wenn es einmal angängig ist, wird sie natürlich einmal be¬
sucht. Jetzt lassen wir aber mal noch einige Wochen drüber
weggehen. Erst soll unser kleiner staatskerl mal hier alles
kennenlernen. Heute ist er mit seiner Tante noch Ncugcrs-
dorf spaziert. In Eibau ist er schon zweimal gewesen. Nächste
Woche geht es ja nun auch in die Schule. Da heißt es lernen.
Auch hier wird er es mit den Schularbeiten nicht zu schwer
haben. Es sind ja auch hier immer welche da, die es wissen.
Es geht schon. Auch das Schlafen hat sich der Reinhard gut
eingerichtet. Bei uns geht es genau wie bei den Soldaten
Punkt V-8 Uhr ins Bett. Geschlafenwird bis um 7 Uhr früh.
Hat er bei Ihnen auch soviel geschlafen? Gespannt sind wir
ja, wieviel er wird zunehmen. Gewogen haben wir gleich,
wie er kam. 50 Pfund zeigt« die Waage an. 100 Psund, sagt
er, will er werden. Na, >vir werden mal sehen. Ich bin ja
schon zufrieden, wenn es 10—15 Pfund sind. Und Spaß wird
gemacht, sag ich Ihnen , wenn der Onkel Otto zu Hause ist.
ES wäre gelacht, wenn es unserem Kleinen nicht gefallen
wollte. Aber für heute sind Sie bitte zufrieden. An so einem
dienstfreien Nachmittag muß recht viel erledigt werden. Ich
halte Sie immer aus dem lausenden, dann wird gewiß der
Mutti hie Trennung leicht.

HerzlicheGrütze Heil Hitler
Ihr « Familie Füssel.

flus dem vremer Südosten
NsmsIIngsn

Eisenbahnreisende, aufpassen! Mit dem 5. Mai ist ein
neuer Reichsbahnfahrplan  in Kraft getreten, der
für unsere beiden Bahnhöfe verschiedene Veränderungen in
den Abfahrtszeiten bringt. Wichtig sind vor allem einige
Verbesserungen. So besteht jetzt wieder eine weitere Personen-
zugverbindung mit Hannover und zurück, die vorübergehend
ausgefallen war. Auch verkehrt der beliebte Spätzug 23,30
Uhr ab Bremen Hbs. nach Verben wieder, der die Möglich-

Zur Desinfektion und
Wundverforgung

gebrauchtman die seit über 10 Jahren ärztlich erprobte und
bewährte Sepso-Tinktur, die in allen Apotheken und Droge¬
rien in Fläschchenzu fünfundsünfzig Psennigen und in Tupf-
röhrchenzu neunundvierzig Psennigen erhältlich ist. Sie des¬
infiziert wie Jod-Tinktur und wird genau so angewandt.
Sepso-Tinktur findet nicht nur bei Hieb-, Stich-, Biß-, Schnitt-
und Schürfwunden Anivendung, sondern auch bei Entzündun¬
gen in der Mundhöhle und des Zahnfleisches sowie zur Des¬
infektion von Pickeln und Insektenstichen. Infolge ihrer gro¬
ßen Tiefenwirkung erweist sie sich ferner bei Prellungen,
Quetschungen und in allen Fällen, in denen eine gesteigerte
Durchblutung des Getvebeserwünscht ist, als sehr brauchbares
Behandlungsmittel.

keit gibt, eine Stund« länger als bisher in Bremen weilen
zu können. Wegen der verschiedenen Aenderungen sei den
vielen Volksgenossen aus dem Bremer Südosten, die von
unseren beiden Bahnhöfen aus die Reichsbahn benutzen,
empfohlen, sich nach den jetzigen Derkehrszeitenzu erkundigen.
tlpkursn

Kulturveranstaltungen. Die in unserer Ortsgruppe in
regelmäßigen Abständen stattfindenden Filmabende erfreuen
sich allgemeiner Beliebtheit. Am letzten Donnerstag zeigte die
Gaufilmstclle Ost/Hannover den historischen Film „Sieg im
Westen". — Am Sonntag fand bet Wilking ein plattdeutscher
Abend der NSG . „Kraft durch Freude", Ortsgruppe Uphusen,
statt, wo die hier bekannte Waller Speeldäl  die Ko¬
mödie „De dulle Teern" von Georg Ruseler ausführte. Die
Handlung dieses plattdeutschenDreiakters bereitete den Gästen
schöne Stunden der Unterhaltung. Ick.

Betriebsrcisekassenzuschiisseabzugsfähig. Der Reichsfinanz¬
minister hat entschieden, daß die vielfach von Unternehmern
den eingerichteten Betriebsreisekastengewährten Zuschüssebei
der Ermittlung des steuerpilichtigen Einkommens abzugs-
fähig sind, sofern diese Zuschüsseangemessenund ausschließlich
für diesen Zwecksichergestelltsind.

Unter dem siolieilsadler
NSDAP.

Achtung ! Grundlagenschulung im Lloydheim
(Hemmstrahe , Eingang Verwaltungsgebäude ). Die für die Grund»
lagenschulung von den Ortsgruppen , Kreisämtern und Gliederungen
abgestellten Politischen Leiter . Walter , Warte und Eliedernngsführer
versammeln sich pünktlich am 15. und 16. Mai um 19. 15 Uhr im
Lloydheim . (An jedem Tag zwei Vortrage .) Beginn des ersten Vor»
träges 1S.30 Uhr , bis 20.36 Uhr . Beginn der zweiten Vortrage»
26.15 Uhr , bis 21.36 Uhr . Redner : Kreisschulungsleiter Verdis.
Aus Raumgründen können zu den ersten Veranstaltungen nur folgende
Ortsgruppen hinzugezogen werden : Altstadt . Findorff . Freihafen,
Hansa , Hans Rickmers , Herdentor . Hufe , Neptun , Osterfeuerberg,
Osten , Paaentorn , Roland , Schwachhausen . Utbremen , Walle , Wasser¬
turm . Weidedamm , Weser , Westen , Wilhelm Decker, die Kreisamte»
leitung und - - - - - - - - - . . . -
bände sowi
übrigen Ortsari
staltung ersaht.

Ortsgruppe Hufe . Heute,  pünktlich 20 Uhr , Sitzung aller
Politischen Leiter und Helfer bei Struckmann.

Ortsgruppe Weidedamm . Heute , Dienstag 13. Mai , 19.30 Uhr,
Stabs - und Zellenleiter -Sitzung in der Geschäftsstelle.

NS.-Fraucnschaft
yugendgruppen . Das Singer und Flöten am Montag in der Kleinen

Helle fällt aus.
Ortsgruppe Neustadt -Nord . Heute.  Nähnachmittag , Brautstratze.

Hitler-Jugend
Nachrichten -Gefolgschaft 3/75 . Di « Einheit tritt am Mittwoch um

20 .30 Uhr auf dem Schulhof der Olbersrchule an.
MHJ . Gefolgschaft 1/75 . Unsere Dienste finden ab sofort jeden

Dienstag am Osttor der Bremer Kampfbahn und jeden Donnerstag
an Bord (Kaiserbrücke ) statt . Die dritte Schar tritt jeweils um
18 Uhr , die erste und zweite Schar um 19 Uhr an . Turnzeug ist
stets mitzubringen.

MHJ . Gefolgschaft 1/75 . Mittwoch tritt die A- und B -Schar um
19.15 Uhr , die T -Schar um 18.15 Uhr auf dem Separationswerk an.
Turnzeug und Winkflaggen mitbringen.

Gefolgschaft 2/75 (Schwachhausen ). Dienst am Mittwoch , 14. Mai:
A-Cchar 19.30 Uhr , B -Schar 18.30 Uhr , Schwachhauser Schule mit
Sportzeug.

ü alle Einheiten der Gliederungen und angeschlossenen Ver»
ie NS .-Frauenschaft . Schreibzeug ist mitzubringen . Die
ctsgruppen werden in Kürze zu eurer Wiederholungsoeran-

Hinweise tiisr tolgsnetv
gskürsn ruw Lnrstgsnlsll.
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„Das lebendigeErbe des Griechentums".

4, Vortrag: Obcrstudiendircktor Dr. H. Schaal, „Religiöse
Bindung und schöpferischeGestaltung", heute.  18 Uhr, im
Gesellschaftssaal der Glocke. Eintritt frei.

Schafft Nester für den Storch!
Freund Adebar, der Storch, hat sich in der alten Heimat

wieder eingcsunden. Gar manches Nest muß einer baulichen
Notwendigkeit weichen. Als früher die Dächer noch mit Schilf
oder Rohr gedecktwaren, hatten die ertörche es teichü Nester
zu bauen. Aus den modernen steilen Ziegel- oder Schiefer¬
dächern ist das fast unmöglich geworden. Will daher der
Mensch nicht aus „seine Störche" in Stadt oder Land ver¬
zichten — und wer möchte das wohl — dann muß er ihnen
seine hilfreiche Hand bieten, ihnen Nistgelegenheit schassenund
sie so znm Bleiben einladen. Das ist besonders in Gegenden
angebracht, wo an sich schon die Industrialisierung die
Lebensbcdingungen des Storches sehr erschwert. Aber gerade
hier liebt und pflegt man ihn, weil er selten ist und ein
Stück unverfälschter Heimatkuljur. Welch malerischer Anblick
ist es auch, auf alten Stadttürmen die Symbole junger
Lebenskraft, junger Störche, aufwachsen zu sehen. Wie an¬
heimelnd, wie typisch deutsch ist das Dorfbild mit storchnest-
tragenden Giebeln, der Wiesengrund mit den gravitätischen
Gestalten langsam dahinschreitender Störche! Nachdem sie
lange Zeit ständig abgenommen hatten, vermehrte sich ihre
Zahl in den letzten Jahren wieder in erfreulicher Weise,
Es heißt nun vor allem, die Wohnungsnot zu bannen, in¬
dem man ihnen Unterlagen zum Bau der Nester gibt. Das
kann ein Wagenrad sein oder ein entsprechendgroßer runder
Lattenrost, deren Speichen und Zwischenräume mit Weiden¬
ruten ausgeflochten werden. Vor allem muß die Befestigung
unbedingt sicherfein, das Ganze darf also nicht wackeln, was
man dadurch erreicht, daß das Rad oder der Rost (der am
besten auch einen handhohen geflochtenen Rand besitzt) aus
ein sägebockartiges Gestell gesetzt wird, dessen Schräge der
des Daches angepaßt ist. Nistmaterial holt sich dann der zu¬
künftige Nestinhaber selbst. Wichtig ist noch bei der Anlage,
daß keine Kraftleitungen, hohe Bäume, Mauern oder Kamine
Anfing und Ausblick stören. In manchen Gegenden nehmen
die Störche auch Nistunterlagen aus hohen Stangen , ge¬
kappten Bäumen oder erloschenen Kaminen an.

Osterholz-Scharmbeck. Tagung der Deutschen Ar¬
beitsfront.  Aus Einladung des Kreisleiters und stell».
Kreisobmanns der DAF . Pg . Lange  waren der Kreisstab
sowie die Ortsobmänner der DAF . des Kreises Osterholz zu
einer Arbeitstagung in der Kreisstadt zusammengekommen,
um hier richtungweisende Worts über den Anteil der Schaffen¬
den an der Neuordnung Europas zu hören. Zu dieser Tagung
waren u. a. die Krcisamtsleitor Landrat Dr . Becker,  Bürger¬
meister Pg . Urban  und Kreisbauernsührer Pg . Lück er¬
schienen. Kurze Begrüßungsworte des Kreisleiters Lange und
Bekanntgabe verschiedener Verfügungen leiteten die Arbeits¬
tagung ein. Wetter wurden Fragen des Luftschutzes, Fahrrad¬
bereifung, Behandlung der Polen , Kohlenversorgung, Hoch¬
wasserschädensowie Durchführung der „Brachland-Aktion" be¬
handelt, Kreisamtsleitsr Pg . Dr, Becker, sprach über Unter-
stützungssragen und Kreisamtsleiter Pg , Urban über die Um-
bzw. Einstufung der Politischen Letter in die neuen Dienst-
ränge, .Kreisbauernführer Lück befaßte sich mit Ernährungs-
sragen. Mit einem Glaubensbekenntnis zur sieghaften Stärke
unseres Volkes schloß Pg . Lange die Tagung.

Wiedenbriick. In einer Zwangslage gehandelt.
Zwei Bauern aus Oesterwiehe (Kr. Wiedenbriick) hatten gegen
das Gesetz zur Förderung der Tierzucht verstoßen, indem sie
ihre Kühe durch ihre eigenen, nicht angekörtsn Bullen decken
ließen. Sie erhielten einen Strafbescheidüber je 50 RM., legten
Einspruch ein und wurden freigesprochen Die Staatsanwall-
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Konrad, 80 Jahre , unbestraft, steht vor dem Ber¬

liner Schnellgericht, Diebstahl! Der Angeklagt« war
in ein .Männerheim gekommen, wo ihm eine Schlaf¬
stube zugewiesen wurde, in der schon zwei Mann schlum¬
merten. Konrad legte sich auf's Ohr und schlummerte
bis zum nächsten Morgen. Als die beiden Stuben-
kameraden am nächsten Tag gegen Mittag von der Ar¬
beit kamen, fehlten dem einen zwei Anzüge, sechs Ober¬
hemden, Strümpse usw., während der andere einen An¬
zug vermißte. Kofser und Schrank waren aufgeknackt.
Sosort kam Konrad in Verdacht. Nach vierzehn Tagen
schnappte ihn die Polizei , als er von außerhalb aus
dem Anhalter Bahnhof ankam. Also Schnellgericht!

Stein und Bein stritt Konrad. Er mit seiner makel¬
losen West« werde sich noch „wegen dieser paar Lumpen"
nicht eine Laus in den Pelz setzen. Als er das Heim
verließ, habe er die Tür der Stube unverschlossen ge¬
lassen, Wie leicht könne da ein anderer geklaut haben.

Was Konrad erzählte, hatte zu . seiner Entlastung
,i «les sür sich. Der Richter kombinierte: Hat dieser
Konrad gestohlen, so muß er nach Verkauf der Beute
mit dicken Taschen herumgelaufn sein Frage an Kon¬
rad: „Wo find Sie nach Verlassen des Heims geblie¬
ben?" Konrod machte ein Gesicht, das aus einen voll¬
kommen erschöpften Geldbeutel hinwies . „Ich Habs in
einem andern Heim geschlafen!" — „In welchem?" —
„Da und da." — „Wo da?" — „Kabine 76!"

Der StaatSanwalt wollte sich von der Richtigkeit die¬
ser Angaben überzeugen. Vom Richterzimmer aus tele¬
phoniert« er mit dem bezeichneten .Heim. Antwort:
„Stimmt ja gar nicht! In Kabine 76 hat in jener
Nacht ein anderer übernachtet.

Konrad erbleichte. Jetzt stand fest: Er hatt« geschwin¬
delt und infolgedessen etwas zu verbergen, „Was ?"
Ein spitziges Kreuzverhör bohrt sich in ihn. Er stotterte:
„Dann will ich die Wahrheit sagen: Ich habe bei einer
Frau gewohnt." — „Bei welcher?' — Schweigenl —
„Wo? Wie heißt sie?" — „Ich will die Dame nicht
bloßstellenl Aber gestohlen habe ich die Sachen wirklich
nicht! Dafür lege ich meine Hand inS Feuer!" „An¬
geklagter, sagen Sie doch die Wahrheit. Ihr Leugnen
macht die Sache nur noch schlimmer!"

Und jetzt kam das. was in die Verhandlung ein
Zwischenspiel von höchsterDramatik brachte. Einer der
bestohlenen Zeugen, ein Arbeiter aus Breslau , trat vor.
Ihm waren zwei Anzüge, die sechs Oberhemden usw,
gestohlen worden. Er wandte sich an den verstocktda¬
stehenden Angeklagten: „Kamerad! Nun sag doch schon,
wo die Sachen geblieben sind. Sieh her . . ." — der
Arbeiter zeigte aus seine schäbigeJack« — „was ich auf
dem Körper habe das ist mir geblieben. Sei doch we¬
nigstens so anständig und mach den Mund aus! Viel¬
leicht kriege ich's noch zurück."

Das packte den Angeklagten. Er, der sich gegen das
erste Gebot der Kameradschaft versündigt hatte, brach
jetzt unter der schlichtenBeruiung des Geschädigten aus
die Kameradschaft zusammen.

Konrad kämpfte mit sich. Er war zu feige. In aller
Öffentlichkeit ein Geständnis abzulegen. Erst. als ihn
der Staatsanwalt bciseitogenommen und Ihm ins Ge¬
wissen geredet hatte, gestand er den Diebstahl ein.

Auf schweren Diebstahl steht Zuchthaus Es war
Konrads erster Fehlgriff. Er wanderte auk ein Jahr
ins Gefängnis . Obwohl er das Diebesgut an Un¬
bekannt" verkauft hatte, zeigte der Staatsanwalt dem
bestohlenen Arbeiter einen Weg. wie er vielleicht doch
noch zu den Sachen kommen könnte.

schastlegte aber gegen das freisprechendeUrteil Berusung ein
so daß sich die Straskammer jetzt mit der Angelegenheit zu
besassen hatte. Die Bauern legten glaultzvürdig dar. daß in
dem in Frage kommenden Bezirk sür WO decksähige Kühe nur
drei angehörte Bullen vorhanden waren. Da die Maul- und
Klauenseuche herrschte, konnte man sich auch nicht mit Bullen
aus Nachbarbezirkenaushslsen. In dieser Lage wäre der rich¬
tige Weg gewesen, daß sich die Angoklagten an das Tier-
zirchtamtwandten, das im vorliegenden Falle wohl sofortdir
Deckerlaubnis erteilt hätte. Daran hatten die Angeklagtenaber
nicht gedacht. Ste hatten zweifellos gegen das erwähnte Ex,
setz verstoßen, die Straskammer kam aber dennoch zu einer
Freisprechung. Sie war der Ueberzeugung, daß die Angeklagten
in einer Zwangslage gehandelt haben,

Sverswinkel . Vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet.  Ein sieben Joch« altes Mädchen hatte es über¬
nommen, das acht Monate alte Töchterchen des Arbeiter!
Beilmann im Kinderwagen spazieren, zu fahren. An per
Wortskuhle traf das Mädchen noch andere Kinder, unter-
hielt sich mit ihnen und ließ dabei den Wagen los. Dieser
aber rollte in die Kuhle, überschlug sich, und das kleine Kind
kam unter den Wagen zu liegen. Durch das Geschreider Kin,
der wurde ein Poßant aus den Vorfall aufmerksam, sprang
ohne Zögern in das kalte Wasser und rettete die Kleine von,
sicheren Tode.

Verben. Tot am Schreibpult aufgefunden.  De
einem plötzlichen Tode wurde der Superintendent Ssi,
Garrelts , der erste Geistliche am Dom zu Werden, ereilt. Ma,
fand den 68jährigen Mann insotge Serjschlages tot an,
Schreibtisch sitzen. Der Entschlafen« war Ostfries« und amtierst
seit 16 Jahren in Beiden Vorher war Lic. Garrelts in Mn-
rienhafe in Ostfriesland.

Bremervörde. Fast 5000 Bücher gingen an dir
Front.  Im Rahmen der Büchersammlungen für die Feld,
büchereien ist auch im Kreise Bremervörde ein gutes Ergebnis
erzielt worden. Die ersten beiden Sammlungen erbrachten
so viel Lesestoff, daß 50 Kisten gefüllt an di« Front geschickt
werden konnten. Di« dritte Sammlung , die noch nicht beendet
ist, erbrachteauch schon an 800 Bücher Damit stellt der Kreis
Bremervörde bis jetzt rund 5000 Bücher unseren Feldgrauen
zur Verfügung.

Oldenburg. Wurst ist kein Schlachtlohn.  Jetzt im
Kriege dürfen Arbeitsleistungen nicht durch Lieferung be¬
wirtschafteter Lebens- und Eenußmittel abgegolten werden.
Das Verbot solcher Naturalleistungen liegt unter andern
auch beim Hansschlachter, dem der verdiente Lohn nicht durch
Naturalien , etrva Wurst und dergleichen, abgegolten werden
dars. Wenn diese Vorschrift nicht beachtet wird, machen sich
Selbstversorger und Ha'usschlachterstrafbar.

Jeder. HeimatsorscherKarlBockgestorben,  Der
bekannte jcverländische Heimatforscher, Rcichsbahninspektor
D. Karl Bock, der sich um die vorgeschichtlicheErforschungdi!
Jevsvlandcs und der weiteren Umgebung Verdienste erworben
hat, starb nach schwererKrankheit im 73. Lebensjahre.

Wilhelmshaven . Wilhelmshavens neuer Haus¬
haltsplan.  Der Oberbürgermeister der Kriegsmarinestedi
Wilhelmshaven , Pg . Dr. Müller, hatte die Gemoinderäte zu
einer Sitzung in das Neue Rathaus geladen, um den Haus¬
haltsplan und die Haushaltssatzung sür das Rechnungsjahr
1941 zu beraten. In einer grundsätzlichen Rede beschäftigst
sich der Oberbürgermeisterzunächstmit dem neuen Haushalts¬
plan der Stadt Wilhelmshaven , wobei er ausführte, daß der
Stadt durch die veränderten Zeitumstände zahlreiche große
Ausgaben erwachsen seien. Das Vermögen der Stadt sei an¬
gestiegen, die Schulden weniger geworden. Immerhin dürst
diese Tatsache nicht darüber hinwegtäuschen, daß nach dem
Kriege sür bis jetzt nicht in Angrisf genommene Projekte
große Aufwendungen gemachtwerden müßten. Dafür sei schon
letzt eine gewisse Rücklage geplant worden. Eine Steuer-
erhöhung sür das neue Etatsjahr sei nicht ins Auge gefaßt
worden. Der neue Haushaltsplan unterscheide sich in einen
ordentlichen und einen außerordentlichen Teil . Wie sich der
außerordentliche Teil auswirken werde, könne man heute noch
nicht übersehen und hänge von den Aufgaben ab, die der
Stadt noch gestellt werden.

«urich. Vier Monate Gefängnis für Bezug,
fcheinfälschung.  Eins Ehefrau aus Brill (Kreis Witt-
mund) ist vom Amtsgericht Esens am 24. Februar 1941 we¬
gen schwererUrkundenfälschung zu einer Gefängnisstrafe von
vier Monaten verurteilt worden. Die Angeklagte unterhält
in Brill ein kleines Lebensmittelgeschäft. Auk einem Bezug¬
schein über 3 Kilogramm Käse änderte sie das zu liefernde
Quantum von 3 auf 13 Kilogramm um. Diesen gefälschten
Bezugschein gab dann der Ehemann der Angeklagten bei dem
Käselieferanten in Esens ab. Ihm konnte jedoch nicht nach¬
gewiesen werden, daß er von der Fälschung wußte. Die An¬
geklagte gibt den Sachverhalt zu, will sich aber nichts Böses
bei der Fälschung gedacht haben. Di« Strafkammer erachtete
das vom Amtsgericht Esens verhängte Strafmaß für ange¬
messen und verwarf die Berufung der Angeklagten

Osnabrück. Jugendliche Ausreißer.  Die Polizei
griff drei aus Erziehungsanstalten entwichene Zöglinge aus.
Ferner wurde ein 13jähriges Mädchen, das aus Gelscnkirchen
stammt und aus dem Elternhaus fortgelaufen war, festge¬nommen,

Hannover. B e t r.ü g e r h a r t b e st r a st . Die Strafkammer
Hannover verurteilte den bereits mehrmals vorbestraften
28,ahrlgen H, wegen zahlreicherBetrügereien. DarlehnSschwin-
dels und Zechprellereienzu 4 Jahren . Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust. Das Gericht sah noch einmal von der Vcrhänguna

Sicherungsverwahrung ab, doch wurde dem Angeklagten
eröffnet, daß er bei der geringsten weiteren Straftat damit
zu rechnen habe.

Hannowr . Sich selbst vergiftet.  In der Uerri-
hagener Ltraße winde eine 53 Iah « alte Frau in ihrem
Schlafzimmer tot aufgefunden. Es liegt Selbstmord durch
Vevgistung mit einem Schlafmittel vor.

Pier Reliefs Todeszug nach den Mus
Aus der Trsgödredes Vurenvolkes / Das Blutbild«m 20. Äugust 18Z8

Die durch den erschütternden Film „Ohm Krüger"
wieder in aller Welt auserstehendeTragödie des Vurcn-
volkes weckt die Erinnerung an ein anderes, Welt früher
zurückliegendes, grauenhastcs Ereignis, wo ebenfalls eng¬
lische Willkür und Brutalität 1200 Buren vor die Wahl
stellte, Ihren alteingesessenen Grund und Boden zü ver¬
lassen oder des Hungers zu sterben. Unter surchtbarcn
Opfern gründeten diese Auswanderer die Kolonie Ratal,
um hier dann wiederum von den Briten vertrieben zu
werden.

Am 15. Januar 1838 erscheint in der südafrikanischen
Aeitimg „Gvahamstown Journal " ein zwei Spalten langes
Manifest, das die Uebcrschrist: „Wir ziehen mit Gott!" trägt
und dessenSchlußsätzefolAnüermaßen lauten: „Wir verlassen
unser fruchtbares Geburtsland, wo wir schreckliche Verluste
und unerträgliche Beschwerden gehabt haben und ziehen
in ein wüstes und gefahrenreiches Gebiet, aber wir gehen
mit einein großen Vertrauen auf ein allwissendes, gerechtes
und gnädiges Wesen, das wir nach unseren besten Kräften
fürchten und in Demut und Gehorsam allezeit verehren
wollen. Im Auftrag der Buren, di« die Kolonie verlassen,
Pict Retief. Am 13. Januar 1838."
1200 Lirren müssen crusrvgnäern

Dieses Manifest leitet jenes Drama ein, das die Welt¬
geschichteund die Geschichte des Burenvolkes in ihr Buch als
den „Todeszug nach. Natal " eingeschrieben haben. Die
anderen Führer der Auswanderer warnen Piet Restes vor
dem Marsch nach Port Natal , dem heutigen Turban, sie be¬
schwören ihn, sich und die Seinen nicht der Eeiahr eines
Ucbersalls durch die bort ansässigen Kasiernstämme a»s-
zusetzen— umsonst! „Ich will meine Trüber und Schwestern
in eine « ich«« und Iruchibarere Heimat sichren, ich will
ihnen das Land geben, in dem sie endlich seßhaft werden
können", entgegnet Reste! aus alle Vorhaltungen.

Es ist nicht zu leugnen: der Küstenstrich bei Natal ist
fruchtbar und wasserreich, zu Viehzucht und Ackerbau glei-
ckiermaßengeeignet — aber die Wilden, was werden die
Wilden tun, die Zulus , deren König Eingaan als grausam
und blutdürstig bekannt ist? „Lieber die Kaisern, als die
Engländer!" schreit der Bure erbittert, „die Briten haben
uns vor di« Entscheidung gestellt mit Weib und Kind elend
z» verhungern oder auszuwandern! Ehe wir Hungers
sterben, schlagen wir uns lieber mit den Wilden!"

Aus dieses Arguncent sinken die Burenführer keine Wider¬
rede mehr; aber während sie gen Norden ziehen, znm heutigen
Oranie-Frcistaat, sondert Piet Restes sich mit 1200 Männern
und Frauen von ihnen ab und führt seine Landsleut« am
18, Januar über die DrachSnbcrgenach Natal,

Der Vertreter mit äem 2uIii-KöniK
Bevor sie die Drachenberge überschreiten, begibt sich Retief

mit vier Begleitern und zwei englischen Händlern, di« ihnen
als Dolmetscher dienen, in den Kraal des Zulu-Königs
Dingaan , der sie mit größter Liebenswürdigkeit empfängt,
ihnen zu Ehren Tänze seiner Krieger vorführen läßt und sich
bereits nach wenigen Minuten bereit erklärt, den Emigranten
einen Teil seines Landes zur Verfügung zu stellen. Hoch-
ersreut eilen die Buren zurück in das Lager. Nach wenigen
Tagen schon rumpeln tausend schwere Ochsenwagen die die
Auswanderer und ihre harmsclige Habe bergen, über die
Trachenberg«, über die steilen Pässe, deren Ueberwindung
ungeheure Strapazen kostet. Mitte Juli erst, sieben Monate
nach dem Ausbruch, treffen die Buren auf dem Gebiet zwi¬
schen dem Tugola - und dem Nzimvub»-Nuß , das der König
ihnen geschenkthat. ein.

Am 17- August überbringt ein englischer Missionar im Aus-
trage des Kassernkönigs Piet Retief die Schenkungsurkunde
Tingaans .. Nach drei Tagen begibt sich Retief mit mehreren
Freunden zum König, um sich zu bedanken: als sie den Kraal
betreten wollen, fordern die schwarzen Wächter sie aus, ihre
Revolver abzulegen,.Die Buren stutzeneinen Augenblick, über¬
reichen dann aber den Kassern ihre Waffen: gewiß hat
Dingaan die Anordnung gegeben, daß niemand sich ihm mit
Waffen nähern dars — eine Vorsichtsmaßnahme, nichts weiter!
Vs »lies nur eins Valle . . .

Der König empfängt die Führer der Einwanderer mit
ständigem Grinsen und unanshörlichem Geschwätz: dauernd
bietet er seinen Gästen Kassernbier an und überschüttet sie
mit freundlichen Neben. Eben hat er Piet Rettet zu Worte
kommen lassen — da springt er aus, wirst den rechten Arm
hoch und schreit? „Bulala amatakati!" — „Tötet die
Zauberer!"

Eh« die Buren begreifen können, was der Ruf zu bedeuten
hat, werfen sich bewassneie Zulus über sie und schleppen sie
hinaus aus einen Hügel. Dort zerschmetterndie Wilden aus
Geheiß des hinterlistigen Königs den Unglücklichen den
Schädel. Piet Restes aber. den sie lür den gtzstihrlichsten
Zauberer halten, reißen die Mörder bei lebendigem Leibe die
Leber, die Nieren und das Herz aus dem Körper. Tann
stürmen sie unter .Führung Tingaans die weit verstreut-
liegenden Lager der ahnungslosen Buren und metzeln in
yrauenvollem vierstündigen Blutbad 41 Männer, 56 Frauen,
>96 Kinder und 276 farbige Dienstboten nieder — nur einem
Jüngling gelingt es , auf einem Pferd zu entfliehen und die
noch nicht übertallcnen Landsleute in den entfernter gelegenenLagern zu alarmieren.

Erfüllt von leidenschaftlichen Rache- und Saßgcfühlen
gegen den heimtückischenKassernkönig, sammelt Andrics
Pretorius einige hundert todesmutige Männer um sich und

rückt im Eilmarsch den herannahenden Mördern seiner un¬
glücklichen Landslente . entgegen; kaum sind die schwarzen
Horden in Sicht, als sich die erbitterten Buren auf sie stürzen
und schon beim ersten Tnhieb >2 000 Kaisern in die Flucht
schlagen. 3400 Wilde büßen den Verrat mit dem Tode, der
König kann leider mit den Fliehenden entkommen.
Ilnä kilivrnisls: ansrikiiickerii!

Unter schwerstenOpfern haben sich die Buren die Kolonie
Natal erobert und sich in der neuen Heimat einzurichten be¬
gonnen — plötzlich, >842, entdecktendie Engländer, daß die
Kassern ihres Schutzes bedürfen und zwingen die Buren zur
Unterwersung; im Sommer >858, vor etwa 80 Jahren , ziehen
die ruhe- und heimatlosen Menschen abermals weiter: ihr
Los ist unter britischerVerwaltung so traurig geworden, daß
sie es vorziehen, wiederum zum Wanderstab zu greisen. „Sie
waren in einem Zustand, wie ich ihn noch niemals gesehen
habe. Mir standen die Tränen in den Augen" mußte selbst
der englische Kap-Gouverneur Harry Smith , der den Zug
des Elends und Jammers von seinem Fenster aus beob¬
achtete, bekennen.

„Tal der Kindheit" siegte
Volksdeutscher Schristtumspreis für Wilhelm Pleher

Der Oberbürgermeister der Stadt der Ausländsdeutschen,
Stuttgart , hat den VolksdeutschenSchrifttumsprcis sür das
Jahr >94> dem sudetendeutschenDichter und Schriftsteller Dr.
Wilhelm Pletz er verliehen. Die bisherigen Preisträger
waren Karl Gvtz, Erwin Wittstvck, Heinrich Zillich, Friedrich
Bvdcnrcnth und Ernst Moritz Mnngcnast,

Wilhelm Pli-yer ist schon von Jugend aus ein Dorkämpser
seiner sudetendeutschenVolksgruppe Auch seine Dichtungen
behandeln vorwixgcnd volkspolitiicho Themen. Die Gedichte
„Deutschland ist größer", sein Roman „Der Puchner", ein
Grcnzlandschicksalund der Baucrnroman „Die Brüder
Tommahans", seine Novellenbände und zuletzt fein sudeten-
dentschesTagebuch vom >2. September bis >2, Oktober >938:
„Die letzten und die ersten Tage" legen Zeugnis ab vom
Kamp! der sudetendeutschenVolksgruppe um ihr Recht. Auf
diesem Hintergrunds erhebt sich auch das jetzt preisgekrönte
Buch „Das Tal der Kindheit".

Neben Wilhelm Plcyers preisgekröntem Buch hat das
Preisgericht die Romane „Es geht ein Pstng im Osten" von
Arnold Roth, „Der deutscheDoktor aus Moskau" von Hans
Sardersnnd den „Zug nach dem Kaukasus" von Josef Pontcn
in enge Wahl gezogen. Sie verdienen als ausgezeichnete
dichterischeGestaltungen VolksdeutschenSchicksals Beachtung.

Änacker-Verse als Oratorium

Melodik mitreißt. Das klanglich dankbar gesetzteWerk offen¬
bart seine wuchtigen Höhepunkte in der orchestral dramatisch
untermalten „Hymne an das Vaterland " und dem choral-
artig ausgebreiteten Chor „Ehre, Freiheit und Vaterland",

m--*" Konzert der ehrwürdigen Zunft der Münchener
. unter Mitwirkung des Frauenchors der

Städtischen Singschule unter Leitung des Komponisten ur¬
aufgeführt wurden, Das kraftvolle Pathos der Musik ist aus
dem gleichen Geist geboren wie Hüntzheinrich Drcmsmanns
„Einer baut einen Dom". Hier wie dort herrscht der sestlich-
A ""ss u> großzügig hingesetzten Steigerungen . Auch ListlS

„Deutschland, wir glauben an dich!" besitzt diese stier-
uche Haltung , die wir altz lebendigen Ausdruck'einer Ton-
spräche empfinden, die Bekenntnis und Fanfare zugleich ist,
Werk und Wiedergabe sandcn ein begeistertes Echo.

ststisäricl , IV, Üsrroe

Einakter der Dreiachsenmächte. Das Deutsche Volk- theater
Erfurt (Intendant Levnhard Geer) bringt in der Inszenierung
von Oberspielleiter Heinz Satter drei Einakter unter dem
Lcitwort „Heroisches Opfer", die dem klassischenDramengut

Deutschland—Italien —Japan entstammen:
„Philotas von Lcssing, „Brutus " (in der Umarbeitung von
Heinz satter ) von Alfisri , , Dorfschule" von Jzumo.

Münster baut neue« Theater. Aus Anordnung von Reichs-
minister Dr, Goebbels soll ein Jdcenwettbewerb sür den Bau
eines neuen Theaters ausgeschrieben werden, den die Stadt
Münster plant.

Braunschwcigcr Festwochen beendet. Die Festwochen zum
250. Geburtstag des BraunschweigischenStaatstheatcrS sanden
mit einer Aussühriing von Richard Strauß ' Oper „Der Rosen-
kavauer" ihren Abschluß. Tiana Lemnitz in der Titelrolle
errang einen starken künstlerischen Erfolg.

10 800 NM. sür Llidwig-Richter-Zcichnung. Bei einer Ver¬
steigerung von Hlindzeichniingcn des >9. Jahrhunderts erzielte

Blatt von Ludwig Richter „Zug italienischer Hirten" den
Höchstpreis von >0 800 RM., den das Städtische Museum in
Ltettin anlegte.

,7 7, ' """" iyr genr ein « Illi
geller Malertradltron dahin. Sie war ein echtes
Seide. Der Zauber der Hetdelandschastgab ihr auch zu
Werken die Anregung.

„Sieg des Glaubens" in München uraufgeführt
Nach Versen von Heinrich Anackgr,  der das gewaltige

Geschehen unserer Tage mit ausrüttelnkcn Gedichten be¬
gleitet, schul Paul Listl  ein Oratorium „Sieg dc- Glau¬
bens", dessen auswärtsstrcbende Thematik in schwungvoller

Prosessor Dr . Dicterle nahm der erste Lehrgang iür Trope
Pharmazie an der Frankfurter Universität seinen Anian
Pier soll vor allem den Apothekernwertvolles wisienschaitlich
Rüstzeug für die Ausrüstung eines eigenen Tropeninstitu
in die Hand gegeben werden.
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Die mit einem AK . von 2,5 MiN . RM arbeitende Oldenburaische
Glashütte A-G, Oldenburg i . O ., berichtet über einen ruhigen und

. . . ischenindirsgelmäglgen Verlauf das Jahres 1940 in der Flaschenindustrie.
Dre Nachfrage nach Flaschen war äußerst rege . Die Produktion
k-rnny restlos abgesetzt  werden , was sich auf die Ergebnisse
günstig auswirkte.

Der Ueberschub belief ^sich auf 0.81 (0.98 ) MiN . RM . Zinsen
erbrachten 0.07 (0,07 ) und lonstige Erträge 0.35 (0.20) MiN . RM.

Abzug der übrigen Aufwendungen verbleibt
0,15 (0,18 ) , der
erhöht . Hieraus

mgei
Vo . .

laut Beschluß

sgewiesen . ^
ein Reingewicht!

0.1 (0. 15) Mill . RM abgewiesen . Nach

rrtra;
. . . , . . -) luß

HV . eine Dividende von wieder 5 Prozent verteilt.

0,15 ' (0,18 ) , der " sich um den Vortrag von 0.23 (0.23) " Mill . RMotrd ^ ^ - -der in Bremen abgehaltenen

Aus der Bilanz : Grundstücke mit Wohngebäuden 0,55 (0,56 ) , Fa¬
brikgebäude 0,53 (0,59 ) , Hafenschuppen 0,02 (0,02 ) , Maschinen 0.09
(0,10 ) , Oefen und Owensmaschinen . .(0 . 1Ö) . Oefen ' und ' ' ' Öwen ^ maschinen ' ' oM "" (0^1l))^ 'MUl ? ^ RM ^ Die
Hafenerneuerungsanlage  steht mit 0.11 (0,12 ) Mill.
RM zu Buch . Beteiligungen unverändert 14 300 RM . Vorräte an
Rohmaterialien und Betriebsstoffe erscheinen mit 0,15 (0,09 ) , Vor¬
räte an Flaschen und Verschlüssen mit 0,01 (0.02) , Wertpapiere 1.22
(1,26 ) , eigene Aktien unverändert 0,02 , Hypotheken unverändert 0,012,
Fovderunaen auf Grund von Warenlieferungen und Leistungen 0,08
(0,22 ) , Wechsel 0,02 (0.04) . Kasse 0,03 (0.01
haben 0,65 (0, " ' " ^ ' .
Passiva stehf

'Isel 0,02 (0.04) . Kasse 0,03 (0.01) . andere Vankgut-
0,19 ) , sonstige Forderungen 0,02 (0,02 ) Mill . RM . Unter

das AK . mit unverändert 2.5 zu Buch . Die gesetzliche
ücklage wird mit 0,20 (0,19) Mill . RM ausgewiesen . Rückstellungen

ändert 0,34 , Sonderrückste " - -unverändert 0,34 , Sonderrückstellung für Steuern 0,10 (0.04) . _
bindlichkeiten aus Warenlieferungen 0,065 (0,03 ) und sonstige Ver¬
bindlichkeiten 0,18 (0,10 ) Mill . RM.

Bremer Lagerhaus -Gesellschaft , Bremen . Die HV . setzte eine Divi¬
dende für 1940 auf 10 Prozent (70 RM für die Aktie ) fest . Das
turnusmäßig ausscheidende AR -Mitglisd Hermann Helms jr . wurde
wiedergewählt . Präsident Dr . Carl Völckers ist aus dem ÄR . aus¬
geschieden , dafür wurde Senator Bernhard,  Bremen , neu

gewählt.

Emder Berkehrsaesellfchaft A -E , Emden . Die Gesellschaft weist für
1940 nach 0,028 Mill . RM Abschreibungen und 0,018 Mill . RM
Zuweisung zur freien Rücklage einen Reingewinn von 0,023 Mill . RM
aus , der sich um den Vortrag auf 26 192 RM erhöht . — In der
Bilanz wird bei 0,4 Mill . RM Gesamtoerbindlichkeiten und
0,089 Mill . RM Bürgschaften ein Umlaufsvermögen von 0,286 Mill.
Reichsmark ausgewiesen . Beteiligungen sind mit 0,317 Mill . NSsi
und Fahrzeuge mit 0,232 Mill . RM eingesetzt . Grundstücke und Ge¬
bäude stehen mit 0,041 Mill . RM zu Buch.

„Doornkaat " A-G , Norden (Ostfriesland ) . Die HV . beschloß für
1940 die Verteilung einer Dividende von wieder 6 Prozent . Ein
ausscheidendes AR -Mitglisd wurde wiedergewählt.

H. Maihak A -G . Hamburg . Diese Fabrik sür technische Meß-
instru . . . . . . . . . .. rumente und feinmechanische Geräte berichtet , daß der Umsatz 1940
wieder gesteigert werden konnte . Dem Ausfuhrgeschäft wurde weiter

Beachtung geschenkt . Trotz des hohen Beschäftigungsgrades
ktioe Weiterentwicklung der Geräte mit Nachdruck

starke
wurde die konstru> Weiterentwicklung der Geräte

.72
- . . - lv

gehen auf neue Rechnung . (J . " V . ' wurden 2 Prozent dem Anlelhestock
" . . ^ läßt

betrieben . Aus dem Reingewinn von 172 520 (162 569) NM soll wie¬
der 10 Prozent Dividende vorgeschlagen werden . 72 520 (62 569) RM

. . " - - - welkes '
zugeführt .) Der gute Auftragsbestand im neuen  Geschäftsjahr
eine Fortdauer des befriedigenden Geschäftsganges erhoffen.

Bergmann -Elektricitäts -Werke A -G . Berlin . Im Geschäftsjahr 1940
konnte der Umsatz gegenüber dem Vorjahr gesteigert werden . Im
Export wurden die bestehenden Möglichkeiten wahrgenommen
schreibungen auf das Anlagevermögen wurden auf 2,53 (1,14)
Reichsmark erhöht , ferner eine Erneuerungsrücklage von 1,59 Mill.
Reichsmark gebildet . Den anderen Rücklagen wer

^genommen . Ab-
2,53 (1,14) Mill.

-läge,
Mill . RM zugewiesen . Es verbleibt ein v,.

Vortrag auf 0,97 (0,94 ) MiN . RM erhöht . ' Der

erden wieder 0.30
ewinn von 0,71 (0,71 ) ,. _ vies

der sich um den D „
HD . am 20 . Mai werden , wie gemeldet , unverändert 7 Prozent
Dividende auf das Grundkapital von 8 .8 Mill . RM zur Verteilung
vorgeschlagen . Für Verzinsung und Tilgung von Genußrechten fi
den 39 911 (41 024) RM Verwendung . 286 894 (259 870) RM werd.
vorgetragen.

Alexanderwerk übernimmt EscheVach-Werke . Die Alexanderwerke von
der Nahmer A -G , Remscheid , hat fast das gesamte AK . der Eschebach-
Werke A -E , Nadeberg übernommen . Entscheidend hierfür war der

?n"

xa
vertrag geschlossen.

eines gegenseitigen planmäßigen Austauschs von Pro¬
duktionsplänen . Im Zuge dieser Vereinbarungen wurden bestimmte

brikationsabteilungen von Remscheid nach Radeberg verlegt , um
"zlichkeiten für die Herstellung von

!chebach-Werke A-E bleibt
ellschaft . Die holzverarbeitenden Abteilungen
fort§

rn Remscheid Erweitevungsmöglichkeiten für
größeren Maschinen zu schaffen . Die Escheb«
selbständige  Gesellschaft . Die holzverar
werden unverändert fortgeführt . Zwischen den Eschebach -xverren
und dem Alexanderwerk wird ein Organ - und Gewinnabfllhrungs-

Volksbank eGmbH ., Wilhelmshaoen . Die Bilanzsumme überschritt
1940 erstmalig die 6-Millionen -Grenze . Die gesamten Spareinlagen
erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr um 52 Prozent aus 3,82 Mill.

Reichsmark . Die Umsätze in - laufender Rechnung waren lebhaft und
12 Prozent höher als im Vorjahr . Die starken Einlagezugänge wur¬
den hauptsächlich in mündelsicheren Wertpapieren angelegt . Aus dem
Gewinn von 53 790 RM gelangte eine Dividende von 6 Prozent
zur Verteilung . 17 000 RM werden den gesetzlichen Rücklagen und
22 000 NM den sonstigen Rücklagen zugewiesen.

lagesnachrichten
Aenderung des Habenzinsabkommens . Für Plätze , an denen -ein

Verrechnungsverkehr besteht , der Ueberweisungen von rechtswirk-
samer Gutschrift vorbehaltlich eines Widerrufsrechts vorsieht (Ham¬
burger System ) , können für die bei Mitgliedern dieses Verrechnungs¬
verkehrs geführten täglich fälligen Gelder besondere Zinssätze oder die
Zinslosigkeit festgesetzt werden . Die am 1. Juni in Kraft tretenden
Beschlüsse des Zentralen Kreditansschusses sind vom Reichsaufsichts-
amt für das Kreditwesen (Bekanntmachung im NA Nr . 106 vom
9. Mai ) für allgemeinverbindlich erklärt worden

Teilweise Auflösung der Dampskesselllberwachungsoereine . Durch

Braunschweig , Dortmund , Duisburg , Düsseldorf . Elbing/Westproußen,
München -Gladbach , Gleiwitz , Hagen , Haloerstadt , Halle . Magdeburg,
Oppeln , Osnabrück, «siegen , Stuttgart . Die Auflösung erfolgte
mit Wirkung vom 31. 3 . 1941 . Das Vermögen dieser aufgelösten
Vereine geht auf die technischen Ueberwachungsoereine über , die

.. . ^ Gereich oc ^ 'den örtlichen Wirkungsbereich der bisherigen Vereine übernommen
haben.

Die Großhandelspreise . Die Indexziffer der Großhandelspreise
stellt sich für den Monatsdurchschnitt April auf 111,9 (1913 -- 100) ;
sie hat sich gegenüber dem Vormonat ( 111,7 ) um 0,2 Prozent er¬
höht . Die Indexziffern der Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 111 .8
(plus 4 Prozent ) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 100,1
(plus 0,1 Prozent ) und industrielle Fertigwaren 132,7 (minus

0. 1 Prozent ) .

Deutsch -belgisches Elasausfuhrabkommen . Zwischen der deutschen
und belgischen Glasindustrie ist e-in Abkommen abgeschlossen worden,
das die Ausfuhr Belgiens nach den verschiedenen Ländern regelt.
Außer den natürlichen Absatzgebieten , für die Belgien die Be¬
lieferung zugesichert erhielt , »wird Belgien ermächtigt , während des
Krieges noch ein Sonderkontingent an Erzeugnissen seiner Glas¬
industrie nach verschiedenen andern Ländern auszuführen , die außer¬
halb des normalen Ausfuhrradius liegen . Dadurch ist für die bel¬
gische Glasindustrie ein weitgehender Ausgleich sür den Ausfall
gewisser Ueberseekunden geschaffen.

simlüche Berliner Devisenkurse
1941

42 . Mai
Geld I Vrref

1S41
12.

Geld
Mai

Briet
Aegypren ' 9.89 9.91 Italien. 13.09 13.N
Afghanistan 1S.7S 1S.S3 Japan 0.585 0.587
Argentinien 0.590 0.594 Jugoslawien " 5.604 0.616
Australien * 7.912 7.928 Kanada " 2.098 L.I02
Belgien 39.96 40 .04 Neuseeland " 7.912 7.928
Brasilien U. 13 0. 182 Norwegen 56.76 56 .88
Britijch -Jndien "74 . 18 74.32 Portugal 10.04 10.06
Bulgarien 3.047 3.053 Schweden 59.46 59.58
Dänemark 48 .21 48.31 Schweiz 57 .89 58 .01
England " 9.89 9.91 Slowakei 8.591 8 .609
Finnland 5.06 v.07 23.56 23 .60
Frankreich " 4 .995 5.005 Südafrika " 9.89 9.91
Griechenland " 2 .058 2.062 Türke ! , 1.978 1.982
Holland 132.70 132.70 Uruguay 1.009 1,011
Iran 14.59 !4 .61 B -r Siaai . v . A 2 .498 2.502
Island 38.42 38 .50
Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Kolumbischer Peso . (Kabel des Banco Aleman Antioqueno,
Medellin , vom 10. Mai .) 10V USA .-Dollar Lriefl . Auszahlung
Newyork -- 180,5 Kol . Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse . Von Schiffahrtspapreren wurden
am 12. Mai Hapag 1 Proz . niedriger mit 117 ' /s, Lloyd ebenfalls
minus 1 Proz . mit 117, Neptun dagegen plus 1 Proz . mit 145
notiert . Von sonstigen Verkehrsaktren handelte man Bremer Stra¬
ßenbahn zum letzten Kurs von 118, Hamburger Hochbahn mit plus
V« Proz . Wendt ' s Cigarren wurden mit 145 bezahlt.

Berliner Börse . Zahlreiche Strichnotierungen waren am 12. Mai
zu Beginn das hervorstechendste Merkmal . Die Umsätze waren
äußerst gering , auch die Schwankungen blieben bis auf wenige Aus¬
nahmen unbedeutend . Im Verlauf machte sich Schwächeneigung be¬
merkbar . Man handelte Vereinigte Stahlwerke mit 144V« und
Farben mit 193Vr . BMW . verloren 2, Ilse Genuß 1 und Ges-
mrel V«. Dierig stiegen weiter um IV , Proz . Die Börse schloß be-i
stillem Geschäft unerholt . Verein . Stahlwerke handelte man mit
144V« und Farben mit 193v «. AEG . verloren V- und Gisenhandel Vr.

Unsere 8vortme!üimgen
Deutsche5ußbal!meisterschast

Tret große Spiele am 18. Mai.
Mit gewohnter , zuverlässiger Regelmäßigkeit sind bisher die

Endspiele um die deutsch« Fußballmeisterschaft abgewickelt
worden . Tie in Kriegszeiten erheblichen Schwierigkeiten haben
den reibungslosen Ablauf nicht stören können, und so werden
auch die letzten Entscheidungen bis zum krönenden Endspiel
am 32. Juni im Berliner Olympiastadion «in Spiegelbild
Von der Ruhe und Sicherheit im deutschen Lebensraum sein.

Don den am Sonntag , 18. Mai , angesetzten sechs Spielen
werden drei Kämpfe die stärkste Anteilnahme aller Fuhball-
sreund« heraussordern . Es sind dies die ersten Entscheidungs¬
spiele in den beiden unterteilten Gruppen und der schluß-
kampi in der Gruppe IV zwischen Rapid Wien und TSV.
18kl) München.

Ter genaue Spielplan : Gruppe 1: 1. Entscheidungsspiel
Tresbncr SC . — Vorwärts Rasensport Gleiwitz. Gruppe 2:
1. Entscheidungsspiel FC . Schalke l>4 — Hamburger SV . im
Tortmunder Stadion . Gruppe 3: TuS . .Helene Altcncssen
gegen ViL, Köln in Altenesien : Kickers Ossenbach — FC . »3
Mülhauscn in Ossenbach. Gruppe 4: VfL. Neckarau gegen
Stuttgarter Kickers; Rapid Wien — TSV . I86l> München.
Ter letzt« Spieltag der Gruppenendkämpie ist dann der
25. Mai . An diesem Tage werden in den Gruppen l und 2
die entscheidenden Rückkämpfe ausgetragen Ter Tresdner
SC . hat in Gleiwitz gegen Vorwärts Rasensport unter Leitung
von Rättig (Litzmannstadt ) anzutreten , während der deutsch«
Meister Schalke V4 nach Hamburg reisen muß , um dort aus
dem Viktoria -Platz sich erneut mit dem HSV . zu messen.

Deutschland — Kroatien am 18. Juni
Deutschland und Kroatien haben ihr erstes Fußball -Länder-

spiel vereinbart , das am 15. Juni im Wiener Praterstadion
veranstaltet wird . Diese Begegnung wird im Zeichen der tiefen
Verbundenheit und Freundschaft stehen, die das vom serbischen
Joch befreite kroatische Volk mit dem Großdeutschen Reich
verbindet.

Liste Bremer Vorschule eröffnet
Aus Anregung des Ncichssportsührers sind in fast allen

Großstädten Deutschlands Boxschulen gegründet worden , die
mit dazu beitragen sollen, das vom Führer gesteckt: Ziel , ein
Volt in Leibesübungen zu schasien, zu verwirklichen. Auch in
Bremen wurde nun eine Boxschule eröisnet . deren Teil¬
nehmer alle über 3V Jahre alt sind. Der älteste Bremer
Boxverein , der BFC . Heros , wurde mit dcr Durchführung
beauftragt . Unter Leitung des Bercichsfachwarts von Nieder-
sachsen, Ludwig Libcrtin,  land die erste Ucbungsstunde
im Trainingssaal des BFC . Heros , Walsischstcaße, statt . Der
Bereichsfachwart betonte , daß diese Uebungsstunden nicht ein¬
gerichtet wurden , um mit der behandschrchten Faust den Ring
zu stürmen und Ruft nach tcn Hots laut werden zu lassen.
Selbstverständlich solle dcr Boxsport erlernt werden aber in
allererster Linie komme es auf die körperliche Ertüchtigung
an . Es sei an dieftr Stelle noch ausdrücklich daraus hinge¬
wiesen. daß niemand zu einem Kampf gezwungen wird Alles
geschieht freiwillig . Das Training ist auf rein gymnastischer
Grundlage ausgebaut . Alle Uebungen wurden vorsichtig durch-

genommen , um jede Ueberanftrengung auszuschalten . Erst
nach und nach wird eine Steigerung eintreten . Alle waren
mit Begeisterung dabei . Schließlich wurde die richtige Körper¬
haltung beim Boxen geübt und das Seilspringen , das jedem
Boxer im Training unerläßlich ist, beendete die erste Uebungs-
stunds . Es war keiner unter den Zuschauern , der nicht das
nächste Mal auch mitmachen will . Jeder Teilnehmer an der
ersten Bremer Boxschule — deren Alter übrigens zwischen
31 und 52 Jahren (!) lag — war überzeugt , daß es keine
bessere Körperschulung geben kann . Und wenn dann dieftr
erste Lehrgang der Bremer Boxschule beendet sein wird —
nach mehreren Monaten erst — dann wird keiner der Teil¬
nehmer diese Uebungsabende bereuen , die ihm neue Kraft und
die Beherrschung der Kunst des Boxsports gaben.

Italiens lenwsfrauenfülirenZ:k>
Im Tennisländerkamps zwischen Deutschland und Italien

in Florenz sind die deutichcn Spielerinnen auch nach dem
zweiten Spieltag noch ohne Sieg , und mit 3:N in Führung
hat Italien das Tressen bereits ' sür sich entschieden. In An¬
wesenheit der Kronprinzessin sowie des italienischen Sport-
sührers Exzellenz Manganiello holten sich TonollftSan
Donnino das Doppel gegen RosenthaftKaepPel sicher k;2, 8;3.
Dcr Schlußtag bringt nunmehr die beiden noch ausstehen¬
den Einzelspiele , die auf den Ausgang des Kampfes keinen
Einfluß mehr haben . _

Lampert wart schon 3l>,38 Meter . Im Rahmen der Prü-
fungswettbcwcrbe der Geher für den in 14 Tagen stattfinden¬
den Länderkamps gegen Schweden stinken in Köln auch leicht-
athletische Bahnwettbewcrbe statt , deren Höhepunkt ein
Dikuswurf Lamperts -Köln von 30,38 Meter Weite war.

Leichtathletik-Lehrgang dcr Frauen . Für den Sportbezirk
Bremen hat Bezirksfrauenwartin Greis Nordhoff sür diesen
Sommer einen längeren Lehrgang für die volkstümlichen
Uebungen des Laufens , Springens und Werfens ausge¬
schrieben. Obgleich die Meldungen für diesen Lehrgang , der
sechs,nal Sonnabends nnd Sonntags in den Monaten Mai
bis Oktober umfassen soll, bereits aus allen Kreisen des Be¬
zirks recht erfreulich eingegangen sind, wird noch einmal
daraus hingewiesen , damit alle in Frage kommenden Teil¬
nehmerinnen erfaßt werden

Hannover siegt im Fechten der Obcrgauc . In Hannover
gab es ein Gebiets -Vcrgleichsfcchtcn dcr Obcrgaus Nieder-
sachfcn, Ruhr -Nicderrhein und Nordsee, nachdem der Ober¬
gau Hamburg fehlte. Nicdcrsachscn. repräsentiert durch die
durchweg Bereichsklasse darstellenden Hannoveranerinnen , be¬
siegte Ruhr -Niedcrrhein mit 12;4 und Nordsee mit I4 ;2 Punk¬
ten , während Nuhr -Niederrhcin gegen Nordsee mit U :ö
Punkten siegte. Die Rangfolge sah nach Ablauf dcr Kämpft
den Obergau Nicdcrsachftn vor Ruhr -Nicderrhein und Nord¬
see auf dem ersten Platz.

Pferdesport am Vienstag
Unsere Voraussagen:

Berlin -Nnhleöen . 1. R . : Damokles — Frist — Aben -dsegen . 2. R . :
Egon — Niobe — Lehnsmann . 3. R . : Donner — Baron Ducon —
Benigna . 4. R . : Eisblume — Eintracht — Christinn . 5. R . : Brand
— Ziethen — Truxi . 6. R . : Heideoind — Erntekönigin — Erik.
7. R7 Faust — Joker — Antritt . 8 . R . : Insulanerin — O . N . —
Jolanthe.

Die Treue ist kein leerer Wahn
Historische Erzählung vonÄ. G. E. Vroschett-Pfeisfer

Dem Schillerschcn Spruch , daß die Treue kein leerer Wahn
sei, haben ^ lle Zeiten deutscher Geschichte seine Berechtigung

' vheiund seine Wahrheit zugesprochen.
Würde nmn ein« Geschichte der deutschen Treue schreiben,

so würde in dieser wie ein besonders leuchtendes Gestirn am
Himmel der Name des einstigen Bürgermeisters von Marien-
burg , Bartholomäus Blume , verzeichnet stehen.

Also geschah es in den Zeiten nach der für den Orden
unglücklich ausgegangenen Schlacht von Tcmnenberg vmn
Jahre 1416;

Der Krieg mit den Polen war .damit nicht beendet, son¬
dern er ging weiter.

Zu seiner Fortsetzung sah sich der Orden gezwungen , eine
Stouer nach der andern auszuschreiben und einzutreiben.

Das gab böses Blut.
Das Land wollte nichts mehr für den Orden aufbringen,

weil es dazu kaum noch in der Lag« zu sein meinte.
Der Orden aber bestand rmd mußte darauf bestehen.
Da fielen denn der Adel und ein großer Teil der Städte

von, Orden ab.
Ja , Danzig sandte sogar gegen die Stadt Marienburg,

die diesen Schritt nicht mittat , ein ansehnliches Heer nnd for¬
derte seinen Bürgermeister , seine Ratsherren und die Ge¬
meinde selbst auf , die Stadt zu übergeben unter der An¬
drohung , daß im Weigerungsfälle die Einwohnerschaft ^ mit
dem Derlnst aller Hab« und mit der Verbannung bestraft
werden sollte.

Auch das wirkte nicht : Die Stadt blieb den Dsutschherren
trau.

Und das , weil sich ihr Bürgermeister Bartholomäus Blume
aus vollstem Herzen und überzeugtestem Gewissen dafür ein¬
setzte.

Daraufhin begann Danzig mit der Belagerung.
Die tapferen Marienburger setzten sich zur Wehr , machten

Ausfälle gegen die Danziger unter Führung ihres Stadt¬
hauptmanns und erreichten es, daß die Belagerer in aller
Hast fliehen mußten.

Aber die Lag« des Ordens verschlechtert« sich von Tag zu
Tag ; denn es sehlte ihm vor allen Dingen an Mitteln , die
angeworbenen Söldner zu bezahlen.

Die Söldnersührer ließen sich nicht länger vertrösten und
drangen aus Bezahlung.

Unter diesem Drang zwangen sie den Orden , ihnen sür
den ausstehenden Sold sämtliche Burgen und Städte , im
Lande zu übergebdn.

Demzufolge wurde im Jahre 1456 die Marienburg an sie
abgetreten.

Der Not gehorchend, entband der Hochmeister die Bürger
ihres Treueides gegenüber dem Orden.

Die Söldncriührer forderten nun vom Rat die Uebergabe
der Stadt.

Darauf versammelte Marienburgs Bürgermeister die ge¬
samte Bürgerschaft , und mit beredten Worten erreichte er es,
daß sich die Stadt entschloß, ihrem bisherigen Oberherren
auch fürderhin anzuhangen.

Nun bewegte sich die Bürgerschaft in feierlichem Zuge nach
dem Friedhoi der Johanniskirche.

Hier befanden sich die Söldnerführer , um den Bescheid der
Stadt nach der Beratung entgegenzunehmen.

Vor ihnen erklärte der Bürgermeister Blume in Marien-
burgs Namen;

„Edle und gestrenge Herren ! Was der Meister getan hat
in Entlassung unseres Eides , d.as hat er aus Not und Zwang
getan . Wir sind mitnichten allein des Meisters , wir sind
des ganzen Ordens . Und so lange dcr Geringste des Ordens
noch hier im Lande ist, werden wir keinem andern Herrn
den Eid der Treue schwören! Muß aber der Orden , was
Gott verhüte , das Land meiden , so müssen wir gehorsam
sein, wem die Herrschaft zufällt ."

Dcr Sprecher sür die Söldnersührer antwortete ihm ; „Was
ihr wollt , wünschen wir nicht zu wissen, Ihr , Bürgersleute,
müßt es schwören, tut ihr es nicht, so sehet zu, wie es euch
ergehen wird ."

Sachlich und ruhig gab Bürgermeister Blume das Gegen¬
wart:

„Hier stehen wir Bürgersleute . Den Tag will keiner von
uns sehen, da wir euch schwören müßten . Wir sind samt
mnd sonders eher zum Tods bereit !"

Diese unerschrockenen, mannhaften Worte saßen , besonder«
wirkten sie aus die Deutschen unter den Söldnersuhrern.

Unter ihrem Eindruck nahmen sie vorläufig davon Abstand,
die Stadt in ihren Besitz zu bringen . Ebenso gewahrten sie
dem Orden einige Nachsicht.

Als aber der Orden immer noch nicht den rückständigen
Sold ausbringen und zahlen konnte , da wandten sich vor¬
nehmlich die Böhmen unter den Söldnern an den Konig von
Polen und erreichten es, daß der König von Polen ihnen
die vom Orden geschuldete rückständige Summe auszahlte
gegen Ueberlassung des verpfändeten Ordenslandes.

So geschah es, daß der polnische König im Jahre 1457 tn
Marienburg einzog.

Die Stadt konnte nicht anders als ihm huldigen.
Es begann jetzt eine polnische Willkürherrschaft.
Die Erbitterung der Bürgerschaft gegen die Polen wuchs

von Tag zu Tag »und von Stunde zu Stunde.
Bartholomäus Blume trachtete danach, den Orden wieder

aus Ruder zu bringen.
Heimlich verhandelte er darum mit dem deutschen Söldner-

kührer Bernhard von Zinnenberg , der zum Orden hielt.
Ein Heer von 1200 Mann , das der von Zinnenberg gen

Marienburg entsandte , ließ Bartholomäus Blume bei Nacht
durch das Marientor in die Stadt ein.

Zwar gelang es, die in der Stadt liegende polnische Be¬
satzung zu überwältigen , doch die Marienburg selbst konnte
nicht genommen werden . ... .

Drei Jahre lang verteidigte sich nun die Stadt heldenmütig
gegen die Polen.

Bartholomäus Blume vermochte es, immer wieder von
neuem seine Marienburger mit Begeisterung zu erfüllen und
in Hossnung und Zuversicht zu stärken , auch wenn die Not
noch so groß wurde.

Die Bürger leisteten Großartiges : da sie den fremden
Söldnern nicht so recht trauten , versahen die Bürger selbst
bei Tag .und Nacht den Dienst aus den Wehren , Wällen und

^ Da erschien eines Tages ein starkes polnisches Heer.
Dieses schloß die Stadt Marienburg von allen Seiten ein.
Marienburgs Aushungerung begann . .
Der Orden versuchte, Lebensmittel in die Stadt hinein¬

zubekommen, die Stadt zu entsetzen, doch alle seine Bemühun¬
gen blieben vergeblich.

So stieg die Not mit jedem Tage.
Leider zermürbte das die Bürgerschaft. . „_ _ . .. . . in ihrem zähen bis¬

herigen Widerstandswillen . . . . . ,
Man begann , die eigene Sache sür verloren zu halten,

einige knüpften sogar hinter dem Rücken ihres so bewährten
Bürgermeisters Verhandlungen mit den Polen an , um ihr
eignes Leben zu retten.

Nichts konnte dem Polenkönig willkommener sein ^ s dies:
er versprach ihnen , ihr Leben zu schonen, ihnen ihr Hab und
Gut zu lassen und ihnen die Freiheit nicht zu nehmen , wenn
sie die Stadt übergäben.

Nur den Bürgermeister äls den Urheber und Verantwort¬
lichen für alles Ungemach sollte Straft treffen.

Durch Hunger und Entbehrungen aller Art geschwächt und
zermürbt , gaben dann Marienburgs Bürger ihre Stadt und
ihren Bürgermeister preis , indem sie sich dem Feinde unter¬
warfen

Bei der Uebergabe der Stadt wurde Bartholomäus Blume
sofort in den Kerker geworfen und nach zivei Tagen hin¬
gerichtet.

Sein Leichnam wurde durch Pferde in vier Stücke gerissen,
und die Teile wurden an den Stadttoren ausgehängt.

Das spätere Marienburg besann sich darauf , was es an
seinem Bürgermeister Bartholomäus Blume gehabt hatte;
die Stadt setzte ihm ein Denkmal aus Sandstein mit der
ehrenden Inschrift : „Dem kühnen und treuen Kämpfer iür
deutsches Recht und deutsche Herrschaft Wider fremde Will¬
kür und Landesverrat ."

Auf dem „Blumeplatz " in den Anlagen vor dem Marientor
steht heute ein mächtiger Findling mit den Worten : „Hier
hat der Turm gestanden , in welchem der Bürgermeister
Bartholomäus Blume am 8. August 1466 den Tod sür
deutsche Treue erlitt ."

Die Disziplinarstrafe des alten Norm
Soldatische Erzählung von Bernhard Laust

In seinem letzten Armeebefehl hatte Dorck, der alte Isegrim,
wie ihn seine Landwehr nannte , jedem Unterführer empfind¬
liche Strafen angedroht , der es wage, in Regiment oder
Kompanie die gänzlich überflüssigen Bagagcwagcn zu dulden.
Noch am gleichen Tage . als das Verbot bekanntgegeben worden
war , entdeckte dcr General bei einer Truppenbestchtigung in¬
mitten der vorbeimarschierenden Kolonnen ein einsames Trotz-
wägelein.

„Halt ! . . ." Der General hob die geballte Rechte, und der
Marsch stockte. Auch das armselige Planwägelein hielt , der
Fahrer zog die Zügel an , und die mageren , struppigen Pferde
verschnauften . Der Kutscher stieß mit dem Peitschenstiel die
Plane beiseite, unter die er bei dem beginnenden Regen ge¬
krochen war , und schaute ärgerlich nach den Ereignissen dort
draußen . Als er einen General mit verhängten Zügeln heran-
reiten sah und hinter ihm seinen Stab , Generale und er¬
bleichende Adjutanten , riß er , unerwartet aus seinem Halb-
schlummer in den Mittelpunkt dcr Weltgeschichte gestoßen, die
Gäule aus die Stelle ftst und nahm zum Gruß strafft Hal¬
tung an.

„Sich da, ein feines Kaleschlcin", schrie der General mit
seiner schrillen Stimme , so daß dem Fahrer vor Entsetzen die
Peitsche entglitt . „Was sür gute Dinge werden da milgesührt
— wie, gegen meinen Befehl?" suhr er sort , und die feurigen
Augen in dem Erciscngesicht funkelten/

Verwirrt senkten nun auch die Adjutanten , die kein reines
Gewissen haben mochten, die Köpfe, aber der uncrbittcrliche
Alte nahm keine Rücksicht; „Die Kameraden hungern , weil sie
aui den Märschen hinter dem Feind kaum das Nötigste mit¬
nehmen können , aber so ein feines Herrlein führt seinen
Wagen mit , damit es den Schleckermanlgclüsten frönen
kann !"

Der Krümper auf dem Bock zitterte , aber vermeinte , nun
sei die Zeit gekommen, da er sich in die Weltgeschichte ein¬
schalten müsse:

„Herr General , melde gehorsamst —"
„Was ist in dem Wagen ?"
Verächtlich hieb Forck die Reitgerte nach der Plane . Die

Adjutanten zögerten verlegen , doch dann ermannte sich einer,
sprang vom Pferd und hob das barmherzig verdeckende Tuch
ein wenig aus . „Stroh . . ."

„Wie , man will sich weich betten ? Der Kerl hat seine
Disziplinarstrafe weg! Wer ist es?"

„Exzellenz ", brummte der andere Adjutqnt , „wir dachten —'
„Schweigen Sie ! . Dagegen war nicht auszukommen,

man kannte diesen Tbn . „Herr Leutnant ", so an den ersten,
„was gibt es noch da drin ? Schnell , die Truppen wollen bei
diesem Regcnwctter ins Quartier !" Und dabei sah er in den
regendnnklen Himmel und schauerte ein wenig , weil er früh
keinen Mantel mitgenommen hatte.

Der Offizier ; „Einen alten —" Beinahe strahlend : „Unsern
alten Regenmantel , Exzellenz."

„Wie . einen Regenmantel ? Den gebt her , der wird
requiriert ! Ich will es dem noblen Herrn schon heimzahlen ."

Verlegen zog ihn dcr Adjutant heraus , er reichte ihn dem
General . Dorck warf einen verwunderten , halb erkennenden
Blick daraus.

Dem Adjutanten stockte der Atem . Nur das verschmitzte
Bauerngcsicht des Fahrers verzog sich zu einem breiten
Grinsen;

„Exzellenz melde —"
„Was ? — Schweig ! . . ." Gallig ; „Wem gehört die vermale¬

deite Karre ?"
Der Krümper holte tief Atem , dann platzte er heraus:
„Dem General von Dorck, Exzellenz."
„Was , — mir ? Daß dich der Schwernot , Kerl !"
Belustigt wandte sich Dorck nach seinen beiden Adjutanten.

Aber die Herrn Leutnants die fürsorglich ihren geliebten
alten Isegrim betreuten , blickten wie ertappte Diebs auf den
Wagen . Da . lachte Druck hell aus , und auch der Krümper
lachte in vorsichtigem Abstand mit . Das aber freute Jorck
am meisten , und er sagte schmunzelnd : „Was , Kam 'rad , ist
ein nobler Hund . dein General ?"

Dieftr Hohn schien den Adjutanten , die ihren General
kannten , unangebracht ; der erste meldete: „Exzellenz, die
Schütte Stroh —", und schnell siel der andere ein ; „Falls
Exzellenz im Freien nächtigten ! . . ." Und dcr erste: „Wegen
der Gicht, Exzellenz!" Und jener ; „Auch den Mantel —"

„Und den Wagen ?"., fragte Druck. Dann schnitt er ihnen
jede weitere Erklärung ab ; „Den Kommandeur !" Da mußten
die Adjutanten losreiten , und sie hetzten, bis sie den Oberst
ausfindig machten, dem sie Drucks Bagage anvertraut hatten.

„Es wird nicht so schlimm werden ", brummte der Oberst.
Aber die Adjutanten murmelten wehmütig : „Es langt ", wo¬
mit sie die schlechte Laune des Generals meinten . Darauf
erwiderte dcr Oberst , an ihm solle es nicht liegen , dann nähme
er eben seine Disziplinarstraic hin . „In Gottes Namen ", sagte
er noch und meldete sich bei Druck

„Ich muß Ihnen einen strengen Verweis erteilen , Herr
Oberst ", sprach ihn Dorck an . „Entgegen meinem Befehl führen
Sie einen Troßwsigen beim Regiment ."

„Euer Exzellenz Adjutanten baten . .
„Wessen? . . ."
Dcr Oberst wußte , daß Dorck keine Unterschiede duldete.

So «widerspruchsvoll es auch war , meldete er also ; „Die
Adjutanten des Generals von Dorck.

„Die haben einen Dreck was zu bitten ", fauchte Dorck. „Der
General und seine Adjutanten haben nichts zu wünschen, waj
ihnen der Korpsbeschl verbietet ."

Nach einem Weilchen, mit einem Blick aus den Krümper,
dann zu dem Obersten — und alle drei lächelten nun —
schwß Druck ganz ruhig ; „Bestraftn kann ich den General
nicht, aber seinen Mantel habe ich requiriert ." Und damit
war ! er ihn irrn die nassen Schultern . „In den Wagen aber
lassen Sie schleunigst marode Landwehrmänner laden , aus
Ihre Kosten, Herr Oberst , und zur Hälfte , das sei auch seine
Disziplinarstrafe , auf Kosten des Generals von Druck!"

^ .utlökrunx unsere » Iküt -rel» vom 8onnt »x
Kreuzworträtsel . Waagerecht : l . Trog . 5 Stab , S. Eidam

lO. Ree, 11. Tact , 12. Sure , 13. Renegat . 16. Oel. 17. Rhpn
rad , 31. Hase, 22. Duft , 24 Ire . 25. Roman , 26. Nvla
27. Name — Senkrecht : 1. a.etc, 2. Ria , 3. Oder , 4. Galeone
6. Trug , 7. Aerar , 8. Beet, 12. Seladon , 14. Ner , 15. Pharv
17. Rhin , 18. Osel, 19. Duma , 20. Älen«, 23. Sam.
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Äus der Änekdotenkiste
Was gedruckt ist, ist gedruckt

Marc Twain erzählt : „Als ich in NebraSka noch Sekretär
b«S Gouverneurs war , hatte ich viele politische Feinde, Tiefe
gewissenlosen Kerle liehen eines Tages , um meinen Rus
zu schäbigen, eine Notiz in die Zeitung , genannt „Tcr gel¬
lende Kampfruf des Westens", setzen, daß ich in schwerer
Trunkenheit in den Fluß gcsallen und ersossen sei. Wütend
begab ich mich zum Redakteur des „Gellenden Kampiruies ",
stellte mich als lebendig vor und ihn zur Rede, Dieser Zei¬
tungsmann aber sagte: „Was gedruckt ist. ist gedruckt. Wir
nehmen nie etwas zurück, Tiese Blähe geben wir uns nicht.
Alles, was wir tun können, ist, eine neue ltzeburtsanzeige
von Ihnen einzusetzen. Preis einen Tollar ."

Reizbarkeit
Don einem im vergangenen Jahrhundert lobenden bayeri¬

schen Journalisten wurde folgende Aneldote erzählt . Eines
Tages im Wartesaal deS Münchener Haupchahnhofs ärgern

ihn zwei Bekannte , die seine Reizbarkeit kennen, dorn Reben-
tisch auß, indem sie laut über sein Blatt schimpfen. Schließ¬
lich meint der eine zum anderen:

„Na Seppl , das Blättche hat ein Guts , döS Papier iS
weich,"

Da goht der Journalist zu dem Sprecher , klopft «hm ver¬
traulich aus die Schulter und sagt:

„Da schaun? zu, nie, Linda , daß Ihr Hintern net gescheiter
wird als der Schädel,"

Die Belohnung
Ein sunger Mann rettete einmal unter eigener Lebens¬

gefahr ein junges Mädchen vom Tode des Ertrinkens.
Der Datei der Geretteten war glücklich, „Edler Lebens¬

retter ", sprach er, „dir danke ich mein AilcS, — SO 00g Mark
oder die Hand meiner Tochter, sag', welclzen Lohn willst du ?"

Der junge Mann sah sich die Tochter an , Sie gesiel ihm
nicht übel , und so entschied er sich für die Tochter,

„Du hast gut gewühlt ", sagte da der Baker, „Die 20 000
Mark hätte ich dir nicht geben können , aber die Sand meiner
Tochter sollst du haben. Gebt euch die Hände, licwe Kinder !"

Der Lall
Der UnrversitätSProfesior und Dermatologe Neumann führte

seinen Studenten eine Frau vor , „Sehen Sie ! , erklärte er,
„hier haben Sie einen wunderbaren Fall von Skrofulöse,
Betrachten Sie diese dicke Nase, die triefenden Augen, das
aufgedunsen« Gesicht - -

Da erhob sich die Kranke, schlug mit der Faust auf den
Tisch und rief: „Nun hören Die aber aus Sie eingebildeter
Kerl ! So schön wie Sie bin ich immer noch!"

Doppelt gestraft
Ein NechtSgelehrter wurde einst von einer Dame der Gesell¬

schaft gefragt , welche Strafe er für Bigamie vorschlagen
würde.

Der Jurist stellte sich erstaunt , „Aber verehrte Freundin ",
sagte er, „jeder Mann , der Bigamie treibt , ist doch aufs
schwerste gestraft : Er hat zwei Schwiegermütter . . . I"

Antworten — an den thut ;u stecken
Geradezu bissig konnte Lord Byron in seinen Antwor-«,

werden , wenn er glaubte , dah jemand aus sein Beinle:oer l
der rechte Futz war einwärts gekehrt - anspielte, Denn „
litt selbst sehr darnter,

„Wie gehts?" fragte einmal eine Herzogin den Dichter
Und da sie etwas schielte, so glaubt « Byron , sie

seinen Fuß an . Daß brachte ihn in Wut . „Wie es E ' '
sagte er boshaft . „Wie Sie sehen!"

»

ES war im Jahre 1806. Vor den heranrückenden Franz«-.-
suchte sich auch ein reicher Kaufmann in Sicherheit
bringen,

„Wenn sie uns fragen . , jammerte er in der
kutsche einer mit ihm reisenden älteren Dame vor,

. ist eS kein großer Ruhm für sie, zwei alte W^ ,
gefangen zu haben !" fuhr sie verächtlich fort.

Die Geburt ihres zweiten KindeS, eines
kräftigen SonntagSjungcn , zeigen in
herzlicher Freude an
Jrmgard Fischer, geb. Wolfs
Jonny Fischer, z. Z. im Felde

Bremen , Euckcnstraße 11, den 11. Mai 1911

^z Z, WillehadhauS

^ Die glückliche Geburt eines gesunden.
zweiten Mädels zeigen in großer
Freude an
Cissy Specketer, geb. Zenker
Christel Specketer, z, Z, im Felde

Bremen , Er , Annenstr . 103/01, den 9, Mai 1911
z, Z, Watzdorfheim, Pethau bei Zittau

^ Kerhard 's Brüderchen ist angekommen!

Jn dankbarer Freude:

Elisabeth König, geb, Schmidt
Horst König

z, Z, Bad Eilsen , Villa Jngcborg
^

Während seines Dienstes in der Wehr¬
macht ist im Marine-Lazarett mein lieber,
treuer, unendlichgütiger Mann

Hauptmann
Martin Riemschneider

vr . für ., Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschast

im Alter von 11 Jahren verstorben.
In tiesem Schmerz

Margarethe Riemschneider
geb, Ostwald

Naumburg/Saale, den 12. Mai 1911
Eupener Straße K
Freundlich zugedachte Kranzspenden an daS
Beerdigungsinstitut Merkest, Naumburg/Saale,erbeten.
Die Bestattung findet heut«, Dienstag , den
13. Mai 1911, in Naumburg/Saale statt.

> Das Mitglied unseres Aufsichtsrates, Herr

Unser Parteigenosse
vr . für.

Martin Riemschneider
Hauptmann der Res.

in einem Jnf .-Ers.-Batl.
ist zur großen Armee abbe¬
rufen worden.
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten,

NSDAP.
Ortsgr . Schwachhausen
i, V, : Edo Hcdden

OrtSgruppcnleiter

I RtWrd Schmidt
ist entschlafen. Den hervorragenden
Mann, der unserer Bühne ein treuer Be¬
rater und warmherziger Förderer war,
werden wir schmerzlich vermissen. Sein
Andenkenbleibt bei uns in hohen Ehren.

Auffichtsrat und Direktion
des

Bremer Schauspielhauses

Ani Sonnabend entschlief sanft nach kurzer
schwerer Krankheit plötzlich und unerwartet
unser« liebe Tochter , Schtvcster und Enkelin

Marianne
im Alter von eis Jahren und acht Tagen.

In tiefer Trauer:
Karl Thies und Frau
Henny, geb. Bischofs
Käte Thies
Katherine Thies Wwe.,
und Angehörige.

geb. Wichmann

Bremen , den 12, Mai 1911,
Scharnhorststraße 22,

Die Aufbahrnng erfolgte im Pathologischen
Institut , Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Traucrseier findet am Mittwoch , 12 Uhr,
im Krematorium statt.

Der Tod entriß uns am 10. Mai unseren
Vorsitzenden, Herrn

^EEberhard Hans V 6. 5. 1911
In dankbarer Freude zeigen wir
die glückliche Geburt unseres
zweiten Sohnes an.

Hans Jürgen v. Schapcr
Lisa v. Schaper
geb, Suhrcn

Bremen, Gras -Haeseler-Str , 63 II
z. Z, Ballenstedt a, H.
Am Ziegenberg 19

kernumrüye
Wohng -Nachw
Möbellage rung

Vtilkelm
liorebeock
Breitenweg 28

Vorteil
schlciit maschinell
G, A .Papeilhausen
Gr,JohanniSst,l69

Ru ! 5 30 85

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt

Heinz Dodenhoff
Obergesr, in einer Flak-Abteilung

Hildegard Dodenhoff
geb, Meier

Bremen , den 9. Mai 1911

^Würzburger Straße 1

Gestern nachmittag entschlief ganz unerwartet
infolge HcrzschlageS mein lieber Mann und
guter Vater , unser guter Enkel, Neffe, Bru¬
der, Schwager und Onkel, der

Kranführer

Heinrich Bude
in seinem 11. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Eesiue Bude, geb. Frese
Alwin Bude
und Angehörige.

Unser lieber Kamerad
Partcigcnossc , Scharführer
Martin Riemschneider

Hauptmann d. N.,
in einem Jnf .-Ers.-Batl.

ist zum Horst-Wessel-Sturm
abberufen worden.
Ehre seinem Andenkenl
Der Führer des Sturmes

11/75
I . V, Karl Peymann

Obcrtruppsührcr

Reinhard Schmidt
Wir betrauern in dem Verstorbeneneinen
tatkräftigen Mann, den kenntnisreichen
Berater und Förderer der Interessen des
hanseatischen Eetreidehandels, den warm¬
herzigen und lebensfrohen Kameraden
und Freund.

. Ehre seinem Andenkenl

Bremen , den 11. Mai 1911,
Eeorg -Droste-Strahe 38,
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a chse n ". Er . Johannis-
straße 179; zugedachte Blumenspenden nach
dort erbeten.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , 1l Uhr,
von der Kapelle des Buntentorssriedhofes aus
statt.

Danksagung
Statt Karten

Für erwiesene Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer

goldenen Hochzeit
danken wir herzlich,

Joh . Saucrland und Frau,
Lina , geb, Cordes

erdiek 8 ^^Achb

Jung , erfahrener
Mitsegler

jür 60er Seefahrt - 1
krcuzer, LiegeplatzI
Lemwerder.

Adolf Meier,
Ruf 2 3011

Unser Ecfolgschaftsmitglied

Heinrich Bude

Für die vielen liebevollen
Beweise herzlicher Teilnahme
die uns beim Heimgänge un¬
seres lieben Entschlafenen zu¬
teil wurden , sagen wir allen
Verwandten und Bekannten,
besonders auch den BerusS-
kameraden von der Reichs¬
bahn , sowie Herrn Pastor
Klein für die trostreichen
Worte unseren herzlichsten
Dank,

Frau Pauline Dittseld
geb. Adamek
und Kinder.

Danksagung  ^
Allen die meiner zum 90, Ge¬
burtstage in so überreichem
Maße gedacht haben , sage ich auf
diesem Wege meinen herzlichsten
Dank.

Wilhelmine Hclmers.
Sohentors -Seerstraße 171

Stempel
^ Schild«v Orden

^8»  erdvierg . I
Weichen!

Stempel-Müller
lialhorinenstraße rs l

bis rssis

ist am 10. Mai im 41. Lebensjahre uner¬
wartet verstorben.
Der leider allzufrüh Verstorbenewar acht
Jahre lang in treuer kameradschaftlicher
Pflichterfüllung mit uns verbunden.

PereinsWrunll und Mitglieder der
Gruppe Nordwest der Gemeinschaft

der deutschen Großliaufleutee.P.
Rolf Schwarze

Infolge feindlichenFliegerangriffs ver¬
loren wir unser liebes langjähriges Mit¬
glied

Hermann Rabus
Der tragische Tod dieses liebenswürdigen,
freundlichen und immer hilfsbereiten
Sangesbruders hat uns tief erschüttert
und werden wir ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Neue Liedertafel Union

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
Bremen, 12. Mai 1941

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen BeweiseherzlicherTeil¬

nahme Leim Hinscheidenmeiner lieben
Frau und herzensguten Mutter.

Danksagung
Statt Karten

Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lie¬
ben Mutter

Magarethe Kümmert
sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Klein unseren
herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , im Mai 1911.

Nachruf

Am 9. Mai haben wir das Mitglied unseres
Aufsichtsratcs , Herrn

Reiiihiir- Schmidt
Mitinhaber der Fa . Plump L Hetz«, Bremen
verloren.
Der Verstorben« hat sich seinerzeit tatkräftig
für die Gründung unseres Zusammenschlusses
eingesetzt und gehörte unserem Aussichtsrat
seit Beginn an.
Der deutsche Getreide - und Futtermittel -Ein¬
fuhrhandel verliert in Herrn Reinhard Schmidt
einen seiner hervorragendsten Vertreter , Wir
betrauern in ihm daneben einen allzeit be¬
währten Freund und lverden sein Andenken
in Ehren halten.
Aufsichtsrat und Vorstand des Deutschen
Getreide-Kontors e. G. m. b. H., Hamburg

Zschirnt , Berodt , Hansen
Hamburg 12. Mai 1911.

Durch einen tragischen UnglnckSfall verlor ich
meinen lieben, herzensguten Mann , unseren
treusorgenden Vater , Schwiegervater , Schwa¬
ger und Bruder

Wilhelm Koop
im 52, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Rebecka Koop, geb. Meyer
Willi Koop
Otto Laesch und Frau,
Eise, geb. Koop
und Angehörige.

Bremen , den 10, Mai 1911,
Rablinghauscr Landstraße 17.
Die Ausbcchrung ist tm BcerdigungS -Jnstitut
Küster,  Woltmcrshauser Straße 508, er¬
folgt , wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
11, Mai , 11 llhr , in der Nablinghanscr Kirche
statt.

Nach langein , schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden erlöste heute der Tod mei¬
nen über alles geliebten Blaun , meinen lie¬
ben, guten Papa , unseren einzigen herzens¬
guten Sohn , Schwiegersohn, Schwager und
-liessen

Johann Iantzen

Gesine Asch
geb. Holsten

sagen wir auf diesem Wege allen Ver¬
wandten und Bekannten,' insbesondere
Herrn Pastor Schäfer für seine trost¬
reichen Worte unseren herzlichen Dank.

Für die Beweise der Teil¬
nahme beim Hinscheiden un¬
seres lieben Bruders

Iustus Herbst

Nach langjähriger treuer Dienstzeit ist
unser Berufskamerad

Reichsbahn-Weichenwärter

Wilhelm Osbahr
in Syke

am 9. Mai 1941 verstorben.
Wir werden dem Verstorbenenein ehren¬
des Andenkenbewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der ReichsbahndirektionMünster (Wests.)

sagen wir allen Verwandten
und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank.

In unsagbarem Schmerz:
Carla Iantzen, geb. Fesel
Heiko Langen
Johann Iantzen und Frau,
Anna, geb, Meyer
Wilhelmine Fesel
und alle Angehörigen.

Bremen , den 10, Mai 1911,
Schlageterstraße 18,
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humlwldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier sindet am Freitag , 16. Mai,
10 Uhr , im Krematorium statt.

Plantage 37.
Adolf Asch und Kinder. Frieda Herbst

und Angehörige Irauerdrucklachen.öremer Zeitung

Herzlichen Dank
für die unserem lieben Entschlafe¬
nen erwiesene letzte Ehrung und
für die uns bezeugte Anteilnahme,

Max Liitzkendorf und Frau
und alle Angehörigen.

Bremen, Kleine Helle 48,
den 10. Mai 1941

. " Lnrtlieks

Lskanatinackungsn
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Tie diesjährige Besichtigung der
Fähr - und Bootsanlcger am Tori-
kona !, Knhgrabcn , Kl . Wümmc und
Ocbtiim soivie der einzelnen Bade¬
anstalten sindet am 19. und 20. Mai
d, I . statt,

lO, 5. l91l.
Der Sena ' or sür Arbeit u, Technik!

als Bauvolizcibchördc.

Die Fcrnsorcchanfchlußnummer!
für das Lustschuszbauamt ist ab
Dienstag

4 41 21.
12. 5. 191l. Das Lilftschubbauamt.

heute
18—20.30 Uhr
Stassel -Anrecht, 10, Vorstel¬
lung , Gruppe (1

». s Lrsvisls
Mittwoch, II . Mai

18.30—20.tö Uhr
Mittwoch-Platzmiete Gr , 8

Gastspiel Glanta Zwingenbcrg
v. Nationaltheatcr Mannheim

LlsUtrs

Verein sür ölincle
Generalversammlung am Freitag,!
dem 16, Mai l91I , I8>/ > Uhr, in der

Blindenanstalt , Ticlwall 27. !
Tagesordnung:

Jahresbericht und Nechnungsab-
lage,

2, Genehmigung der Rechnung und
Entlastung des Vorstandes,

3, Wahl von RcchnnngSprüsern,
1, Kous eines Grundstücks,
5, Verschiedenes,

Der Vorstand,

Donnerstag , lö , Mai
18.30 2l Uhr
Don nerstag -PlatzmieteGr , 8
In neuer Einstudicrung!
Die keyimenktocktek

Komische Oper in 2 Akten
von G Donizetti

rLMIMMök -

Ssscliöllrbücksr

VKbllsil. sc « L0.  1imgsn „ r? ! ll

ttsuls . DlSklSlSg, 1? Ulll',
kucis 21

krauen
baden «Las gern

t.ustspisl mil k/lusikvon Vollst !<ollo
Ivlillvvocki: 15 l-Itii-, 19. So.-lvli. o

k̂ silsg : 15 Olv 0
krauen

baden sasgern
i«, om u- o' ?; «aki' vmwgt!

Kcdtung ! vis Waklsnrsckte
mürnsn eingelöst vverclen!

puppsn-
voUtor

Puppcnsachgeschasi
E. Bulling.

Landwchrstr . 22
Nui 8 10 01

IMelgesucks
Jng „ ig, verh , s, 2
Zi, m, Kü, u , Zub,
Angeb, u , P 7185

Verloren

NLOK KCtt * S.  —
SLttNtt0k87k. 2L ^
kv . ie - S25 H

vukcttskttkbv sevkkbn ^
MMMMMÜiMMMilä

Aus dem Wege Woltmcrshansen —
Hauptbahnhoi

goldene vroreke
m. Brill , lErbst .) Abzug, geg. Bei
Woltmcrshauser Straße 218

Oessentl.Versteigerung
Am Dienstag , dem 13. Mai . vor¬
mittags 1« Uhr , versteigere ich im

Psandhause Königstraße 11
im Auftrage deS Finanzamts
Bremen -Mitte in einer Ausbürge¬
rungssache:

1 Bücherschrank mit reicher
Schnitzerei, 1 elegantes kompl,
Schlafzimmer , Klubgarnitur,
Couch, Klubsessel mit rotem Leder-
bezug, Küchenschrank, div, Stühle,
versenkbare Nähmaschine, komb
Schreibschrank, Staubsauger , Tep¬
pich, 2 echte Brücken, Läufer
bronz , elektr, Krone , div, clektr,
Lampen , Gasbackofen, HauS- und
Küchengerät und viele nicht ge¬
nannte Gegenstände meistbictcnd
gegen bar,

BohImann,
Gerichtsvollzieher, Wachtstraße 16

Ob im Osten oder Westen, Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt " zu
lausen . Die Bremer Zeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen,

k-
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